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Tage draußen
Alpenvereinsjugend kommt ins Kino

Erste Hilfe am Berg
Alpinmedizinische Handlungsempfehlungen

Alarmstufe Rot
Die Erde taut weiter
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#BLEIBDAHEIM
… und träum zu Hause von den Bergen!

Liebe Alpenvereinsmitglieder,

wenn Sie dieses Heft aufschlagen und lesen, werden wir alle hof-
fentlich den Höhepunkt der Corona-Krise hinter uns haben. Heute 
jedoch, wenn ich dieses Editorial schreibe (19.3.2020) und eigent-
lich sprachlos bin, was sich gerade auf dieser Welt, vor allem aber 
derzeit in Europa und somit auch bei uns in Österreich abspielt, hat 
sich auch für mich nicht nur einiges, sondern eigentlich alles grund-
legend geändert. Ich bin zu Hause, arbeite im Home Office und be-
treue über Telefon und Laptop meine Klienten. Mit den Mitarbei-
tern des Alpenvereins wird über Videokonferenz, Mail oder Telefon 
verkehrt. Die von uns allen so geliebten „Wege ins Freie“ und die 
„Tage draußen“ sind, wenn überhaupt, nur mehr ganz eingeschränkt 
möglich. Ich bin in der glücklichen Lage, mit unserem Hund „legal“ 
in den Natterer Feldern zu spazieren. In Tirol gilt seit gestern Sperr-
gebiet für jede Gemeinde. Kurzum, es ist alles nicht mehr so wie es 
war. Auch vor dem Alpenverein hat die Krise natürlich nicht Halt 
gemacht. Das Haus in Innsbruck ist geschlossen. Nur ganz wenige 
Mitarbeiter halten einen Notdienst aufrecht, der Rest der Mann-
schaft betreut von zuhause aus die Sektionen und erledigt die not-
wendigen Arbeiten. Es ist jetzt auch die Möglichkeit, zukünftige 
Schwerpunkte und Vereinsaktivitäten vorzubereiten für „die Zeit 
danach“. Die Sitzungen sind abgesagt, die Hütten sind bzw. bleiben 

geschlossen. Notwendige Hüttensanierungen werden aufgeschoben. 
Wie es mit den Wegsanierungen am Anfang der Wandersaison aus-
sieht, kann derzeit noch nicht abgeschätzt werden.

Was uns jedoch bleibt, ist der Blick auf unsere Berge. Sie stehen 
in ihrer Pracht da wie eh und je. Aber auch dort oben ist es anders. 
Keine Skitouren, keine Wanderungen, keine Mountainbike-Touren, 
es ist auch im Gebirge ruhig geworden. Auch für alle von uns, die 
so gerne hinaus und hinauf wollen, heißt es derzeit Enthaltung zu 
üben. Deshalb habe ich auch aufgerufen, die Appelle und Empfeh-
lungen der Behörden ernst zu nehmen, Eigenverantwortung zu zei-
gen und nicht egoistisch zu sein. Unser Gesundheitssystem kann es 
sich derzeit nicht leisten, verletzte Wintersportler, Bergsteiger oder 
Radfahrer zu versorgen. Das medizinische Personal wird jetzt für 
dringendere Aufgaben benötigt.

Ich bedanke mich bei Ihnen, dass Sie alle den Anweisungen Fol-
ge leisten und mit gutem Beispiel vorangehen. Wir hoffen, dass die 
Krise in absehbarer Zeit überwunden wird und unser Land mit 
seinen Bewohnern letztlich gestärkt aus ihr herauskommt und wir 
optimistisch in die Zukunft blicken können.

Bleiben Sie gesund!
Ihr Alpenvereinspräsident Andreas Ermacora  
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Gletscherbericht 
2018/19
Sammelbericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Alpenvereins im Jahr 2019. Letzter 
Bericht: Bergauf 2/2019, Jg. 74 (144), S. 20–29.   Gerhard Karl Lieb, Andreas Kellerer-Pirklbauer

Für die Zusammenstellung 
des heurigen Gletscherbe-
richts langten bei der Lei-

tung des Gletschermessdienstes 
19 Berichte ein, die im Gletscher-
archiv des Alpenvereins in Inns-
bruck und am Institut für Geo-
graphie und Raumforschung der 
Universität Graz archiviert sind. 

Für diese Berichte zeichneten 23 
Personen verantwortlich, die Er-
gebnisse werden in diesem Sam-
melbericht für 18 Teilgebiete, die 
sich auf 12 Gebirgsgruppen (Über-
sicht in Tabelle 2) verteilen, darge-
legt. Die z. T. sehr umfangreichen 
und liebevoll gestalteten Glet-
scherberichte enthielten wiede-

rum zahlreiche Fotos, welche die 
Veränderungen an den Gletschern 
auch visuell dokumentieren.

Abwicklung der 
Messungen 2019

Alle für diesen Bericht relevan-
ten Messkampagnen wurden zwi-

schen 20.8. und 25.10.2019 ohne 
Zwischenfälle durchgeführt. Dabei 
herrschten in den meisten Mess-
gebieten durch langanhaltende 
Hochdruckwitterung im Spät-
sommer und Frühherbst sehr gute 
Bedingungen, Schnee behinderte 
die Arbeiten nur dort, wo Lawi-
nenschneereste aus dem voran-
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gegangenen Winter den Sommer 
überdauert hatten. Den für die Be-
richtslegung verantwortlichen 23 
„Gletschermessern“ und ihren ins-
gesamt ca. 50 Begleitpersonen sei 
aufrichtiger Dank ausgesprochen. 
Neu im Team begrüßen wir And-
rea Fischer, die 2019 von Gernot 
Patzelt die Messungen im inneren 
Gurgler Tal (Ötztaler Alpen) über-
nommen hat. Sie ist all jenen, die 
den Gletscherbericht regelmäßig 
lesen, wohl bekannt, hat sie doch 
2009–2017 den Gletschermess-
dienst geleitet und in dieser Funk-
tion die Sammelberichte verfasst.

Der Witterungsverlauf 
2018/19

Wie schon der Winter zuvor 
war auch der Winter 2018/19 

Geodynamik kühlsten Mai seit 28 
Jahren folgte der wärmste Juni der 
gesamten Messgeschichte. Auch 
Juli, August und September blie-
ben überdurchschnittlich warm, 
jedoch lagen die Monatsmittel an 
den drei genannten Stationen nur 
maximal 2 °C über den langjäh-
rigen Mittelwerten.

Der Spätherbst 2018 brachte 
bei vorherrschend frühwinterli-
cher Witterung mehrfach Schnee-
fallereignisse mit sich. Entschei-
dend für die Ausbildung einer 
überdurchschnittlich mächtigen 
hochwinterlichen Schneedecke 
waren jedoch die beiden ersten 
Jännerwochen, in denen mit 
beständiger Zufuhr feuchtkal-
ter Luftmassen am und nördlich 
des Alpenhauptkammes außeror-
dentlich große Neuschneemen-
gen fielen. Nach dem sehr mil-
den Februar kam es vor allem im 
März immer wieder zu Schnee-
fällen nördlicher Herkunft. Die 
beiden Monate danach blieben 
wechselhaft und waren auch 
südlich des Alpenhauptkammes 
schneereich, besonders – wie dar-
gelegt – der Mai. Erst im extrem 

warmen und von antizyklonaler 
Witterung geprägten Juni schritt 
die Ausaperung ins Gletscher-
niveau fort.

Verzögerte sommerliche 
Ausaperung

Für den Zeitraum von 1.6. bis 
31.10.2019 führte Christian Lieb 
wieder in dankenswerter Weise 
eine statistische Auswertung von 
täglichen Bildern aus Webcam-
Archiven für ausgewählte Glet-
schergebiete (Wildspitze, Ötztaler 
Alpen; Pasterze, Glocknergrup-
pe; Sonnblick, Goldberggruppe; 
Dachstein) durch. Dabei konn-
te in Bezug auf die Ausaperung 
der Gletscher bzw. sommerliche 
Schneefallereignisse der folgende 
Ablauf beobachtet werden: Selbst 
die am weitesten herabreichen-
den Gletscherzungen (wie etwa 
die der Pasterze) waren noch 
bis Mitte Juni auf bedeutenden 
Flächen schneebedeckt, aperten 
erst im Juli vollständig aus und 
blieben danach aber bis Anfang 
September ohne Unterbrechung 
aper.

Für eilige Leser  
Gletscherbericht-Kurzfassung
Das Gletscherhaushaltsjahr 2018/19 ist erneut als sehr glet-
scherungünstig zu charakterisieren. Von den 92 Gletschern, an 
denen 2019 die Änderungstendenz feststellbar war, zogen sich 
86 (93,5 %) zurück, 5 blieben stationär, d. h. sie veränderten 
sich in ihrer Länge um weniger als +/-1 m, und einer wies sogar 
einen geringfügigen Vorstoß auf. Der mittlere Rückzugsbetrag 
der 84 sowohl 2018 als auch 2019 vermessenen Gletscher be-
trug -14,3 m und lag damit unter dem Wert des Vorjahres mit 
-17,2 m (berechnet für 76 Gletscher) und sehr deutlich unter 
dem Extremwert des Jahres 2016/17 mit -25,2 m (75 Gletscher). 
Auch alle übrigen Messungen und Beobachtungen bestätigen 
die anhaltende Gletscherungunst. Die im niederschlagsreichen 
Winter aufgebauten Schneereserven schützten bis weit in den 
extrem warmen Sommer hinein große Teile der Gletscher vor 
der Abschmelzung, was den Gletscherschwund gegenüber dem 
Vorjahr etwas einbremste. 

à

ß Karlingerkees (Glocknergruppe) von Nordosten gegen Schatt-
seitköpfl (links) und den zur Hohen Riffl ziehenden Grat (rechts) am 
29. September 2019.   Foto: D. Steiner

schneereich, erneut beiderseits 
des Alpenhauptkammes, wenn-
gleich südlich davon der Schnee 
– von einem Schneefallereig-
nis Anfang Februar abgesehen –
erst im Spätwinter in bedeuten-
den Mengen fiel. In weiten Teilen 
der österreichischen Alpen war 
der Winter überdurchschnittlich 
niederschlagsreich – in der Ak-
kumulationsperiode Okt. 2018 
bis April 2019 wurden im Durch-
schnitt die 1,5-fachen Werte des 
langjährigen Mittels 1981 bis 2010 
registriert (Abbildung 1). Ganz be-
sonders niederschlagsreich waren 
in diesem Zeitraum Osttirol sowie 
der westliche Teil von Kärnten. 

Die Temperaturen im Glet-
scherhaushaltsjahr 2018/19 wer-
den in Abbildung 2 als die Abwei-
chungen der Monatsmittel der 
Bergstationen Sonnblick, Säntis 
und Zugspitze von den langjäh-
rigen Werten dargestellt. An den 
drei Stationen lag die Jahresmit-
teltemperatur im Durchschnitt 
um 1,1 °C über dem langjähri-
gen Mittel, im Zeitraum vom Mai 
bis September sogar um 1,3 °C. 
In der Abbildung stechen Jänner 
und Mai als stark unternormal 
temperiert hervor, wobei dem 
Mai aus gletscherkundlicher Sicht 
besondere Bedeutung zukommt: 
In scharfem Gegensatz zum Vor-
jahr kann er im Gletscherniveau 
noch als Wintermonat gelten, in 
dem die Schneehöhen bis zum 
Monatsende anwuchsen – auch 
am sehr tief gelegenen Gletscher 
(2.200–2.300 m) im Eiskar (Kar-
nische Alpen). Über den gesam-
ten Winter hinweg wurde an der 
Schneemessstation am Schlad-
minger Gletscher (Dachstein) 
eine Summe der Neuschneehö-
hen von 12,1 m registriert – das 
ist der zweithöchste Wert in der 
dort 30-jährigen Messreihe. Auf 
den nach den Angaben der Zen-
tralanstalt für Meteorologie und 
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Die höher liegenden Glet-
scherbereiche waren zumeist bis 
weit in die zweite Julihälfte hinein 
zu mehr als der Hälfte der sicht-
baren Fläche schneebedeckt. Am 
13.7., 3.8. und 13./14.8. bildeten 
sich in Höhen über 2.500–2.800 m  
Schneedecken aus, die jeweils 
einige Tage lang die Gletscher 
vor Ablation schützten. Hervor-
zuheben ist, dass die Aufzeh-
rung der Schneereserven aus 
dem Winter westlich des Bren-
ner weiter fortschritt als östlich 
davon. Hier lagen etwa in den 
höheren Abschnitten des Hall-
stätter Gletschers (Dachstein) 
Ende September noch an zwei 
Schneeschächten mehr als 2 m 
Schnee. Dementsprechend wa-
ren auch die an österreichischen 
Gletschern gemessenen Massen-
bilanzen weniger negativ als in 
den Jahren zuvor. Nach dem in 
den gesamten österreichischen 
Alpen wirksamen Schneefaller-
eignis vom 6. bis 8.9. folgte das 
nächste am 22./23.9. und be-
wirkte den Angaben in den Be-
richten zufolge an den meisten 
Gletschern das Ende des Haus-
haltsjahres. Obwohl Anfang und 
Mitte Oktober weitere Schnee-
fallereignisse folgten, aperten ein-

zelne tief gelegene Gletscherteile 
in der warmen zweiten Oktober-
hälfte noch einmal aus.

Beobachtungs- und 
Messergebnisse

Für das Gletscherhaushaltsjahr 
2018/19 liegen konkrete Mess-
werte von 84 Gletschern vor, von 
8 weiteren konnte – in der Regel 
aus Fotovergleichen – die Ten-
denz eindeutig festgestellt wer-
den. Von diesen 92 Gletschern 
waren 86 (93,5 %) im Rückzug, 
5 verhielten sich stationär, d. h. 
ihre Längenänderung blieb inner-
halb der Spanne zwischen -1 m  
und +1 m, und einer stieß ge-
ringfügig vor. Im Jahr zuvor la-
gen diese Informationen für 93 
Gletscher vor, von denen 89 im 
Rückzug (95,7 %), vier stationär 
und keiner im Vorstoß waren. 

An den 84 Gletschern, an de-
nen Längenmessungen durchge-
führt wurden, erfolgten die Ein-
zelmessungen von 251 (im Jahr 
zuvor 257) Messmarken aus. Bei 
den 6 Gletschern, an denen ab-
weichende Bestimmungsmetho-
den verwendet wurden, steht in 
der Tabelle 1, die die Messwer-
te für alle einzelnen Gletscher 

beinhaltet, anstelle der Zahl der 
Marken ein X. Die 8 Gletscher, 
an denen keine Messung, wohl 
aber eine Abschätzung der Ten-
denz möglich war, sind in der 
Tabelle am Fehlen eines Zahlen-
wertes und an der Abkürzung F 
erkennbar.

Im Mittel verloren im Berichts-
jahr 2018/19 die 84 Gletscher, für 
die Werte der Längenänderung aus 
konkreten Messergebnissen be-
rechnet werden konnten, 14,3 m  
an Länge. Dieser Betrag bedeutet 
eine deutliche Reduktion des Län-
genverlustes gegenüber den bei-
den Vorjahren (2017/18: -17,2 m 
für 76 Gletscher, 2016/17: -25,2 m  
für 75 Gletscher) und liegt auch 
unter dem Mittel der letzten 10 
Jahre (-16,9 m). In der in Abbil-
dung 3 gezeigten langjährigen 
Reihe seit 1960 liegt der aktuel-
le mittlere Rückzugsbetrag mit 
Rang 14 jedoch im vorderen Vier-
tel der Werte.

Auffällige Unterschiede 
zu den Vorjahren

Auffallend ist, dass im Berichts-
jahr 2018/19 die maximalen 
Rückzugsbeträge deutlich hin-
ter denen der beiden Vorjahre 

zurückblieben, in denen zuletzt 
ein und 2016/17 sogar 3 Glet-
scher sich um mehr als 100 m  
zurückgezogen hatten. Der 
Höchstwert wurde diesmal am 
Bärenkopfkees (Glocknergrup-
pe) mit -86,9 m registriert, ganz 
knapp gefolgt vom Ochsentaler 
Gletscher (Silvrettagruppe) mit 
-86,7 m und vom Schweikertfer-
ner (Ötztaler Alpen) mit -86,3 m. 
Nur drei weitere Gletscher zogen 
sich noch um wenigstens 50 m  
zurück (Weißseeferner, Ötztaler 
Alpen; Karlingerkees und Pas-
terze; Glocknergruppe). Wenn 
Gletscher mit hohen Rückzugs-
beträgen in räumlicher Nähe zu-
einander liegen, wie etwa das Bä-
renkopf- und das Karlingerkees 
im Kapruner Tal (Glocknergrup-
pe), so ist dies Zufall.

Von den 5 stationären Glet-
schern lag bei 4 das Gletscher-
ende unter Altschnee aus dem 
vorangegangenen Winter, und 
zwar am Landeckkees (Granat-
spitzgruppe), am Gletscher am 
Roten Knopf (Schobergruppe), 
am Kleinfleißkees (Goldberg-
gruppe) und – wie schon in den 
beiden Jahren zuvor – am Simo-
nykees (Venedigergruppe). Auch 
beim fünften stationären Glet-

Abbildung 1: Die Abweichung des Niederschlags der Akkumula-
tionsperiode Oktober 2018 bis April 2019 vom langjährigen Mittel 
1981–2010 (Quelle: www.zamg.ac.at)

Abbildung 2: Die Abweichung der monatlichen und jahreszeitlichen 
Temperaturen zwischen Oktober 2018 und September 2019 vom 
Mittel 1981–2010 an den drei Gebirgswetterstationen Sonnblick, 
Zugspitze und Säntis. Zu beachten sind die gleichsinnigen Abwei-
chungen an den drei Stationen (Lage siehe Abbildung 4).

Bergauf | Thema

8 | Bergauf 02.2020



scher, dem Kleinelendkees (An-
kogelgruppe), und dem einzigen 
Gletscher mit Vorstoß (+2,2 m 
am Maurerkees, Glocknergrup-
pe) sind es lokale topographische 
Gegebenheiten am Eisrand, die 
die scheinbar gletschergünsti-
gen Werte erklären. In keinem 
Fall handelt es sich um ein akti-
ves Vorrücken der betreffenden 
Gletscher aufgrund günstiger Er-
nährungsbedingungen.

Sonstige Beobachtungen 
und Gesamtbeurteilung

Wie im Vorjahr liegen Ergebnisse 
der Vermessung von Profillinien 
für den Hintereisferner (Ötzta-
ler Alpen) und für die Pasterze 
(Glocknergruppe) vor. Letztere 
werden in Tabelle 3 gezeigt. Die 
mitgeteilten Einsinkbeträge be-
legen ebenso wie die langfristige 
Verringerung der Bewegungsbe-
träge unvermindert anhaltende 
Gletscherungunst aufgrund der 
Summenwirkung vieler Jahre mit 
negativen Massenbilanzen und 
nachlassendem Eisnachschub aus 
den höher gelegenen Gletscher-
teilen. Besonders in den Gebirgs-
gruppen westlich des Brenners 
beschränkten sich Nährgebiete 

an den meisten Gletschern auf 
schmale Säume in den höchsten 
Gletscherteilen (z. B. am Seekar-
lesferner, Ötztaler Alpen, auf nur 
15 % der Fläche) oder waren nicht 
mehr vorhanden.

So gut wie alle Gletscher wir-
ken eingesunken und inaktiv, was 
etwa die folgende Berichtspas-
sage aus den Zillertaler Alpen 
drastisch zum Ausdruck bringt: 
„… die auslaufenden Zungen … 
liegen ‚wie nasse Fetzen‘ am Fel-
sen und haben ihre frühere kon-
vexe Form verloren“. Zahlreiche 
Berichtspassagen versuchen die 
physiognomischen Folgen des 
Gletscherschwundes in Wor-
te wie „ausapernde Felsstufen“, 
„großflächiger“, „fortschreitender 
Eiszerfall“ oder „in Schollen zer-
brochenes dünnes Eis“ zu fassen. 
Auch die notwendige Neuanla-
ge von insgesamt 67 Messmar-
ken zeugt vom raschen Zurück-
weichen der Eisränder oder dem 
Zerfall von ehemals zusammen-
hängenden in voneinander iso-
lierte Gletscherteile. Wenn diese 
sich sichtlich nicht mehr bewe-
gen und kein Nährgebiet mehr 
haben, werden in der Regel die 
Nachmessungen eingestellt (wie 
etwa am Rotmoosferner, Ötztaler 

Abbildung 3: Die mittlere Längenänderung und die Anzahl der vor-
stoßenden (schwarz), stationären (hellgrau) und zurückschmelzen-
den (weiß) beobachteten Gletscher zwischen 1960 und 2019.

Was Längenänderungen 
(nicht) besagen
Angesichts der rapide voranschreitenden Entgletscherung 
wird in der Fachwelt zunehmend die Aussagekraft von Län-
genänderungen, auf denen dieser Bericht primär beruht, in 
Frage gestellt. Hierzu ist festzuhalten, dass die Längenände-
rung der einzige quantitative Kennwert von Gletschern ist, 
der technisch einfach im Gelände messbar ist. Dies ist auch 
die Grundlage dafür, dass die seit 1891 unter der Patronanz 
des Alpenvereins betriebenen Messungen eine der weltweit 
besten und geschlossensten Datenreihen zur Gletscherver-
änderung darstellen. Allein deshalb lohnt es sich, diese Reihe 
weiterzuführen.
Die unmittelbare Aussagekraft eines entlang einer vermu-
teten Fließrichtung bestimmten Längenmaßes und dessen 
Änderung erschöpft sich allerdings tatsächlich in einer nur 
eindimensionalen Information zur Geometrie. Um diese 
Schwäche ein wenig abzumildern (und die Werte statistisch 
auf eine solidere Basis zu stellen), wird – wo immer möglich – 
von zwei oder mehreren Messmarken aus gemessen. Besser 
wäre für die Feststellung der Geometrieänderungen der Glet-
scher die Bestimmung der Fläche. Dies ist jedoch mit einem 
ungleich höheren methodisch-technischen Aufwand (und in 
der Regel auch viel Zeit für fachlich anspruchsvolle Auswer-
tungen) verbunden, sodass sie weder jährlich noch an einer so 
großen Zahl an Gletschern leistbar wäre. Hinzu kommt, dass 
die theoretisch mögliche Feststellung der Gletscherumrisse 
aus verfügbaren Satellitendaten doch wieder vor Ort auf ihre 
Richtigkeit hin überprüft werden müsste.
Die Längenänderungen sind aber auch mittelbar, d. h. über 
ihre geometrische Aussage hinaus, interpretierbar. In langjäh-
riger Perspektive zeigen sie sehr gut die Reaktion der Glet-
scher auf die klimatischen Bedingungen, und zwar gefiltert 
über mehrere Jahre („Reaktionszeit“), auch wenn sich die 
Tendenz der Längenänderung eines Einzeljahres gegenläufig 
verhält. Dies ist etwa dann der Fall, wenn in einem vergleichs-
weise gletschergünstigen Jahr dennoch eine Gletscherzunge – 
als Folge der Entwicklung in den Jahren zuvor – abreißt. Oder 
wenn ein solcher Prozess messtechnisch eben nicht erfasst 
werden kann (weil man schlicht nicht hinkommt)  
und die Werte somit zu gering erscheinen, um das „wahre“ 
Ausmaß des Gletscherschwundes anzuzeigen. In diesen 
Fällen darf man eben nicht nur auf die mitgeteilten Daten 
schauen, sondern muss auch die verbalen Erläuterungen 
lesen, in denen solche Situationen (meist im Regionalteil des 
Sammelberichts) erläutert werden. Denn die Aktivitäten des 
Alpenvereins-Gletschermessdienstes in ihrer traditionellen 
Form gehen bedeutend über die bloße Gewinnung von Daten 
hinaus und umfassen auch wertvolle Informationen, die die 
„Gletschermesser“ in ihren Berichten verbal und fotografisch 
niederlegen. Kein anderes Setting könnte jetzt und in Zukunft 
einen besseren Beitrag zu diesem Teil der Klimafolgenfor-
schung leisten – es sei denn mit einem Vielfachen an Kosten 
und Personal!
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Alpen). Aus dem Umfeld von rund 
einem halben Dutzend Gletscher 
wird auch von verschlechterten 
Wegverhältnissen berichtet (z. B. 
Ochsentaler Gletscher, Silvretta). 

Das Fazit lautet daher ganz 
ähnlich wie im letzten Bericht: 
Der gegenüber dem Vorjahr 
verringerte mittlere Rückzugs-
betrag, die höhere Zahl statio-
närer Gletscherenden und der 
eine registrierte Vorstoß zeigen 
nicht grundlegend verbesserte 
Bedingungen für die Gletscher 
an, sondern sind bloß das Ergeb-
nis einer durch lange Andauer der 
Winterschneedecke verkürzten 
Ablationsperiode. Das Jahr fügt 
sich nahtlos in die aktuelle, weiter 
andauernde Periode drastischen 
Gletscherschwundes.

Einzelberichte
Dachstein
Berichter: Mag. Klaus Reingru-
ber, Attnang-Puchheim (seit 1997)

Das Gebietsmittel der Längen-
änderung betrug -9,8 m, was sich 
gut in den Rahmen der Vorjahre 
(2018/19: -7,8 m; 2016/17: -10,5 m;  
2015/16: -9,3 m) fügt. Erneut blieb 
der für den Hallstätter Gletscher 
mitgeteilte Wert vergleichsweise ge-

ring und verschleiert einen ungleich 
stärkeren Rückgang der für das 
Erscheinungsbild des Gletschers 
prägenden, weiterhin im Zerfall 
befindlichen und sich verschmä-
lernden Mittelzunge (-30,3 m;  
Maximalwert bei einer Einzelmar-
ke: -74,7 m).

Silvrettagruppe
Berichter: Mag. Günther Groß, 
Thüringerberg (seit 1973)

Das Gebietsmittel lag mit  
-21,4 m deutlich über dem der Vor-
jahre (2017/18: -12,4 m, 2016/17: 
-16,3 m) und dem langjährigen 
Mittel. Während die meisten ge-
messenen Gletscher dieser Ge-
birgsgruppe ähnliche oder gerin-
gere Rückzugswerte als im Vorjahr 
aufwiesen, sticht der Ochsentaler 
Gletscher mit dem gesamtöster-
reichisch zweithöchsten Rück-
zugswert (-86,7 m) deutlich hervor 
und erklärt das hohe Gebietsmit-
tel. An diesem Gletscher wurde 
ein 150 m langes Stück der Zunge 
abgeschnürt, weshalb dieser Wert 
gut die Dynamik des Gletschers 
repräsentiert.

Ötztaler Alpen
Die Gletscher der Ötztaler Alpen 
werden von 5 Messteams mit ei-
nander z. T. überlappenden Ar-
beitsgebieten betreut, während 

die folgenden Kurztexte sich auf 
klar abgegrenzte Talschaften be-
ziehen. Wie in den beiden Vor-
jahren wird aus den gesamten 
Ötztaler Alpen von einer am Ende 
des Sommers weitgehenden bis 
fast vollständigen Aufzehrung der 
Altschneereserven berichtet. Die 
Berechnung des Gebietsmittels, 
das mit -14,5 m unter dem des 
Vorjahres (-19,7 m) lag, erfolg-
te aus Rückzugswerten von 23 
Gletschern (im Vorjahr 18).

Pitz- und Kaunertal
Berichter: Mag. Bernd Noggler, 
Landeck (seit 1997); Markus 
Strudl, MSc, Imst (seit 2011)

Mit dem Schweikertferner 
liegt der Gletscher mit dem dritt-
höchsten aller Rückzugsbeträge 
(-86,3 m) und mit dem Weißsee-
ferner (-50,0 m) ein weiterer mit 
auffallend starker Rückzugsten-
denz in diesem Gebiet. So ver-
wundert es nicht, dass diesmal 
hier mit -31,3 m das zweithöchste 
Gebietsmittel Österreichs regis-
triert wurde (Vorjahr: -24,7 m).

Venter Tal
Berichter: Rudolf Schöpf, Län-
genfeld-Huben (seit 1990); Mag. 
Martin Stocker-Waldhuber, 
Innsbruck (seit 2018); Markus 
Strudl, MSc, Imst (seit 2011)

Aus dem Venter Tal liegen heuer 
für 11 Gletscher Rückzugsbeträ-
ge vor, woraus sich ein mit -9,0 m 
gegenüber den Vorjahren deutlich 
verringertes Gebietsmittel errech-
net (2017/18: -19,1 m; 2016/17: 
-21,8 m). Neben dem schon seit 
Jahren nicht messbaren Kessel-
wandferner waren heuer auch am 
Hintereisferner keine Messungen 
möglich, weil die Stirn von rechts 
her durch Muren verschüttet wor-
den war. Sehr wohl konnten am 
Hintereisferner am 20.8. jedoch die 
beiden Profillinien gemessen wer-
den: Am unteren Profil (2.500-m- 
Niveau) betrug die Horizontal-
bewegung im Mittel von 3 Stei-
nen 3,2 m und das Einsinken 
der Gletscheroberfläche 3,9 m.  
Am oberen Profil (2.600-m-Ni-
veau) betrug die Horizontalbewe-
gung im Mittel von 17 Steinen 6 m 
bei einem Einsinken der Oberflä-
che um 4 m. Der an beiden Profilen 
gegenüber den Vorjahren reduzier-
te Bewegungsbetrag erklärt sich 
aus weiterhin nachlassendem Eis-
nachschub, die Reduktion der Ein-
sinkbeträge hingegen aus der ge-
genüber den Vorjahren verkürzten 
Ablationsperiode. Am Hochjoch-
ferner ist die Zunge endgültig vom 
oberen Gletscherteil abgetrennt 
und zum Toteiskörper geworden. 
Der mitgeteilte Rückzugsbetrag 
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bezieht sich auf den neuen Glet-
scherrand oben und verschleiert, 
dass der Gletscher – vom unteren 
Ende des nunmehrigen Toteiskör-
pers aus gerechnet – ca. 400–500 m  
an Länge verloren hat. Als ein 
weiteres Beispiel für einen Glet-
scher, bei dem der mitgeteilte ge-
ringe Rückzugsbetrag nicht den 
tatsächlich anhaltenden Gletscher-
schwund repräsentiert, sei der Fir-
misánferner genannt.

Gurgler Tal und  
Westseite des Ötztales
Berichter: Dr. Andrea Fischer, 
Innsbruck (seit 2019); Rudolf 
Schöpf, Längenfeld-Huben 
(seit 1990)

Zur Bestimmung des Gebiets-
mittels (-7,7 m) standen die Werte 
von 6 Einzelgletschern zur Ver-
fügung (das Vorjahresmittel von 
-11,1 m war nur aus den Werten 
von 3 Gletschern errechnet wor-
den). Am Rotmoosferner stellt 
der für eine Messung zugängliche 
Gletscherteil nur mehr einen Tot-
eiskörper dar, dessen Nachmes-
sung als nicht sinnvoll erschien 
und eingestellt wurde. Die 3 nun-
mehr selbständigen Teilgletscher 
werden so lange nur fotografisch 
beobachtet, bis wieder Messmar-
ken an einem von ihnen angelegt 
werden können.

Stubaier Alpen
Das Gebietsmittel der Längenän-
derung konnte aus den Werten von 
12 Gletschern zu -15,8 m (gegen-
über 11 Gletschern mit -22,0 m  
im Vorjahr) bestimmt werden.

Sulz- und Windachtal 
(Ötztaler Seite)
Berichter: Florian Dünser, 
Bertram Janz, Thüringerberg 
(seit 2014)

Das Gebietsmittel an der West-
abdachung der Stubaier Alpen ist 
mit -11,4 m deutlich geringer als in 
den Vorjahren (2017/18: -18,2 m;  
2016/17: -22,9 m).

Oberberg- und  
Unterbergtal (Stubai)
Berichter: Mag. Martin Sto-
cker-Waldhuber, Innsbruck 
(seit 2017)

Der mittlere Rückzugsbetrag 
der 6 gemessenen Gletscher war 
mit -20,1 m auch in diesem Teil-
gebiet geringer als in den Vorjah-
ren (2017/18: -25,2 m; 2016/17: 
-25,7 m). Erneut wurde am Alpei-
nerferner der größte Rückzugs-
betrag in den gesamten Stubaier 
Alpen (-42,7 m) registriert.

Zillertaler Alpen
Das Gebietsmittel wurde wie in 
den letzten Jahren aus den Werten 
von 3 Gletschern errechnet und 
lag mit -5,2 m weit unter denen 
der Vorjahre (2017/18: -15,1 m; 
2016/17: -53,9 m).

Zemm- und Zamsergrund
Berichter: DI Dr. Reinhold Fried-
rich (seit 1979); DI Christoph 
Friedrich (seit 2018), DI Margit 
Friedrich, alle Völs (seit 2018)

Wie schon seit Jahren sind 
wegen der Unzugänglichkeit der 
Gletscherstirnen bloß von zwei 
der fünf beobachteten Gletscher 

ß Abbildung 4: Lage der im Gletscherhaushaltsjahr 2018/19 
gemessenen Gletscher mit Angaben zur Veränderung der Gletscher-
stirn. Im Text genannte Wetterstationen, Webcam-Standorte, die 
drei Gletscher mit den höchsten Rückzugswerten sowie der eine 
Gletscher mit einem Vorstoß (Maurerkees) sind in der Karte verortet.

à Ausaperungsverlauf über den Sommer 2019 am Hallstätter Glet-
scher (Dachstein), gesehen von der automatischen Kamera auf dem 
Großen Gjaidstein in Blickrichtung Westen: 2. Juni 2019; 4. Juli 2019;  
7. Aug. 2019; 5. Sept. 2019 (maximale Ausaperung).
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Messwerte verfügbar, während 
für die übrigen nur die Tendenz 
aufgrund von Fotoauswertungen 
angegeben werden kann.

Reichenspitzgruppe
Berichter: Sepp Nussbaumer, 
Krimml (seit 2016)

Am Wildgerloskees wurde mit 
-3,7 m der zweitniedrigste Rück-
zugswert der 46-jährigen Mess-
reihe registriert.

Venedigergruppe
Berichter: Mag. Roland Luzian, 
Innsbruck (seit 2000), Mag. Jo-
sef Lang, Virgen-Obermauern 
(seit 2007)

Das aus acht Einzelwerten be-
stimmte Gebietsmittel von -17,3 m  
war gegenüber den Vorjahren 
(2017/18: -40,5 m; 2016/17:  
-38,4 m; gerechnet aus jeweils 
sechs Einzelwerten) in sehr auffäl-
ligem Maße reduziert. Dies hängt 
damit zusammen, dass diesmal 
kein Rückzugsbetrag besonders 
hervorstach und das Simonykees 
das dritte Jahr in Folge stationär 
geblieben war: Seine Gletscher-
stirn war in ihrer besonderen to-
pographischen Position erneut mit 

Lawinenschnee bedeckt, der den 
Sommer überdauert hatte. Das 
Obersulzbachkees ist weiterhin 
wegen des davor liegenden Sees 
nicht mit vertretbarem Aufwand 
erreichbar. Am Schlatenkees ist die 
vom Großvenediger herabströ-
mende Hauptzunge in zunehmen-
dem Zerfall, während der von Sü-
den, aus dem Fuß der Kristallwand, 
zuströmende Gletscherarm durch 
seine Schuttbedeckung vor der Ab-
schmelzung besser geschützt ist 
und daher intakt wirkt.

Granatspitzgruppe
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Zell am See (seit 2011)

Erneut waren die Verände-
rungen an der drei Gletschern 
dieser Gebirgsgruppe und auch 
das Gebietsmittel der Längen-
änderung gering (-2,7 m gegen-
über -3,7 m von 2017 auf 2018). 
Die Stirn des Landeckkeeses lag 
zur Gänze unter Altschnee und 
der Gletscher wurde daher als 
stationär eingestuft.

Glocknergruppe
Diese Gebirgsgruppe, aus der für 
alle 13 im Messprogramm ent-

haltenen Gletscher Messwerte 
vorliegen, ist eine der wenigen, in 
denen das Gebietsmittel (-22,3 m)  
über dem des Vorjahres (-13,6 m, 
errechnet aus den Werten von 10 
Gletschern) lag.

Stubachtal
Berichter: Dr. Bernhard Za-
gel, Salzburg (seit 2016), Mag. 
Gabriel Seitlinger, Zell am See 
(seit 2011)

An der Stubachtaler Seite der 
Glocknergruppe liegt mit dem 
Maurerkees der einzige Gletscher 
Österreichs, der im Beobachtungs-
zeitraum einen Vorstoß (+2,2 m) 
zu verzeichnen hatte. Dieser be-
gründet sich jedoch nicht aus ei-

nem aktiven Vorrücken, sondern 
aus dem Nach-vorne-Kippen eines 
Teils der Gletscherstirn. Nicht zu-
letzt deshalb ist das aus den Wer-
ten von 6 Gletschern bestimmte 
Gebietsmittel (-5,0 m) wesentlich 
geringer als im Vorjahr (-9,3 m aus 
3 Gletschern). 

Kapruner und Fuscher Tal
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Zell am See (seit 2011)

Im Kapruner Tal liegen der 
Gletscher mit dem höchsten (Bä-
renkopfkees: -86,9 m) und der 
mit dem vierthöchsten Rück-
zugswert (Karlingerkees: -71,7 m)  
des gesamten Messnetzes in die-
sem Jahr. Daher hat sich auch das 

ä Panoramafoto des Inneren Rofentales (Ötztaler Alpen) vom 
Guslarspitz – links der Bildmitte Hochjochferner und Fineilspitz, rechts 
Hintereisferner und Weißkugel (in Wolken).   Fotos (2): M. Stocker-Waldhuber

â Gletschermesser bei der Arbeit auf einem Gletschertisch am 
Guslarferner (Ötztaler Alpen) im Sommer 2019.

æ Eine zunehmende Zahl von Gletschern bekommt durch den 
aktuellen Gletscherschwund ein ähnliches Aussehen wie im Bild die 
Zunge des Jamtalferners (Silvrettagruppe) am 4. Sept. 2019.    
Foto: Team G. Groß

Bergauf | Thema

12 | Bergauf 02.2020



Gebietsmittel mit -45,8 m massiv 
gegenüber dem Vorjahr (-13,8 m)  
erhöht.

Pasterze und Umgebung
Berichter: Mag. Dr. Gerhard 
Karl Lieb, Graz (seit 1991), 
MMag. Dr. Andreas Kellerer-
Pirklbauer, Graz (seit 2017)

Das Mittel der Werte von den 
drei vermessenen Gletschern hat 
sich von -17,6 m im Vorjahr auf 
-25,8 m vergrößert, weil an der 
Pasterze mit -60,0 m wieder ein 
sehr hoher Rückzugsbetrag (der 
fünfthöchste Österreichs) ermit-
telt wurde. Für diesen Gletscher, 
für den die Ergebnisse der Hö-
hen- und Bewegungsmessungen 
in der Tabelle 3 gezeigt werden, 
kann weiterhin der flächige Zer-
fall der Gletscherzunge unter 
gleichzeitiger Vergrößerung des 

vorgelagerten Sees (Pasterzensee) 
als dominanter Prozess genannt 
werden. Allerdings sind die im 
Vorjahresbericht erwähnten Eis-
berge im Verlauf des Sommers 
2019 weithin abgeschmolzen.

Schobergruppe
Berichter: Mag. Michael 
Krobath, Graz (seit 2003)

Das Gebietsmittel war in der 
Schobergruppe mit -4,0 m das ge-
ringste der letzten Jahre (2017/18: 
-11,8 m; 2016/17: -7,2 m).  
Wie schon im Vorjahr war der Glet-
scher am Roten Knopf, geschützt 
unter einer an der Stirn noch zum 
Messtermin liegenden Altschnee-
decke, stationär geblieben. 

Goldberggruppe
Berichter: Mag. Daniel Binder, 
Wien (seit 2010)

Das Gebietsmittel der Längen-
änderung betrug -3,9 m gegen-
über -7,4 m im Vorjahr. Mit dem 
Kleinfleißkees, dessen Eisrand 
unter Altschnee durch Sondie-
rung lokalisiert werden musste, 
lag hier einer der 5 stationären 
Gletscher des Messnetzes.

Ankogel- 
Hochalmspitzgruppe
Berichter: DI Andreas Knit-
tel, Sattendorf am Ossiacher 
See (seit 1999), DI Jörg Färber, 
Nesselwängle (seit 2017)

In dieser Gebirgsgruppe 
wurden ähnlich wie im Vorjahr 
durchwegs nur sehr geringe Län-
genänderungen im einstelligen 
Bereich registriert, sodass das 
aus denselben 5 Gletschern wie 
im Vorjahr bestimmte Gebiets-
mittel der Längenänderung sich 

von -3,9 m auf -2,2 m reduzier-
te, was im Beobachtungsjahr den 
niedersten Wert aller Gebiets-
mittel darstellt. Die Stirn des 
Kleinelendkeeses war aus topo-
graphischen Gründen stationär 
geblieben. Am zum zweiten Mal 
hintereinander nicht messbaren 
Winkelkees wurden neue Mar-
ken angelegt.

Karnische Alpen
Berichter: Mag. Gerhard 
Hohenwarter jun., Villach 
(seit 2011)

Auch wenn wie schon im 
Vorjahr der (diesmal überwie-
gend spät gefallene) Schnee aus 
dem Winter nicht vollständig 
abschmolz und der Eisrand auf 
weiten Strecken von Firn bedeckt 
war – weshalb von den acht Mar-
ken nur zwei nachgemessen und 
nur für einen ein Rückzugsbetrag 
angegeben werden konnte –, er-
gibt sich für den südlichsten Glet-
scher Österreichs ein Rückgang. 
Im Vorjahr war der Gletscher, an 
dem sich auch heuer die Ablösung 
der Gletscherzunge noch nicht 
vollzog, stationär geblieben.  

Mag. Dr. Gerhard Lieb ist a. o. 
Univ.-Prof. und MMag. Dr. Andreas 
Kellerer-Pirklbauer Universitätsas-
sistent am Institut für Geographie 
und Raumforschung, Universität 
Graz; gemeinsam leiten sie den 
Alpenverein-Gletschermessdienst.
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Tabelle 1: Längenänderungen der Gletscher 2018/19 Mittelwert (n = 84) –14,3 m

Nr. Gletscher Änderung ZM T Messdatum

 DACHSTEIN 
TR 1      Schladminger G.          -6,7 4 R 04.09.2019
TR 2      Hallstätter G.           -10,6 10 R 23.08.2019
TR 3      Schneeloch G.            -3,7 2 R 13.09.2019
TR 4      Gr. Gosau G.             -18,0 8 R 13.09.2019
     
 SILVRETTAGRUPPE 
SN 19     Jamtal F.                -8,5 6 R 04.09.2019
SN 21     Totenfeld F. -8,8 2 R 04.09.2019
SN 28 Bieltal F.  -9,1 8 R 31.08.2019
IL 7      Vermunt G.               -13,4 6 R 14.09.2019
IL 8      Ochsentaler G.           -86,7 4 R 14.09.2019
IL 9      Schneeglocken G. -14,6 5 R 20.09.2019
IL 14     Mittl. Klostertaler G. -8,5 5 R 14.09.2019
     
 ÖTZTALER ALPEN 
 Pitz- und Kaunertal  
PI 14 Taschach F. -9,5 2 R 19.09.2019
PI 16     Sexegerten F.            -4,7 3 R 19.09.2019
PI 33 Seekarles F. -7,3 1 R 20.09.2019
FA 5 Schweikert F. -86,3 2 R 31.08.2019
FA 22     Gepatsch F.              -30,0 1 R 15.09.2019
FA 23     Weißsee F.               -50,0 3 R 15.09.2019

 Venter Tal 
OE 96 Latschferner -3,4 2 R 03.09.2019
OE 97     Spiegel F. -4,3 2 R 06.10.2019
OE 99 Firmisán F. -3,7 2 R 03.09.2019
OE 100    Diem F. -31,4 1 R 06.10.2019
OE 107    Schalf F.                    
OE 110    Marzell F.               -9,0 1 R 25.10.2019
OE 111a Similaun F.    
OE 111b Niederjoch F. -6,0 1 R 12.10.2019
OE 121    Hochjoch F.              -5,8 X R 21.08.2019
OE 125    Hintereis F.               F R 20.08.2019
OE 129    Kesselwand F.             F R 22.08.2019
OE 132    Guslar F.                -9,9 X R 23.08.2019
OE 133    Vernagt F.               -12,4 X R 23.08.2019
OE 135    Mitterkar F.                
OE 136    Rofenkar F.              -5,7 2 R 05.09.2019
OE 108 Mutmal F. -7,5 1 R 25.10.2019

 Gurgler Tal und Westseite des Ötztales 
OE 60     Gaißberg F.              -6,6 4 R 05.09.2019
OE 63     Rotmoos F.                F R 05.09.2019

Nr. Gletscher Änderung ZM T Messdatum

OE 72     Langtaler F.             -8,6 1 R 20.09.2019
OE 74     Gurgler F.               -12,6 4 R 20.09.2019
OE 150    Rettenbach F.            -11,0 2 R 16.09.2019
OE 163    Innerer Pirchlkar F.     -5,4 1 R 01.10.2019
OE 167 Hauer F. -2,0 1 R 24.08.2019
 
 STUBAIER ALPEN 
 Sulz- und Windachtal (Ötztaler Seite) 
OE 12     Bachfallen F.            -13,6 4 R 31.08.2019
OE 17     Schwarzenberg F.         -4,1 4 R 15.09.2019
OE 22     Sulztal F.               -12,3 7 R 15.09.2019
OE 39     Gaißkar F. -7,1 2 R 31.08.2019
OE 40      Pfaffen F.               -3,3 1 R 31.08.2019
OE 41     Triebenkarlas F.         -28,1 5 R 31.08.2019

 Oberberg- und Unterbergtal (Stubai) 
SI 30 Grünau F.                -6,5 1 R 17.09.2019
SI 34     Fernau F. -5,6 2 R 17.09.2019
SI 36b    Daunkogel F.             -19,7 3 R 17.09.2019
SI 55 Alpeiner F. -42,7 2 R 13.09.2019
SI 56     Verborgenberg F.         -8,5 5 R 13.09.2019
SI 58      Berglas F.               -37,8 4 R 13.09.2019
     
 ZILLERTALER ALPEN 
 Zemm- und Zamsergrund  
ZI 73     Schwarzenstein K.         . F R 14.-15.09.2019
ZI 75     Horn K.                  -5,0 X  R  14.09.2019
ZI 76     Waxegg K.               -7,0 X  R  15.09.2019
ZI 86     Furtschagl K.            . F R 04.09.2019
ZI 87     Schlegeis K.             . F R 04.09.2019

 Reichenspitzgruppe 
ZI 3      Wildgerlos K. -3,7 7 R 14.09.2019
     
 VENEDIGERGRUPPE 
SA 123    Untersulzbach K. -21,5 2 R 15.09.2019
SA 129    Obersulzbach K.          . F R 29.09.2019
SA 141    Krimmler K. I -14,1 4 R 31.08.2019
IS 40     Umbal K. -22,0 3 R 16.09.2019
IS 45     Simony K. 0,0 2 S 17.09.2019
IS 54     Zettalunitz K. -24,0 2 R 17.09.2019
IS 66     Frosnitz K. -7,0 2 R 18.09.2019
IS 77     Schlaten K. -23,0 2 R 14.09.2019
IS 78     Viltragen K. -27,0 1 R 14.09.2019

Nr. Gletscher Änderung ZM T Messdatum

 GRANATSPITZGRUPPE 
SA 97     Sonnblick K.       -2,5 6 R 27.08.2019
 (Filleckzunge)  
SA 105    Landeck K. (sn) F S 28.09.2019
IS 102    Kalser Bärenkopf K. -2,8 2 R 01.09.2019
     
 GLOCKNERGRUPPE 
 Stubachtal -5,0 27 6 
SA 83     Maurer K.                2,2 3 V 17.09.2019
SA 88     Schwarzkarl K.           -7,7 4 R 17.09.2019
SA 89 Kleineiser K. -5,4 4 R 17.09.2019
SA 91     Unteres Riffl K.         -6,2 7 R 01.09.2019
SA 92     Totenkopf K.             -2,4 2 R 31.08.2019
SA 94     Ödenwinkel K.            -10,6 7 R 29.08.2019

 Kapruner und Fuscher Tal  
SA 43     Brennkogl K.             -8,6 3 R 11.09.2019
SA 71     Bärenkopf K.             -86,9 2 R 29.09.2019
SA 73     Karlinger K.             -71,7 4 R 29.09.2019
SA 81     Schmiedinger K. -15,9 3 R 11.09.2019

 Pasterze und Umgebung 
MO 27     Pasterze                 -60,0 X R 11.-13.09.2019
MO 28     Wasserfallwinkel K. -11,4 2 R 12.09.2019
MO 30     Freiwand K. -5,9 2 R 11.09.2019
     
 SCHOBERGRUPPE 
MO 10     Horn K.                  -5,4 4 R 20.09.2019
MO 11     Gößnitz K.                -6,7 2 R 20.09.2019
MO 16 Roter Knopf K. 0,0 3 S! 20.09.2019
     
 GOLDBERGGRUPPE 
MO 36     Kleinfleiß K.             -0,2 5 S 19.09.2019
MO 38b    Ö. Wurten-Schareck -5,0 4 R 09.10.2019
SA 30     Goldberg K. -6,4 4 R 20.09.2019
     
 ANKOGEL-HOCHALMSPITZGRUPPE 
MO 43     Winkel K.    26.08.2019
LI 7      Westl. Tripp K.          -1,3 3 R 26.08.2019
LI 11     Hochalm K.               -2,3 4 R 25.08.2019
LI 14     Großelend K. -4,0 2 R 26.08.2019
LI 15     Kälberspitz K.           -4,5 1 R 27.08.2019
LI 22     Kleinelend K. 1,0 5 S 27.08.2019
     
 KARNISCHE ALPEN 
GA 1      Eiskar G.                -2,5 1 R 14.09.2019

á Anmerkungen zu Tabelle 1: Die Gletschernamen werden in der Tabelle aus Gründen 
der Einheitlichkeit getrennt geschrieben (z. B. Alpeiner Ferner, Horn Kees). Die Abkürzungen 
bedeuten: F. = Ferner; G. = Gletscher; K. = Kees. 

ZM = Zahl der Marken; X = von der üblichen (Distanzmessung von Fixpunkten in definierter 
Richtung zum Eisrand) abweichende Bestimmungsmethode (deren Ergebnis jedoch mit den 
anderen vergleichbar ist); F = Bestimmung der Tendenz durch Fotovergleich;  
sn = schneebedeckt.

Die Tendenzen (T) ergeben sich aus den angegebenen Werten und bedeuten:  
R = Rückzug, S = stationäres Verhalten, V = Vorstoß. 

ä Anmerkungen zu Tabelle 2: Tendenz der beobachteten Gletscherenden 2018/19 
nach Gebirgsgruppen (oben) sowie Anzahl und Tendenz aller beobachteten Gletscher in 
Österreich seit 2003/04 (unten).

n = Anzahl der beobachteten Gletscher; V = Anzahl der vorstoßenden Gletscher;  
S = Anzahl der stationären Gletscher; R = Anzahl der im Rückzug befindlichen Gletscher.
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Tabelle 2: Beobachtete Gletscherenden 2018/19

Gebirgsgruppe  n V S R
Dachstein            4 0 0 4
Silvrettagruppe      7 0 0 7
Ötztaler Alpen         26 0 0 26
Stubaier Alpen  12 0 0 12
Zillertaler Alpen  6 0 0 6
Venedigergruppe  9 0 1 8
Granatspitzgruppe  3 0 1 2
Glocknergruppe  13 1 0 12
Schobergruppe  3 0 1 2
Goldberggruppe  3 0 1 2
Ankogel-Hochalmspitz-Gruppe  5 0 1 4
Karnische Alpen  1 0 0 1

Summen  92 1 5 86
           
Prozentwerte (für V, S und R)         
2003/04  98 4 13 83
2004/05  95 3 4 93
2005/06  102 1 4 95
2006/07  93 0 0 100
2007/08  94 4 8 88
2008/09  93 1 8 91
2009/10  89 0 8 92
2010/11  93 0 3 97
2011/12  95 0 2 98
2012/13  91 2 8 90
2013/14  86 5 9 86
2014/15  88 1 3 96
2015/16  90 1 2 97
2016/17  83 0 1 99
2017/18  93 0 4 96
2018/19  92 1 5 93

Tabelle 3: 
Profilmessungen auf der Pasterzenzunge 2019

a) Höhenänderung der Gletscheroberfläche

Datum  Profillinie Höhenänderung (m) Mittlere Höhe der Punkte
2019  2017/18 2018/19 2019 (m)
11.09.2019 Seelandlinie -5,2 -4,3 2.156,9
11.09.2019 Wasserfalllinie - -6,7 2.210,4
11.09.2019 Burgstalllinie -5,0 -5,4 2.296,5
12.09.2019 Linie am -1,8 -2,0 2.790,1
 Hohen Burgstall 
12.09.2019 Firnprofil - -2,5 (2017/19) 2.968,5

Das Mittel des Einsinkens an allen 25 auf der Pasterzenzunge gemessenen Punk-
ten (Seeland-, Wasserfall- und Burgstalllinie) betrug 5,8 m gegenüber 5,1 m von 
2017 auf 2018. Dabei ist zu beachten, dass der Vergleichswert des Vorjahres nur 
aus 14 Punkten (ohne die erst 2018 eingerichtete Wasserfalllinie) bestimmt wurde.

b) Fließbewegung an der Gletscheroberfläche

Datum  Profillinie Mittlerer Jahresweg (m) Mittlere Höhe der Punkte
2019   2017/18 2018/19 2019 (m)
11.09.2019 Seelandlinie 2,9 4,3 2.156,9
11.09.2019 Wasserfalllinie - 6,5 2.210,4
11.09.2019 Burgstalllinie 6,8 8,8 2.296,5
12.09.2019 Linie am 1,5 0,9 2.790,1
 Hohen Burgstall 
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·  Fluorcarbonfrei,  
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GetReady Übungsleiter Update Fortbildungen Seminare Lehrgänge Alpenverein Akademie 2020/21

Übungsleiter Klettersteig
Mi 20.05. – So 24.05.20 Ötz (T)
l Webcode 20-0036-01

Mi 03.06. – So 07.06.20 Mauthen (K)
l Webcode 20-0036-02 

Eine Initiative des

Eine Initiative des

 

Übungsleiter Sportklettern
Mi 03.06.–So 07.06.20 Fürstenfeld (Stmk)
l Webcode 20-0082-06

Mi 16.09.–So 20.09.20 Klagenfurt (K)
l Webcode 20-0082-09

Übungsleiter  
Familienbergsteigen

Mi 15.07. – So 19.07.20 Tauplitz (Stmk)
l Webcode 20-0071-01

Wildniskurs Basic
Do 21.05. – So 24.05.20 Weißbach bei Lofer (S)
l Webcode 20-0201-01 

Eine Initiative des

Eine Initiative des

Erste Hilfe  
Outdoor im Alter
Spezielles Knowhow für Gruppenleiter

Mo 25.05. – Mi 27.05.20 Windischgarsten (OÖ)
l Webcode 20-0147-01

Tao des Wanderns
Do 18.06.– So 21.06.20 Windischgarsten (OÖ)
l Webcode 20-0138-01

Essbare Kräuter der Alpen
Fr 19.06. – So 21.06.20 Pfons (T)
l Webcode 20-0200-01

Gruppendynamik  
am Berg

Fr 26.06. – So 28.06.20 Annaberg / Mariazell (NÖ)
l Webcode 20-0163-01

NEU

Lehrgang  
Erlebnis pädagogik
Gemeinsam mit der FH Oberösterreich bietet die 
Alpenvereinsjugend Interessierten aus sozialen 
Handlungsfeldern die Ausbildung zum*zur Akademi-
schen Erlebnispädagog*in an. Im Fokus der Ausbil-
dung stehen Selbstreflexion, Projektmanagement 
sowie prozess- und lösungsorientierte Methoden in der 
Natur, mit denen psychische, soziale und gruppensyste-
mische Entwicklungen veranschaulicht und begleitet 
werden.

Der Zertifikatslehrgang Erlebnispädagogik

• startet jährlich im Mai/Juni mit den Einstiegs-
seminaren „Ich – Gruppe – Natur“, die für alle 
Interessierten offen sind. 

• Die Entscheidung über die Teilnahme am 
Zertifikatslehrgang (Abschnitt 1) fällt erst nach 
diesem Modul.

• Abschnitt 1 ist dreisemestrig und kann auch 
ohne weiteren Aufbaulehrgang abgeschlossen 
werden.

Der Fachhochschullehrgang Erlebnispädagogik 
gliedert sich in zwei Abschnitte. Abschnitt 2 baut  
auf dem Zertifikatslehrgang auf und ermöglicht  
nach weiteren drei Semestern den Abschluss als 
Akademische*r Erlebnispädagoge*in. 

Ausführliche Informationen zum Lehrgang finden 
Sie unter www.erlebnispaedagogik.at 

Einstiegsseminare – Grundlagen 
alpiner Erlebnispädagogik

Ich – Gruppe – Natur
Mi 13.05.– So 17.05.20 Weißbach bei Lofer (S)
l Webcode 20-0189-01 

Eine Initiative des

Eine Initiative des

Mi 17.06.– So 21.06.20 Weißbach bei Lofer (S)
l Webcode 20-0189-02 

Eine Initiative des

Eine Initiative des

Ausführliche Informationen zum Lehrgang finden 
Sie unter www.erlebnispaedagogik.at 
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Alle Termine sind online abzurufen und zu buchen 
unter www.alpenverein-akademie.at
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Gletscherseen  
in Österreich

Seit jeher Zeugen des Klimawandels 
Seen gehören zur alpinen Landschaft genauso wie Gipfel, Grate und Gletscher. 

Gelegen am Talende oder versteckt in Karen sind sie beliebte Wanderziele und 
oft spektakuläre Landschaftselemente. Seen sind aber auch ein Hinweis auf 

den Klimawandel, denn sie entstehen, wenn die Gletscher abschmelzen.
Jan-Christoph Otto
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ß Der Sulzsee im Obersulzbachtal, Salzburg. Die trübe Farbe und 
das große Delta am Ende des Sees zeugen von großen Mengen an 
Feinsedimenten, die die Gletscherbäche eintragen. Links unten er-
kennt man einen kleinen Eisblock, der im See schwimmt. Im August 
2019 ist dieser aus dem Gletscherbruch rechts oben abgebrochen 
und mehr als 1,5 km weit bis in den See gerollt. Die kreisrunde Was-
serfläche im Delta ist ein Hinweis, dass unter dem Deltaschutt noch 
Eis vorliegt, das erst verzögert auftaut.   Foto: J.-C. Otto

Die Erosionskraft der Glet-
scher ist für die Entste-
hung der meisten Ge-

birgsseen verantwortlich. Das 
fließende Gletschereis zusam-
men mit mitgeführtem Gestein 
am Gletscherbett schleift und 
bricht den Fels ab. An bestimm-
ten Stellen, in Karen oder wo zwei 
Gletscherzungen zusammenflie-
ßen, können dadurch Becken im 
Fels ausgehöhlt werden. Diese 
füllen sich nach dem Abschmel-
zen der Gletscher mit Wasser. 
Bildet ein vorstoßender Glet-
scher einen Moränenwall aus, 
kann dieser auch als Staudamm 
für einen See fungieren. Mehr als 
95 % der Hochgebirgsseen in Ös-
terreich sind durch die Gletscher 
entstanden. Auch Bergstürze und 
Muren können Seen im Gebirge 
bilden, wenn die Schuttmasse im 
Tal einen Bach aufstaut, wie zu-
letzt geschehen im August 2017 
im Kleinarltal, Salzburg.

Über 150 neue Seen

Mehr als 1.400 Hochgebirgs-
seen gibt es derzeit in Österreich 
(oberhalb von 1.700 m, größer als 
1.000 m²). Der Großteil der Seen 
existiert schon seit dem Ende der 
Eiszeiten vor mehr als 12.000 
Jahren. Sie sind damit Zeugen der 

Klimaveränderung im Übergang 
von der letzten Kaltzeit zur jet-
zigen Warmzeit. Sie haben über-
dauert in Karen und Tälern, die 
seitdem nicht mehr vereist ge-
wesen sind. In jüngerer Vergan-
genheit sind wieder neue Seen 
entstanden, die sich dort gebil-
det haben, wo die Gletscher seit 
dem Ende der sogenannten klei-
nen Eiszeit Mitte des 19. Jahr-
hunderts abgeschmolzen sind. 
Mehr als 150 neue Seen sind seit-
dem dazugekommen, wobei die 
Geschwindigkeit, mit der neue 

Gletscherseen entstehen, seit 
den 1980er Jahren deutlich zu-
genommen hat. Gletscherseen 
sind somit eine weitere Folge der 
stark ansteigenden Temperatu-
ren und ein sichtbarer Beweis des 
Klimawandels im Hochgebirge. 
Besonders große Gletscherseen 
entstanden in den letzten Jah-
ren zum Beispiel an der Paster-
ze (Kärnten), im Obersulzbachtal 
(Salzburg), am Fleischbachkees 
im Defereggental (Osttirol), am 
Bachfallenferner im Fischbachtal 
(Tirol) und am Stubacher Sonn-

Entstehung neuer Gebirgsseen
Computersimulationen ermöglichen „Früherkennung“
Wo werden nach dem Abschmelzen der 
Gletscher in Zukunft neue Hochgebirgsseen 
entstehen? Das war die zentrale Fragestel-
lung des Forschungsprojektes FUTURELAKES 
der Universität Salzburg, gefördert durch die 
Österreichische Akademie der Wissenschaften 
(ÖAW). Zusammen mit Kollegen der Geore-
search GmbH (Wals), des Instituts für Interdiszi-
plinäre Gebirgsforschung (IGF, Innsbruck), der 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geophysik 
(ZAMG, Wien) und der Universität Fribourg (Fri-
bourg, CH) entwickelten die Forscher Modelle 
der Erdoberfläche, die heute noch unter den 
Gletschern verborgen liegen. Diese Modelle 
entstanden am Computer durch die Simulation 

der Eisdicke für alle Gletscher Österreichs. In 
der möglichen zukünftigen Landoberfläche 
wurden anschließend Senken gesucht, die in 
Zukunft als Seen in der Landschaft vorliegen 
können. Die Ergebnisse zeigen, dass 40–70 
neue Gletscherseen im Bereich der heutigen 
Gletscher entstehen können. Welche davon 
wirklich in Zukunft existieren werden, hängt 
davon ab, ob sie schon unterm Eis mit Sedi-
ment gefüllt werden oder wie schnell sie 
während der Freilegung zugeschüttet werden. 
Diese Entwicklungen lassen sich derzeit nicht 
vorausberechnen. Die Ergebnisse geben aber 
einen Hinweis auf die mögliche Anzahl, Posi-
tion und Größe der zukünftigen Seen.

à Animation der möglichen 
zukünftigen Landschaft nördlich 
des Großvenedigers, Hohe Tau-
ern, Salzburg. Die graue Fläche 
stellt die simulierte Felsoberflä-
che dar, die heute noch von Eis 
bedeckt ist. Im Obersulzbachtal 
sind in den letzten Jahren schon 
zwei Gletscherseen entstanden 
(dunkelblau). Die Modelergeb-
nisse zeigen, dass sich noch 
mehrere weitere Seen im Gebiet 
der heutigen Gletscher Ober-
sulzbachkees und Untersulz-
bachkees entwickeln können. 
Einige direkt unterhalb des 
Gipfels des Großvenedigers. 
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blickkees im Stubachtal (Salz-
burg). In nur 10 Jahren hat sich 
der aktuelle See an der Pasterze 
entwickelt. Aus wenigen klei-
nen Wasserflächen innerhalb der 
einsinkenden Gletscherzunge ist 
heute ein fast 350.000 m² gro-
ßer See vor der Gletscherzunge 
entstanden. Diese Entwicklung 
wird sich im Bereich der noch 
existierenden Gletscher weiter 
fortführen. Simulationen von 
möglichen unter dem Eis befind-
lichen Becken deuten an, dass 
wahrscheinlich noch 40–70 neue 
Seen entstehen können, wenn die 
Gletscher komplett abschmel-
zen. Die meisten davon könn-
ten sich in den Ötztaler Alpen 
und rund um den Großvenediger 
und Großglockner bilden (siehe 
Infokasten).

Ablagerungen steuern 
Existenz

Seen im Hochgebirge haben eine 
besondere Bedeutung für Umwelt 
und Gesellschaft. Sie sind Was-
serspeicher und Lebensraum für 
Pflanzen, Tiere und Mikroorga-
nismen. Neu entstandene Seen, die 
sich noch in Gletschernähe befin-
den, weisen oft einen sehr gerin-
gen Nährstoffgehalt auf und er-
halten viel Sedimenteintrag durch 
den Gletscher. Daher rührt die oft 
trübe Färbung des Wassers. Im See 
ist die Fließgeschwindigkeit des 
Wassers so stark reduziert, dass im 
Wasser transportierte Stoffe größ-
tenteils abgelagert und nicht ins Tal 
weitergeführt werden. Die Menge 
an eingetragenem Sediment und 
das Volumen des Sees steuern in 

weiterer Folge, wie lange ein See 
existiert, bevor er komplett mit 
Gestein gefüllt ist. Seen, die seit 
tausenden von Jahren existieren, 
weisen auf sehr geringen Eintrag 
von Sediment aus dem Einzugs-
gebiet hin. Seen in Gletschernähe 
sind dagegen oft innerhalb weniger 
Jahre komplett verfüllt. Am Sulzsee 
im Obersulzbachtal lässt sich die 
Verfüllung des Sees derzeit sehr 
anschaulich beobachten. Dort hat 
sich ein flaches Delta im hinteren 
Bereich gebildet, in dem mehr als 
600.000 m³ Sand und Schluff ab-
gelagert wurden, die von den Glet-
scherbächen angeliefert wurden. 
Setzt sich der Eintrag von Sedi-
ment in derselben Größenordnung 
fort, wäre der See innerhalb der 
nächsten 40–50 Jahre komplett 
gefüllt. 

Seen bergen  
auch Gefahren

Neben der ästhetischen Bedeu-
tung der Seen als Landschafts-
element und Wanderziel werden 
Seen vom Menschen vor allem 
für die Energieproduktion durch 
Wasserkraft genutzt. Alle großen 
Stauseen in den österreichischen 
Alpen befinden sich an Orten, 
wo vorher schon natürliche Seen 
vorgelegen haben. Die neu ent-
standenen Seen erweitern das 
Energiepotential der Berge, ste-
hen aber somit auch in Konflikt 
zu den Bedürfnissen, die Hochge-
birgslandschaft unter besonderen 
Schutz zu stellen. Mit Hinblick 
auf die zunehmende Rolle der 
Wasserkraft und Wasserspeiche-
rung im Zuge des Umbaus weg 
von fossilen Energieträgern wer-
den hier sicherlich in Zukunft 
neue Staudammprojekte für eine 
gesellschaftliche Debatte sorgen. 

à Im Vorfeld der Pasterze 
sammelt sich das Schmelzwas-
ser und ein See ist entstanden. 
Die Inseln im See sind Eisreste, 
die aufgrund der Schuttbede-
ckung geschützt sind und lang-
samer abschmelzen. 
Foto: M. Avian

á Sulzenausee am Sulzenauferner im Stubaital vor dem Seeausbruch.   Foto: K. Helfricht
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Die hochgelegenen Seen erfüllen 
in der Zukunft noch eine ande-
re wichtige Funktion. Wenn die 
Gletscher verschwunden sind, 
kann es im Sommer zu Wasser-
mangel in Flüssen kommen, da 
das Schmelzwasser der Gletscher 
fehlt. Hochgebirgsseen können zu 
einem gewissen Teil diese Rolle 
als Wasserspeicher für die Was-
serversorgung der Flüsse und 
auch als Hochwasserschutz in 
der Zukunft übernehmen.    

Gletscherseen sind auch po-
tentielle Gefahrenquellen. Bei 
Gletscherseeausbrüchen kön-
nen extreme Flutwellen entste-
hen, wenn es zum Versagen des 
Damms kommt oder ein großes 
Niederschlags- oder Felssturz-
ereignis Wasser und Material in 
den See verfrachtet und das Was-
ser verdrängt wird. Solche Er-

eignisse haben ein großes Zer-
störungspotential und erzeugen 
Überflutungen, die weit über ein 
normales Hochwasser hinaus-
gehen. Historische Beispiele für 
Gletscherseeausbrüche in Öster-
reich gibt es vor allem aus dem 
Ötztal, wo es im 16. und 17. Jahr-
hundert wiederholt zu katast-
rophalen Überschwemmungen 
durch einen Gletschersee am Ver-
nagtferner gekommen ist. 

Seen unter  
Beobachtung stellen

In jüngster Zeit sind in Öster-
reich nur wenige Überschwem-
mungen an Seen entstanden. Am 
Sulzenauferner im Stubaital, Ti-
rol, brach ein Teil des Moränen-
damms am Sulzenausee wäh-
rend eines Unwetters ein. Der 

Seespiegel senkte sich innerhalb 
kürzester Zeit und die entstan-
dene Hochwasserwelle führte zu 
Schäden der Wasserversorgung 
und am Kleinkraftwerk der Sul-
zenauhütte. Die Auftretenswahr-
scheinlichkeit von Gletscher-
seeausbrüchen ist klein, könnte 
aber durch neue Seen und mit 
Hinblick auf die vorausgesag-
ten Veränderungen durch den 
Klimawandel, wie zunehmende 
Starkregenereignisse und auf-
tauender Permafrost, größer 
werden. Verschärft wird die Si-
tuation zudem, da die zukünfti-
gen Seen immer weiter oben ent-
stehen und sie somit viel näher 
an den Felswänden und Gipfel-
bereichen liegen, wo sich Fels-
stürze zum Beispiel aufgrund 
von Permafrosttauen oder Glet-
scherschmelze ereignen können. 

Hochgebirgsseen werden die 
zukünftige Hochgebirgsland-
schaft nach dem Abschmelzen 
der Gletscher mitprägen. Sie 
bieten neue Nutzungspotentia-
le, die auch dazu beitragen, Folge-
erscheinungen des Klimawan-
dels zu mildern. Es können aber 
auch Nutzungskonflikte und neue  
Gefahrensituationen entstehen. 
Daher sollten ihre Entwicklung 
und die Veränderungen in ihrer 
Umgebung in Zukunft stärker 
unter Beobachtung stehen, um 
negative Auswirkungen zum 
Beispiel durch das Auftreten 
von Naturkatastrophen zu ver-
hindern.  

Dr. Jan-Christoph Otto, Universität 
Salzburg, Fachbereich Geographie 
und Geologie.
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Felsstürze und Wege
Herausforderungen durch den Klimawandel
Steinschlag und Felssturz gehören zur Natur des Hochgebirges wie Gams und Steinbock, werden aber 
dort, wo sie mit Menschen oder Infrastrukturen zusammentreffen, zur Gefahr. Und außerdem scheint 
ihre Häufigkeit zuzunehmen, zumindest hört und liest man immer öfter davon. Hat das etwas mit dem 
Klimawandel zu tun? Oder sollte man bestimmte Wege meiden? Ein Versuch, die Sachlage nüchtern zu 
betrachten.   Gerhard Karl Lieb, Andreas Kellerer-Pirklbauer

Im letzten Alpenvereinsjahr-
buch (Berg 2020, S. 70–73) 
berichten die Wirtsleute der 

Rieserfernerhütte (2.791 m), im 
Südtiroler Teil der gleichnamigen 
Gebirgsgruppe, eindringlich von 
den Veränderungen der letzten 
40 Jahre rund um „ihre“ Hütte. 
Die Gletscher haben archäolo-
gische Funde freigegeben, aber 
sich aus dem Weichbild der Hüt-

te ziemlich entfernt, früher auch 
den Sommer über vorhandene 
Schneefelder schmelzen schon 
früh im Jahr, der zur Trinkwas-
serversorgung genutzte See ist 
ausgelaufen (wenngleich in sei-
ner Funktion durch eine neu 
entstandene Quelle ersetzt), der 
beliebteste Zugangsweg musste 
gesperrt werden und auf den an-
deren Wegen hat der Steinschlag 

zugenommen. Ausnahme oder 
neue Normalität in den Hoch-
lagen der Alpen?

Das Wesen  
von Sturzprozessen

Gleich vorweg: Ähnliches gäbe 
es von zahlreichen Tourengebie-
ten zu berichten – Veränderun-
gen dieser Art sind vielerorts zu 

beobachten und bereiten Weg- 
und Hüttenerhaltern zuneh-
mend Kopfzerbrechen. Oft sind 
es Sturzprozesse, durch die Per-
sonen unmittelbar gefährdet oder 
Weg- und Routenpassagen be-
schädigt, ja im Extremfall unbe-
nutzbar werden können. Betrach-
tet man Sturzprozesse näher, so 
sind nach Größe (Magnitude) 
und Häufigkeit (Frequenz) drei 
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Typen zu unterscheiden. Stein-
schlag etwa hat geringe Magni-
tuden, kommt aber oft vor – man 
trägt daher in entsprechendem 
Gelände einen Helm –, Berg-
stürze dagegen haben sehr gro-
ße Magnituden (über 1 Million m3  
Gestein), aber äußerst niedere 
Frequenzen – nur ganz selten 
donnert eine ganze Bergflanke zu 
Tal! Zwischen diesen Extremen 
liegen die Felsstürze, deren Ma-
gnituden und Frequenzen stark 
variieren. So etwa wurde von un-
serer Grazer Forschungsgruppe 
für die Gesäuseberge (Steiermark) 
aus bekannten Ereignissen ab-
geschätzt, dass Stürze mit einer 
Magnitude von ca. 10.000 m3 (das 
entspricht einem Würfel von 22 m 
Seitenlänge) dort im Mittel etwa 
einmal im Jahrzehnt zu erwar-
ten sind.

Hierzu ist anzumerken, dass 
es über Stürze keine kontinuier-
lichen Aufzeichnungen gibt, son-
dern in der Regel nur jene Er-
eignisse dokumentiert sind, die 
große Schäden verursachen – so 
etwa im Gesäuse 2016 zuletzt die 
Zerstörung des (inzwischen wie-
dererrichteten) Zustiegs zum be-
liebten Peternpfad. Daher sind 
auch alle Aussagen über die Zu- 
oder Abnahme der Frequenz von 
Stürzen unsicher. In den letzten 
Jahrzehnten ist die Sensibilität 
der Öffentlichkeit für Ereignis-
se dieser Art – aus gestiegenem 
Sicherheitsdenken oder medialer 
Sensationslust – größer gewor-
den. Hinzu kommen Haftungsfra-
gen und eine stärker ausgeprägte 

touristische Konsummentalität, 
die zu geringerer Akzeptanz von 
Schäden an Wegen beiträgt.

Sturzprozesse in den 
Hochlagen der Alpen

Die Frage nach der Zunahme der 
Frequenz und Magnitude von 
Sturzereignissen wird häufig in 
Verbindung mit dem Klimawan-
del gestellt. Dabei ist zu bedenken, 

dass Stürze stets die vorangehen-
de Lockerung des Gesteins vor-
aussetzen. Für Steinschlag reicht 
hierfür der tages- bis jahreszeit-
liche Frostwechsel, der je nach 
Klüftigkeit des Gesteins dieses 
bis in wenige Dezimeter Tiefe 
auflockert. Bei Felsstürzen muss 
die Lockerung schon in mehrere 
Meter Tiefe reichen, etwa durch 
die Zirkulation von Wasser in 
Klüften oder das Ausschmelzen 

von Permafrost-Eis, das wie Ze-
ment wirkt. Zu beachten ist dabei 
aber, dass „warmes“ Permafrost-
Eis viel mobiler als „kaltes“ ist 
und somit auch die bloße Erwär-
mung des Permafrostes ein Fels-
sturzereignis verursachen kann. 
Meist kommen dazu noch ande-
re Effekte – häufig etwa das Ab-
schmelzen von Gletschereis, das 
zuvor den Fels stützte.

Vom Klimawandel beeinflusst 
sind dabei zum einen die Erwär-
mung und das Ausschmelzen von 
Permafrost-Eis. Dieses ist in Hö-
henlagen oberhalb von im Mit-
tel 2.500 m sehr weit – in Öster-
reich auf rund 1.500–2.000 km2  
(die 5–6-fache-Fläche aller Glet-
scher Österreichs!) verbreitet 
und die langfristige Erhöhung 

ß Der Hohe Burgstall (Glocknergruppe) mit der Oberwalderhütte (2.972 m), Blickrichtung Süden 
(am Horizont in der Bildmitte die Schobergruppe). Durch die steile Felsflanke links der Hütte führt der 
Zustieg zu dieser. Sowohl Veränderungen im Permafrost als auch das Einsinken der Gletscheroberfläche 
haben in den letzten Jahren die Steinschlag- und Felssturzaktivität in der Flanke erhöht, wie die Felsblö-
cke an ihrem Fuß beweisen.   Fotos: G. Lieb

æ Alljährlich muss der Hüttenweg zur Oberwalderhütte nach unten verlängert werden (Foto vom 
September 2019); unmittelbar über der Personengruppe ist eine Felskluft erkennbar, an der sich ein 
weiterer Felssturz vorbereitet.
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der Untergrundtemperaturen 
durch Messreihen nachgewiesen. 
Dieser deutliche Erwärmungs-
trend über die letzten 12 Jahre 
ist beispielhaft für zwei Standorte 
in den Hohen (Pasterze) bzw. den 
Niederen Tauern (Hochreichart) 
in der untenstehenden Grafik er-
kennbar.

Zum anderen ist als Klima-
wandelfolge das Ausapern von 
Fels- und Schuttflanken aufgrund 
des rapiden Gletscherschwun-
des zu nennen, das zwar nicht 
auf so großen Flächen auftritt, 
aber tendenziell beliebte Berg-
wege auf „klassische“ Gipfel be-
trifft. So wiesen die dem aktuel-
len Gletscherbericht (in diesem 
Heft) zugrunde liegenden Einzel-
berichte für 6 Gletscher 2019 auf 
verschlechterte Wegverhältnisse 
durch Sturzprozesse hin. In die-
sen Höhenlagen – gleichsam also 
am „Dach“ Österreichs – steigt 
durch die beiden Klimawandel-
folgen Gletscherschwund und Er-
wärmung bis Ausschmelzen von 
Permafrost-Eis die Neigung (Dis-

position) zu Sturzprozessen also 
tatsächlich an. Jedoch handelt es 
sich in Bezug auf Wege und Rou-
ten stets um lokale Probleme, für 
die die Wegerhalter im Laufe der 
Zeit auch geeignete Maßnahmen 
entwickelt haben. Denn die ge-
genständlichen Prozesse gab es 
ja schon immer, wenngleich sich 
etwa der Gletscherschwund seit 
1990 stark beschleunigt hat.

Sturzprozesse in  
niederen Gebirgslagen

Da zuvor vom Gesäuse, dessen 
Gipfel unter der Stufe von Per-
mafrost und Gletschern liegen, 
die Rede war, stellt sich schließ-
lich noch die Frage, ob auch dort 
in einer sich erwärmenden At-
mosphäre die Frequenz und 
Magnitude von Sturzprozessen 
zunehmen kann. Hierzu ist fest-
zustellen, dass höhere Tempera-
turen allein keine Auswirkungen 
auf Stürze haben. Allerdings ist 
noch wenig über eine Verände-
rung der Frost-Tau-Zyklen, die 

die Verwitterung des Gesteins 
beeinflussen, bekannt. So zeigt 
sich beispielsweise in der Gra-
fik für die beiden Standorte mit 
eindeutiger Temperaturerhö-
hung von 2007/08 bis 2018/19 
kein klarer Trend bei der Zahl 
der Frostwechseltage. Vielmehr 
prägen starke Schwankungen die 
beiden Kurven. Dies ist durch lo-
kale Geländebedingungen und 
mikroklimatische Besonderhei-
ten (z. B. variable Schneedecke) 
zu erklären.

Ähnliches gilt für eine mög-
liche vermehrte (weil ganzjäh-
rige) Zirkulation von Wasser in 
Klüften. Jedenfalls aber neigt eine 
wärmere Atmosphäre zu mehr 
Extremereignissen in Form von 
Starkniederschlägen. Diese ver-
ursachen zwar keine Stürze, aber 
andere schwerkraftbedingte Mas-
senbewegungen, insbesondere 
Muren. Diese kommen in allen 
Höhenstufen vor und sind daher 
wohl auch jener Prozess, der am 
häufigsten zur Beschädigung von 
Bergwegen führt.

Alles in allem kann festgehal-
ten werden, dass der Schwund der 
Gletscher und die Veränderung 
des Permafrosts die Erhaltung 
der Wege in den Hochlagen zu-
nehmend schwieriger machen – 
gerade auch dort, wo das in der 
Zeit seit der Errichtung der Wege 
(meist um die Wende 19./20. Jh.) 
noch nicht der Fall war, weil dort 
bisher noch Gletschereis lag bzw. 
der Permafrost für Stabilität sorg-
te. Auch in den tieferen Lagen 
bringt der Klimawandel keine Er-
leichterungen für die Erhaltung 
der Wege mit sich. Auch wenn 
die entstehenden Probleme mit 
dem vorhandenen Wissen lösbar 
sind, so wird die Erhaltung des 
Wegenetzes weiterhin eine große 
Herausforderung für die alpinen 
Vereine bleiben.  

Mag. Dr. Gerhard Lieb ist a. o. 
Univ.-Prof. und MMag. Dr. Andreas 
Kellerer-Pirklbauer Universitätsas-
sistent am Institut für Geographie 
und Raumforschung, Universität 
Graz. 

ß Mittlere Jahrestemperatu-
ren und Zahl der Frostwechsel 
an der Bodenoberfläche an zwei 
zentralalpinen Standorten. 
Obere Kurven: Standort Hohe 
Tauern: Pasterzengebiet (Glock-
nergruppe), 2.628 m; Südwest 
exponierter Hang, alpine Matte, 
Feinmaterial, nahezu keine 
Schneedecke im Winterhalbjahr.
Untere Kurven: Standort Niede-
re Tauern: Hochreichart-Gipfel 
(Seckauer Tauern), 2.416 m; Gip-
felkuppe, grobblockiger Schutt, 
langandauernde Schneedecke 
im Winterhalbjahr. 
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Gletscher fühlen nicht, 
aber Menschen 
Über die emotionale Komponente des Gletscherschwundes
Wie verarbeiten wir Menschen die selbstverschuldete Gletscherschmelze? Subjektive Beobachtungen 
aus der Welt des nicht mehr ganz so ewigen Eises.   Simon Schöpf

Eis hat keine Gefühle. Eis ist 
klar und durchschaubar, 
Eis ist Wasser und Wasser 

zweimal Wasserstoff und einmal 
Sauerstoff, die sich auf molekula-
rer Ebene gernhaben und sich bei 
Temperaturen unter 0° Celsius so 
fest aneinanderklammern, dass 
man darauf Schlittschuh fahren 

kann. Wird’s wärmer, geht man 
eben baden darin, im flüssigen 
Eis, das wir dann wieder Wasser 
nennen. Eigentlich ganz einfach, 
die Sache – nur, warum werden 
manche von uns Menschen so 
sentimental, wenn Wasser sei-
nem natürlichen Zyklus folgt, 
mal fest ist, mal flüssig wird? Auf 

das im Hochgebirge wohnhafte 
Eis – die Gletscher – geschaut, 
geht seit einiger Zeit der Trend 
recht eindeutig in Richtung Ver-
flüssigung. Es wird wärmer auf 
unserem Heimatplaneten, Homo 
sapiens hat sich selbst eingeheizt, 
die früher gern als „ewiges Eis“ 
bespitznamten Gletscher liqui-

dieren sich und fließen mun-
ter Richtung Ozean, vorbei die 
Ewigkeit. Als Homo sapiens hat 
man nun zwei Möglichkeiten, 
darauf zu reagieren: Man kann 
das bedauerlich finden, oder 
man kann sagen: „Die Pyrenä-
en sind auch ohne Eis wunder-
schön, oder nicht?“ 
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Durch die rationale  
Forscherbrille

Der Satz stammt von Rainer 
Prinz, seines Zeichens Glaziologe 
am Institut für Atmosphären- und 
Kryosphärenwissenschaften der 
Universität Innsbruck, einer der 
führenden Gletscherforscher des 
Landes. Er artikuliert seinen Ge-
danken spätabends in der engen 
Biwakschachtel hoch oben am ex-
ponierten Grat über dem Hinter-
eisferner in den Ötztaler Alpen, 
während die Pasta am kleinen 
Gasherd in aller Gemütlichkeit 
Richtung al dente köchelt. Seit 
1966 thront dieses kleine Refu-
gium der Wissenschaft auf über 
3.000 Metern, im Hintergrund 
die mächtige Weißkugel, und da-
runter der science glacier, wie 
ihn die Forscher und Studenten 
nennen, ähnlich gut überwacht 
wie ein Patient auf der Intensiv-

station. Laserscanner, Wetter-
stationen, Webcams: Hightech 
am Berg, für den Hintereisferner 
existieren die mitunter längsten 
Messreihen, die es in der Glazio-
logie gibt. Die Gegend ist für die 
Wissenschaftler ein einmaliges, 
riesiges Freiluftlabor. Nur deu-
ten alle Daten darauf hin: Der 
Patient liegt im Sterben. 

Rainer Prinz hat heute den 
ganzen Tag Schnee geschaufelt, 
stolze 3,82 vertikale Meter da-
von, die jährliche Massenbilanz 
ist körperliche Schwerarbeit. 
Er setzt seine nüchtern-wissen-
schaftliche Brille auf, wenn er 
sagt: „Seit gut 30 Jahren ist die 
Gletscherschmelze in den Alpen 
zu hundert Prozent menschen-
gemacht. Den Gletschern ist es 
ziemlich egal, ob sie schmelzen 
oder nicht. Die Auswirkungen 
treffen vor allem uns Menschen. 
Was uns die Gletscher geben, sind 

zeitverzögerte Alarmleuchten, 
und die leuchten rot: Die Glet-
scher in den Ostalpen haben wir 
längst verspielt.“ 

Zwei Drittel seines Volumens 
hat der Hintereisferner seit 1850 
eingebüßt. Dass sich das globale 
Klima rapide erwärmt, ist mitt-
lerweile tausendfach belegt. Dass 
Homo sapiens der Hauptverur-
sacher dieser Veränderung ist, 
ebenso. „Für uns Wissenschaft-
ler sind das unfassbar spannende 
Zeiten. Wir wollen die Prozes-
se verstehen, die zu diesen Ver-
änderungen führen. Emotionen 
müssen von der Forschung ge-
trennt werden.“

Ein Gletscher wird zu 
Grabe getragen

Man kann das Thema aber auch 
emotionaler betrachten. Statt ei-
nem leblosen Haufen Eis kann 
man Gletscher als lebendige Sys-
teme begreifen, mit ihnen mit-
fühlen. Und man kann sie beerdi-
gen, wenn sie sterben. So wie die  
Isländer ihren 700 Jahre alte Ok-
jökull letzten Sommer, dessen Eis 
zu dünn geworden war, um sich 
vorwärtszuschieben. Tot also, per 
Definition, eine Zeremonie wur-
de veranstaltet, das Medienecho 

gewaltig. Gletscher sind – neben 
Eisbären, die hilflos auf kleinen 
Schollen treiben – zu den Ikonen 
der Klimakrise geworden. Selten 
ist die Veränderung so greifbar, 
so gut sichtbar wie an gewaltigen 
Eismassen, die sich mit einem 
bisher ungesehenen Tempo zu-
rückziehen. Bereits 2050 wird 
die Hälfte der Alpengletscher ge-
schmolzen sein1 – unabhängig da-
von, ob Treibhausgasemissionen 
reduziert werden. Global gesehen 
schaut das Bild auch nicht besser 
aus: 335 Milliarden Tonnen Eis 
verlieren die weltweiten Glet-
scher – pro Jahr2.

Die alte Postkarte vom 
Alpeiner Ferner

Mit solch abstrakten Zahlen kön-
nen aber nur die wenigsten etwas 
anfangen. Viel greifbarer wird 
die Veränderung, wenn man be-
haupten kann: „Die Nordflanke 
der Ruderhofspitze ist mittler-
weile nur mehr lebensmüden Al-
pinisten zu empfehlen, komplett 
Kamikaze.“ Das sagt Horst Fank-
hauser auf der sonnigen Terras-
se der Franz-Senn-Hütte in den 
Stubaier Alpen, deren Hüttenwirt 
er über 30 Jahre lang war. Neben-
bei stieg er noch auf zwei Acht-

ã Vorher, nachher: Horst Fankhauser posiert mit einem Abdruck 
des damals noch mächtigen Alpeiner Ferners um 1935. Im Hinter-
grund die Realität im Sommer 2019.   Foto: R. Shone

â So stirbt ein Gletscher: Der Okjökull auf Island, 1986 (viel Eis) 
und 2019 (wenig Eis).  Fotos: NASA Earth Observatory
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tausender, ist Bergführer-Aus-
bildner und Bergsteigerlegende. 
Er ist seit etlichen Jahrzehnten 
im Gebiet um die Franz-Senn-
Hütte unterwegs, sommers wie 
winters, und das, trotz seiner 75 
Jahre, keinen Schritt langsamer. 
Kurz, es gibt wohl keinen, der 
mit den Gipfeln, Gletschern und 
Murmeltieren hier oben enger 
verbunden ist, die Veränderun-
gen der Landschaft emotionaler 
miterlebt hat. „Für mich ändert 
sich ein Weltbild“, meint Fank-
hauser, „seit gut zehn Jahren ga-
loppiert das Tempo, da kannst di-
rekt zuschauen, wie die Gletscher 
schmelzen.“ Viele der ehemals 
klassischen Nordwand-Eistou-
ren in der Gegend sind mittler-
weile unbegehbar. Für Bergfüh-
rer wie ihn wandelt sich auch der 
Arbeitsplatz gravierend. Durch 
den Gletscherschwund und das 
zunehmende Auftauen des Per-
mafrostes werden viele Wege akut 
steinschlaggefährdet oder gleich 
gänzlich unpassierbar, „auf die 
Wildgratscharte mussten wir vor 

acht Jahren sogar einen Kletter-
steig bauen“, erklärt Fankhauser, 
und fügt hinzu: „Und mittlerweile 
schon drei Mal nach unten ver-
längern.“

Um die Veränderung noch 
greifbarer zu machen, führt uns 
Horst Fankhauser zu einem sei-
ner Lieblingsplätze, dorthin, „wo 
man den Gletscher richtiggehend 
spürt, ohne dabei am Eis zu ste-
hen.“ Mit dabei hat er eine histori-
sche Postkarte, die den Stand des 
Alpeiner Ferners vor 90 Jahren 
abbildet und damals vom gleichen 
Standort aufgenommen wurde. 
Etwas wehmütig blicken Fank-
hausers wache Augen unter den 
buschigen Brauen schon in die 
Kamera, als wir das Vergleichsfo-
to aufnehmen, wobei er dann mit 
einem Lächeln meint: „Eigentlich 
müsst i jetzt traurig schauen, aber 
des kann i gar nit.“ 

Mit etwas Fantasie kann man 
die großen Felsfenster im Eis, die 
vor gut drei Jahren mittig in der 
Steilstufe das erste Mal ausaperten, 
als mahnende Augen deuten. Im-

mer größer werden diese Augen, 
bis das Eis rundherum bald ganz 
verschwunden sein wird. „Des 
isch so“, meint Horst resignierend, 
„aber vielleicht wird das die neue 
Generation ja anders sehen, weil 
sie die Gletscher gar nicht mehr 
kennen wird. Alles hat seine Zeit, 
hat irgendein schlauer Mann mal 
gesagt. Wenn uns Gäste auf der 
Hütte fragen, wie wir dem Kli-
mawandel begegnen, dann sag‘ i 
immer: Wir pflanzen jetzt Palmen 
und machen einen Golfplatz auf.“

So sind Gletscher eben mehr 
als ein Haufen Eis und Eis mehr 
als bloß H2O – Gletscher sind 
Landschaftsformer, Lebewesen, 
Legenden. Wie keine andere Spe-
zies in der Erdgeschichte zuvor 

hat es der Mensch selbst in der 
Hand, deren Existenzbedingun-
gen zu beeinflussen – oder die 
Gletscher einfach sterben zu las-
sen. Eis schreit nicht, wenn man 
es tötet.  

Simon Schöpf ist freier Autor in 
Innsbruck (www.bergspektiven.at) 
und unterstützt den Alpenverein 
im Bereich Digitale Medien. Als 
Optimist gedenkt er, auch seinen 
Kindern noch die Steigeisen 
anzuschnallen und mit ihnen 
faszinierende Gletscherwelten zu 
erkunden.

¹ bit.ly/2IfeKaE
2 bit.ly/3alIoY1

ß Die Vermessung des Gletschers: Mit einer vier Meter langen Sonde 
messen die Forscher der Uni Innsbruck die Schneedicke auf dem Hinter-
eisferner in den Ötztaler Alpen.   Fotos (2): S. Schöpf

â Für die jährliche Massenbilanz ist auch die Schneedichte relevant. 
Forschungsleiter Rainer Prinz buddelt sich zum Eis des Hintereisferners, 
im Hintergrund die mächtige Weißkugel.
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Denn wenn die ausgewählten Bio-Kräuter ihre natürliche Kraft entfalten, fühlst du dich gestärkt, 
den Gipfel zu stürmen. Für deine Momente voller Gelassenheit – ganz ohne Aromen.

Wir haben gemeinsam mit dem Alpenverein diese  harmonische Tee-Mischung  kreiert, mit der 
du nicht nur dir, sondern auch der Natur etwas Gutes tust. Denn 25 Cent von jeder verkauften 

 Packung gehen als Spende automatisch an den Österreichischen Alpenverein.

Zeit für den Aufstieg

Erhältlich bei: 
ADEG • BILLA • MERKUR • M-PREIS • Sutterlüty • UNIMARKT
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Taktische Alpinmedizin 
Die Gefahrenzonen
Bei Unfällen am Berg steht die Sicherheit des Ersthelfers an erster Stelle. Die Unterteilung des 
Unfallbereiches in Gefahrenzonen hilft, konkrete Handlungsempfehlungen auszusprechen und das 
Risiko für den Ersthelfer besser einzuschätzen.   Markus Isser und Thomas Wanner

Von der einfachen Verstau-
chung am Waldweg bis 
hin zur Reanimation auf 

einem Lawinenkegel – Unfälle am 
Berg können sehr unterschied-
liche Ausprägungen haben. Für 
den Ersthelfer gilt es aber stets, 
die Situation einzuschätzen und 
abhängig von der Gefahrenla-
ge die richtigen Entscheidungen 
zu fällen. Klingt sehr plausibel 
und einfach. In der Praxis ist es 
aber oft gar nicht so einfach, die 
richtige Entscheidung zu fällen.  
Und … was ist überhaupt rich-
tig? Wo fange ich an und wo sind 
meine Grenzen?

Ersthelfer bei einem medizini-
schen Notfall ist man zum Glück 
nicht täglich, sondern meistens 
nur sehr selten. Dabei stellt sich 
eine Vielzahl von Aufgaben, die 
man in sehr kurzer Zeit abhan-

deln und lösen muss. Der letz-
te Erste-Hilfe-Kurs liegt dann 
oft schon Jahre zurück und an 
Stelle von Routine und Wissen 
finden wir uns mit Unsicherheit 
und Angst konfrontiert. Was man 
nicht regelmäßig trainiert, ver-
gisst man in der Regel schnell. 
Die Stresssituation beim Notfall 
macht uns blind für unsere Um-
gebung, vor allem wenn es nahe 
Verwandte oder Freunde betrifft. 
Logisches Denken versagt und die 
Situation übernimmt das Kom-
mando. Wir verlieren zunehmend 
die Kontrolle und sind mit der 
Situation überfordert.

Was wir tun können

Als wäre das alleine nicht schon 
genug, haben wir außerhalb des 
urbanen Bereiches in den Ber-

Bergauf | BerichtBergauf | Bericht

Serie Taktische Alpinmedizin
Mit dem Beitrag „Gefahrenbereich“ startet die 
Bergauf-Serie zum Thema Erste Hilfe am Berg.
Die Serie beinhaltet folgende Beiträge:

Gefahrenbereich: Eigenschutz 
hat immer Vorrang! Die Evaluie-
rung des Gefahrenbereichs steht 
im Vordergrund.
Bodycheck: Schema zur syste-
matischen Überprüfung verletz-
ter Personen im cABCDE- 
Standard
Starke Blutung: Verwendung der 
Isreali-Bandage und verschiedene 
Anwendungsmöglichkeiten
Wärmeerhalt: Die vielfältigen 
Anwendungsmöglichkeiten der 
Alu-Rettungsdecke
Kreislaufversagen: Wie geht 

man beim Kreislaufversagen 
strukturiert vor? Was ist zu tun?
Notruf & Abtransport: Wie setzt 
man richtig einen Notruf ab 
und was ist beim Einweisen des 
Helikopters zu beachten?

Hier finden Sie alle Video- 
Tutorials zum Thema  
Taktische Alpinmedizin: 
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à  Die Rettungsdecke als be-
helfsmäßige Trage, verbunden 
mit einem Weberknoten.  
Fotos: Whiteroom Productions

â  Grüne Zone – ausführliche 
Versorgung möglich. 

Gelbe Zone – eingeschränkte 
Versorgung möglich. Abtrans-
port organisieren. 

Rote Zone – minimale Erste-
Hilfe-Maßnahmen. Sofortige 
Evakuierung notwendig.

gen auch noch viele zusätzliche 
Probleme, die unsere Arbeit er-
schweren. Objektive Gefahren 
wie Steinschlag, Lawinen oder 
abschüssiges Gelände können 
Erste-Hilfe-Maßnahmen zum 
riskanten Unterfangen machen. 
Wir befinden uns unter Umstän-
den in einem Hochrisikobereich, 
in dem unsere eigene Gesundheit 
als Ersthelfer ebenfalls bedroht 
ist. Was können wir also tun, um 
diese komplexe Situation als Laie 
in den Griff zu bekommen?

Die Österreichische Bergret-
tung hat sich 2015 dieses Pro-
blems angenommen und nach 
neuen Strategien in der medi-
zinischen Versorgung am Berg 
Ausschau gehalten. Fündig wurde 
man schlussendlich in der „Takti-
schen Medizin“ – der modernen 
Kriegsmedizin. Man hat sich da-

bei die medizinische Versorgung 
durch Militär- und Polizeieinhei-
ten genauer angeschaut, die sich 
regelmäßig in gefährlichen Situa-
tionen wiederfinden und schnell 
handeln müssen. Dabei wurden 
viele Parallelen erkannt, die sich 
mit etwas Adaption auch für den 
alpinen Raum anwenden lassen.

 Soldaten müssen oft unter 
Bedingungen arbeiten, die ihre 
Gesundheit bedrohen und Szena-
rien mit begrenzten Mitteln be-
wältigen. Dabei sind sie oft weit 
entfernt von der nächsten Ver-
sorgungseinheit völlig auf sich 
alleine gestellt und nur mit sehr 
begrenztem Arbeitsmaterial aus-
gestattet. In solchen Situationen 
finden sich Bergretter und vor 

allem auch Bergführer, Touren-
führer oder gewöhnliche Berg-
sportler wieder.

Gefahrenstufen  
in Ampelfarben

In der Bergrettung wurden die 
Erkenntnisse aus der „Taktischen 
Medizin“ mit den eigenen Er-
fahrungen aus Einsätzen ver-
eint und daraus eine neue, so-
wohl für Einsatzmannschaften 
als auch für Bergsportler funk-
tionelle strategische Vorgehens-
weise entwickelt, die „Taktische 
Alpinmedizin“. 

Es handelt sich um eine Strate-
gie, in der man die Gefahr, die die 
eigene Sicherheit bedroht, in den 

Mittelpunkt rückt und daran an-
gepasst mit reduzierten Mitteln 
und Ressourcen effektive Hilfe 
leisten und Patienten versorgen 
kann. Wie in der militärischen 
Welt wird auch in der „Taktischen 
Alpinmedizin“ jedes Einsatzge-
biet in drei Gefahrenstufen ein-
geteilt. Die Ampelfarben – Rot/
Gelb/Grün – bilden die Grund-
lage dafür. Sie sind leicht zu mer-
ken und zum größten Teil selbst-
erklärend.

Rote Zone
In der roten Zone herrscht höchs-
te Gefahr für das eigene Leben. 
Zum Beispiel durch Steinschlag 
oder Absturzgefahr, aber auch 
durch Lawinen oder Gewitter. 
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Der Verletzte sollte so schnell wie 
möglich aus der roten Zone eva-
kuiert werden und dabei so wenig 
Ressourcen wie möglich einge-
setzt werden. Ist die Gefahr für 
den Retter zu groß, muss im Fall 
auch auf eine Evakuierung und 
momentane Rettung verzichtet 
werden. Ist das Risiko vertret-
bar, so muss die verunfallte Per-
son so schnell wie möglich aus 
der Zone gebracht werden. Die 
Erste-Hilfe-Maßnahmen werden 
dabei auf das Minimum reduziert 
oder ganz darauf verzichtet. Die 
entscheidenden Fragen:

Hat der Verletzte kritische oder 
gar lebensbedrohliche Blutungen? 
Dann können diese versorgt und 
gestoppt werden. Sind die Atem-
wege verlegt und das Atmen un-
möglich? Dann müssen diese frei 
gemacht werden. Ob und was an 
medizinischen Maßnahmen ge-
setzt wird, muss sehr gut abge-
wogen werden. In der roten Zone 
reduzieren sich die Maßnahmen 
immer nur auf das Nötigste, also 
auf jene Dinge, die das Leben des 
Verunfallten erhalten. Es gilt, so 
schnell wie möglich aus der roten 
Zone herauszukommen!

Gelbe Zone
Auch die gelbe Zone ist noch 
kein idealer Ort für die umfang-

reiche Versorgung von Patien-
ten. Die Gefahren lassen sich 
hier zwar weitgehend einschät-
zen und sind tolerierbar, aber 
die Situation kann sich jeder-
zeit ändern. Ein bevorstehender 
Wetterumschwung zum Beispiel 
kann eine gelbe Zone schnell 
zur roten Zone werden lassen, 
weshalb es wichtig ist, dass man 
seine Umgebung im Auge be-
hält und im Bedarfsfall schnell 
reagieren kann. Auch unwegsa-
mes Gelände oder ausgesetzte 
Wegeabschnitte sind typische 
gelbe Zonen. Hier erfolgt ein 
schneller Bodycheck (siehe Vi-
deotutorial) und eine Versor-
gung kritischer Verletzungen. 
Die medizinischen Maßnahmen 
werden auf das Nötigste redu-
ziert und der Zeitfaktor muss 
so gering wie möglich gehal-
ten werden.

Steht nach Absetzen des Not-
rufs die Rettung mittels Hub-
schrauber oder der Bergrettung 
unmittelbar bevor, so wird der Un-
fallort abgesichert und der Verun-
fallte vor weiterer Auskühlung ge-
schützt. Sollte die Rettung erst in 
einigen Stunden erfolgen, so steht 
die Überlegung im Raum, den Ver-
unfallten je nach Möglichkeit in 
eine sichere Zone zu bringen, zum 
Beispiel für ein Notbiwak. 

Grüne Zone
Der ideale Platz für eine umfang-
reiche Versorgung ist die grü-
ne Zone. Hier herrschen keine 
unmittelbaren Gefahren. Es ist 
genügend Platz und Zeit für die 
maximale medizinische Versor-
gung verfügbar und man kann 
auch längere Zeit an diesem Ort 
verbringen. Diese Zone ist auch 
der geeignete Ort für ein Biwak.

Der Faktor Mensch

Affekthandlungen sind eines der 
Hauptprobleme, wenn es bei ei-
nem Notfall drunter und drüber 
geht. Schnell verfällt man dem 
Tunnelblick. Die primäre Auf-
gabe, die Versorgung des Verun-
fallten, tritt in den Vordergrund. 
Andere Elemente, wie das Absi-
chern des Gefahrenbereichs oder 
Rücksicht auf die Gruppe oder 
Mitmenschen, verlieren an Wich-
tigkeit. Im Nachhinein erscheint 
vieles logisch und klarer, aber 
im Augenblick höchster Anspan-
nung ist man in seiner eigenen 
Wahrnehmung gefangen. Dazu 
ein Beispiel: In der Kletterhalle 
fällt ein Kletterer zu Boden. Der 
Sichernde der nebenstehenden 
Seilschaft hängt im Affekt sein Si-
cherungsgerät aus und hilft dem 
Verunfallten, vergisst also, dass 

sein eigener Seilpartner unge-
sichert beim Klettern ist. Eine 
wahre Begebenheit, passiert vor 
einigen Jahren in der Kletterhalle 
Innsbruck. Andere Kletterer ha-
ben blitzschnell reagiert und den 
Kletterer ins eigene Sicherungs-
gerät genommen.

Nur sehr wenige Notfälle ha-
ben den Anspruch, dass Entschei-
dungen innerhalb von Sekunden 
gefällt werden müssen. Fast im-
mer bietet sich die Möglichkeit, 
einmal tief durchzuatmen und die 
Situation zu evaluieren. 

Fragen beantworten
Was ist passiert? 
Gibt es Gefahren, die mich be-
drohen – eine Gefahrenzone? 
Was habe ich für Möglichkeiten? 
Kann mir wer helfen? 
Wie setze ich den Notruf ab? 
Welche Ressourcen und Möglich-
keiten habe ich, um zu reagieren? 
Habe ich ein Verbandspäckchen 
im Rucksack? 

Erst wenn man sich einen 
Überblick über die Situation 
verschafft hat, beginnt das ei-
gentliche Handeln. Ein bekann-
tes Credo, das auch in anderen 
Bereichen verbreitet ist, lautet, 
„Zehn Sekunden für zehn Minu-
ten!“ und trifft damit den Nagel 
auf den Kopf! 

Im Volksmund würde man sa-
gen: „Geh runter vom Gas und 
schnauf einmal tief durch!“ Die-
ser einfache Tipp beinhaltet die 
Möglichkeit für ein schnelles Re-
set im Kopf und die Chance, die 
Situation wieder unter Kontrolle 
zu bekommen.    

Mag. Thomas Wanner, Berg- und 
Skiführer, Abteilung Bergsport/
Ausbildung und Sicherheit.

ß Evakuierung mit der Alu-
Rettungsdecke mit 2 Helfern. 
Mittels Ankerstich wird aus der 
Decke ein Ring gemacht, der 
als provisorische Trage benutzt 
wird.   Foto: Whiteroom Productions
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Starten wir also gleich mit 
der ersten und komplett 
neuen Regel – „Team-Set-

up zu Beginn!“ 
Vor der ersten Route sollen 

ein paar grundsätzliche Dinge 
geklärt werden. Bei einem neuen 
Kletterpartner z. B., wie gut er 
sichern kann, aber auch Dinge 
wie die Tagesverfassung oder das 
Material usw. Im Detail sollte 
dieser Check wie folgt aussehen:

Gewichtsunterschied 
klären, geeignete  
Maßnahmen treffen 

Kletterpartner sind fast immer 
unterschiedlich schwer. Ist der 
Gewichtsunterschied zu groß, 
macht dies auf beiden Seiten 
Maßnahmen nötig, die erstens 
einen Bodensturz und zweitens 
einen heftigen Anprall an der 
Wand verhindern sollen. 

Gewichtsunterschied – 
Variante 1, 
der Kletterer ist deutlich 
schwerer als der Sicherer.

Hier besteht die Gefahr, dass 
der Sicherer, im Falle eines Stur-

zes des Kletterers, unkontrolliert 
zur Wand und in weiterer Fol-
ge nach oben gerissen wird. Bei 
falscher Position des Sicherers 
(zu weit von der Wand weg) oder 
wenn der Kletterer noch nicht 
weit genug oben ist (bis zur 3./4. 
Schlinge) und dazu vielleicht so-
gar noch etwas überstreckt ge-
rade beim Einhängen ist, kann 
es zu einem Bodensturz und da-

mit zu schwersten Verletzungen 
kommen. 

Was kann man dagegen tun?
Hier gibt es mehrere Möglich-
keiten. Ist der Gewichtsunter-
schied nicht zu groß (bis ca. 30 %  
Unterschied), kann man einen 
sogenannten „Z-Clip“ machen. 
D. h. man hängt sowohl die erste 
Schlinge in der Nachbarroute als 
auch in der eigenen ein. 

Das Seil macht dadurch ei-
nen Knick, der die Seilreibung 
erhöht, und es kommt weniger 
Sturzenergie am Sicherer an. Ein 
kontrolliertes Abfangen des Stur-
zes ist wieder gefahrlos möglich.

Ist der Gewichtsunterschied 
größer oder möchte man den  
Z-Clip nicht machen, kann auch 
ein sogenannter „Widerstand“ 
verwendet werden. Das sind ei-

Sicher klettern 
Teil 1: das „Team-Setup“
Die 10 Kletterregeln des Alpenvereins sind Empfehlungen und unglaublich 
wertvolle Tipps, um Kletterer vor fatalen Fehlern zu bewahren – Fehler, 
die andere Kletterer schon gemacht haben! Die alpinen Vereine des Club 
Arc Alpin (CAA, Vereinigung der acht Alpinverbände im Alpenbogen) 
haben diese Kletterregeln 2017 überarbeitet und einheitlich formuliert. 
Herausgekommen sind die „10 Sicher Klettern Indoor“-Kletterregeln, die 
von allen Mitgliedsvereinen textlich komplett ident kommuniziert werden. 
In dieser Serie wird euch der Sheriff die Regeln im Detail erläutern.
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gens für dieses Problem entwi-
ckelte Geräte, die die Seilreibung 
erhöhen. 

Zurzeit gibt es hier zwei 
gängige Modelle, entweder das 
„OHM“ von Edelrid oder den 
„Bauer“ von Bauer and More. Bei 
beiden legt man vor dem Ein-
steigen das Seil in das Gerät ein 
und hängt es sich an den Gurt. 
Statt das Seil in die erste Schlin-
ge hängt man dann den Wider-
stand in den Haken ein und klet-
tert weiter. Im Falle eines Sturzes 
wird die Seilreibung erhöht und 
der Sicherer kann den Sturz pro-
blemlos abfangen. Das OHM er-
höht die Seilreibung bereits ab 
der ersten Schlinge, beim Bau-
er wird die Reibung erst ab der 
nächsten eingehängten Schlinge 
merkbar erhöht.

Gewichtsunterschied – 
Vartiante 2, 
der Kletterer ist sehr viel leich-
ter als der Sicherer.

In diesem Fall kann es zwar, bei 
voller Aufmerksamkeit, nicht zu 
einem Bodensturz kommen, aber 
der Kletterer könnte hart an der 
Wand aufprallen und sich dadurch 
verletzen. Vor allem beim Sichern 
mit einem halbautomatisch wir-
kenden Sicherungsgerät muss man 
hier sehr sensibel reagieren. 

Wenn z. B. ein sehr leichtes 
Kind klettert und stürzt, kommt 
beim Sicherer kaum Energie an 
und somit ist es sehr schwer, das 
richtige Timing zu finden, um 
den Sturz dynamisch abzufangen. 
Außerdem muss man die Dyna-
mik mit dem Körper erzeugen, 
d. h. man muss den Standort so 
wählen, dass in erster Linie kein 
Bodensturz möglich ist und zwei-
tens aber auch genügend Weg 
gemacht werden kann, um den 

Sturz dynamisch abzufangen. 
Einen leichten Kletterer dyna-
misch zu sichern ist daher auch 
sehr viel anspruchsvoller als ei-
nen schweren Kletterer.

In diesem besonderen Fall 
kann es unter den richtigen Vo-
raussetzungen durchaus Sinn 
machen, ein dynamisches Siche-
rungsgerät, wie z. B. einen Tuber, 
zu verwenden. Dynamische Si-
cherungsgeräte ermöglichen ge-
rätedynamisches Sichern, indem 
der Sichernde bewusst etwas Seil 
durch das Sicherungsgerät rut-
schen lässt, bevor der Sturz ge-
stoppt wird. Gerätedynamisches 
Sichern erfordert aber viel Er-
fahrung und ein Höchstmaß an 
Aufmerksamkeit! Es ist daher nur 
etwas für Sicherungsprofis. 

Sicherungskompetenz 
und Tagesform  
berücksichtigen 

Beim ersten Mal klettern mit ei-
nem neuen Kletterpartner sollte 
man sich über Sicherungskom-
petenz genau informieren. Man 
gibt das eigene Leben in die Hän-
de des Partners, daher sollte er 
nicht nur das Sicherungsgerät 
richtig bedienen, sondern auch 
einen unerwarteten Sturz hal-
ten können.

Eine weitere, nicht zu unter-
schätzende Gefahr lauert, wenn 
man sich die Arbeit mit zum Klet-
tern nimmt. 

Nicht physisch, sondern im 
Kopf. Es kommt nicht selten vor, 
dass man in Gedanken noch ganz 
bei einem Projekt aus der Arbeit 
ist, während der Kletterpartner 
schon in der Wand klettert und 
man eigentlich die volle Auf-
merksamkeit beim Sichern ha-
ben sollte. 

Eisklettern
Skitouren
Hochtouren

Alpinklettern
Alpinklettern II

INFOS & ANMELDUNG
WWW.JUNGEALPINISTEN.AT

Inserat Youngsters 105x280 2018.indd   1 06.02.18   09:15



Auch da sollten sich die Seil-
partner vor dem Losklettern ge-
genseitig vergewissern, dass der 
Kopf frei und beim Klettern bzw. 
Sichern ist. Im Zweifel lieber vor-
her noch gemütlich einen Kaffee 
trinken oder etwas anders ma-
chen, um herunterzukommen.

Kommunikationsregeln 
vereinbaren 

Auch dieser Punkt ist vor allem, 
wenn man das erste Mal mit je-
manden unterwegs ist, sehr wich-
tig. Vor dem Kletterstart sollten 
eindeutige Seilkommandos ver-

einbart werden. Im Klettergarten 
und der Kletterhalle gibt es bei 
den Seilkommandos ein klares 
No-Go und das ist „Stand“. 

Stand bedeutet nämlich im 
alpinen Gelände, dass man am 
Standplatz angekommen ist und 
die Selbstsicherung eingehängt 

hat. Der Seilpartner kann dann 
das Seil aushängen und sich zum 
Nachkommen bereitmachen. 
Beim Sportklettern wird das Seil 
aus dem Sicherungsgerät aber 
erst dann ausgehängt, wenn der 
Kletterer wieder sicher am Bo-
den angekommen ist, daher darf 
dieses Seilkommando hier nicht 
verwendet werden.

Ansonsten ist es aber egal, wel-
che Seilkommandos man verein-
bart. Wichtig ist nur, dass beide 
Kletterpartner vom selben spre-
chen und wissen, was das jewei-
lige Kommando des Partners be-
deutet.

Klettermaterial prüfen 

Vor dem ersten Start noch mal 
kontrollieren, ob im Seil kei-
ne Grangel oder Knoten sind, 
und es auch auf etwaige Schä-
den am Mantel überprüfen. Das 
Seil sollte auch richtig platziert 
sein, so dass man ohne Probleme 
sichern kann, idealerweise liegt 
es am Seilsack auf der Seite der 
Bremshand. 

Auch Gurt, Karabiner und 
Sicherungsgerät sollten auf 
ihre Funktionstüchtigkeit und 
mögliche optische Schäden vor 
Kletterbeginn überprüft wer-
den. Austauschgründe wären da 
etwa scharfe Kanten oder Funk-
tionsprobleme beim Karabiner 
oder dem Sicherungsgerät, aber 
auch starke Beschädigungen am 
Gurt, hier vor allem an den An-
seilschlaufen und am Anseil-
ring.    

ß Oben im Bild sieht man 
zwei Varianten  bei großem 
Gewichtsunterschied. Das OHM 
bzw. der Z-Clip.    
Illustration: G. Sojer
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Die Entwicklung einer neuen Bekleidungslinie für den 
Österreichischen Alpenverein mit dem deutschen Fa-
milien- und Traditionsunternehmen Schöffel ließe sich 
so beschreiben. Das Edelweiß stehend für den Alpen-
verein und das Schöffel-Logo für bergauf, bergab und 
in der Ebene.

Bei dieser engen Zusammenarbeit wurde mit größter 
Rücksicht auf Nachhaltigkeit und Fokus auf natürliche 
Materialien eine neue Alpenvereins-Shop-Kollektion ent-
wickelt. Mit dieser Kollektion sind Jung und Alt gleicher-
maßen angesprochen, die sich gerne in unseren Alpen 
bewegen und „Wege ins Freie.“ suchen. Auch der Schöffel 
Leitsatz „ich bin raus“ passt hervorragend zu diesem The-
ma und beschreibt die Leidenschaft für Outdoor Aktivitä-
ten und das Lebensgefühl die Natur zu spüren.

Die T-Shirts sind aus 100 % Bio-Baumwolle gefertigt, 
deren hochwertige Qualität sich in jeder einzelnen 
Faser spüren lässt. Zudem wurde ein modischer Print 

mit Berg-Motiv oder Color Block gewählt. Beide Modell- 
Varianten stehen für die Leitsprüche des Alpenvereins 
#unserealpen und „Wege ins Freie.“. Mit liebevollen 
Details wie einem Alpenvereinsgrünem Tape am 
Nackensaum sowie Edelweiß-Aufdrucke sind die 
T-Shirts ein stilsicherer Begleiter. 

Ergänzt wird die Kollektion mit Funktionsstirnbän-
dern desselben Print-Motives als auch einer Beanie. Die 
Beanie besteht aus 50 % Merino-Wolle und 50 % recycel-
tem Polyacryl, ob als Beanie oder im coolen Seebären-
Look getragen wird sie dein neues Lieblingsteil.

Die Kollektion ist ab April 2020 über den Alpenvereins-
Shop erhältlich: 
www.alpenverein.at/shop

Das Ergebnis, wenn die symbolträchtigste Alpenblume und 
ein namhafter Berg aufeinandertreffen!

Mitglied im Bündnis 
für nachhaltige Textilien

Sozial und ökologisch – wir sind auf dem Weg

Alle Produkte sind unter den höchsten sozialen und ökologischen Standards in 
Europa produziert worden und erfüllen die Aufl agen der Fair Wear Foundation sowie 

Richtlinien weiterer Umweltorganisationen.
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Gleich vorweg muss – zur 
großen Enttäuschung al-
ler Technikfreaks unter 

den Klettersteiggehern –  ge-
sagt werden: Nein, es gibt we-
der eine neue Klettersteignorm 
noch revolutionäre Neuigkeiten 
auf dem Materialsektor und nein, 
in der Lehrmeinung zum Thema 
Klettersteig hat sich auch nichts 
geändert. Aber ja, die Faktoren 
Mensch, Gelände und Verhält-
nisse, die wesentlich zum guten 
Gelingen jeder Bergtour beitra-
gen, sind alles andere als neu und 
hinlänglich bekannt. Dennoch 
sind sie es wert, wieder zurück ins 
Gedächtnis gerufen zu werden.

Ausrüstungscheck  
zu Saisonbeginn

Damit wir die erste Tour der Sai-
son stressfrei angehen können, 
macht es Sinn, vorab unsere Klet-
tersteigausrüstung auf Funkti-
onstüchtigkeit und Vollständig-
keit zu prüfen. Grundsätzlich 
fragen wir bei allen sicherheitsre-
levanten Ausrüstungsgegenstän-
den (Klettergurt, Kletter steigset 
und Steinschlaghelm) in erster 
Linie einmal unser Gewissen, ob 
wir nach 10 Jahren oder mehr 
nicht doch einmal in eine neue 
Ausrüstung investieren sollten. 
Entspricht unsere Ausrüstung 

noch dem Stand der Technik 
und hat sie die Gebrauchsdauer 
noch nicht überschritten, ver-
gewissern wir uns (falls wir es 
noch nicht gemacht haben), ob 
unser KS-Set nicht von einem 
Rückruf1 betroffen ist.

Den Klettergurt kontrollieren 
wir auf Sicht, ob alle tragenden 
Nähte in Ordnung sind und ins-
besondere ob der Anseilring nicht 
durchgescheuert ist. Beim Klet-
tersteigset kontrollieren wir, ob 
die Nähte der Lastarme sowie die 
Sicherheitsbanderole beim Band-
falldämpfer des Kletter steigsets 
noch in Ordnung sind. Beson-
deres Augenmerk legen wir auf 
den Verschlussmechanismus der 
beiden Klettersteigkarabiner. Ge-
hen diese schwerfällig, obwohl 
sie mechanisch in Ordnung sind, 
können wir sie mit Wasser und 
Seife reinigen und anschließend 
mit Teflonöl schmieren, wobei 
wir darauf achten, dass keine tex-
tilen Teile des Sets mit Öl (bzw. 
anderen Putzchemikalien) in Be-
rührung kommen.

Den Helm können wir ruhig 
einmal zu Hause aufsetzen, um 
den Kinnriemen mit all seinen 
Einstellungsmöglichkeiten end-
lich einmal in Ruhe und richtig 
anzupassen! Denn merken wir 
erst am Einstieg des Klettersteigs, 
dass der Helm viel zu locker sitzt, 

wird dieser in den seltensten Fäl-
len sauber nachjustiert. Falls wir 
uns immer noch nicht dazu 
durchgerungen haben, end-
lich vernünftige Klettersteig-
handschuhe2 zu kaufen, ist jetzt 
– zu Saisonbeginn – der richti-
ge Zeitpunkt dafür. Sie schützen 
unsere Hände vor Verletzungen 
und geben in steilen Passagen si-
cheren Halt.  

Letzte Frage ans Gewissen, die 
Ausrüstung betreffend: Wer weiß, 
a) was in seinem Erste-Hilfe-Paket  
alles enthalten ist, b) wie man die 
Teile richtig anwendet und c) wie 
alt und vergammelt die mitge-
führten Mullbinden und Pflas-
ter etc. sind? Im Zweifelsfall tau-
schen wir die alten Teile aus. Falls 
wir kein bergtaugliches – sprich 
kleines, sinnvoll bestücktes und 
wasserfestes – Erste-Hilfe-Set2 
haben, spricht nichts dagegen, 
sich eines anzuschaffen.

ß Passen Ausrüstung, Fitness und Verhältnisse zum gewählten 
Tourenziel? Besonders im Frühling ist eine defensive Tourenplanung 
wichtig, um Enttäuschung und Überforderung beim ersten Kletter-
steig der Saison zu vermeiden.   Foto: M. Schwaiger

ä Am Berg kann ein kleines, 
aber sinnvoll bestücktes und 
wasserfestes Erste-Hilfe-Set 
wertvolle Dienste leisten.    

â Wer war der Übeltäter? 
Neuwertiger Klettergurt, der – 
im Keller gelagert – während 
einer langen Wintersaison von 
kleinen Nagern heimgesucht 
worden ist.
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Frühlingserwachen
Fitgemacht für Eisenwege
Die Skier sind endgültig im Keller verstaut und voller Erwartung auf einen tollen Saisonstart kramen 
wir unsere Klettersteigausrüstung nach langem Winterschlaf wieder aus dem Kasten. Die Vorfreude 
auf Klettersteige in der warmen Frühlingssonne ist groß und damit die Freude nach der ersten Tour 
ebenso groß ist, wollen wir uns ein paar Gedanken machen, wie dies gelingen kann.   Gerhard Mössmer
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Konditionscheck  
zu Saisonbeginn

Haben wir die Ausrüstung kon-
trolliert und in Schuss gebracht, 
sollten wir das Gleiche mit un-
serem Körper tun. Deshalb die 
erste Frage ans Gewissen, den 
eigenen körperlichen Zustand 
betreffend: Wie fit sind wir nach 
der Winterpause? Um uns nicht 
bei der ersten Tour zu überfor-
dern, suchen wir uns ein Ziel, das 
locker(!) zu unserem Können so-
wie zu unserer momentanen Aus-
dauer, Kraft, Beweglichkeit und 
Schnelligkeit –  also zu unserer 
Kondition – passt. Wir haben die 
gesamte Saison Zeit, um unsere 
Ziele zu steigern. Deshalb müssen 

wir nicht bei der ersten Tour des 
Jahres versuchen, alles zu zerrei-
ßen. Frei nach dem Motto „Das 
Können ist des Wollens Maß“ ge-
hen wir die Sache sinnvollerwei-
se gemächlich und entspannt an. 

Gelände und aktuelle 
Verhältnisse

Besonders im Frühjahr kommt 
dem Gelände und den dort herr-
schenden, aktuellen Verhältnis-
sen besondere Bedeutung zu. Lo-
gischerweise wird die Wahl der 
ersten Klettersteige auf südexpo-
nierte und eher talnahe Anlagen 
fallen. Hier können wir schon 
früh in der Saison gute Verhält-
nisse vorfinden. 

Vor allem in höheren, schatt-
seitigen Lagen ist weit ins Früh-
jahr hinein mit lästigem Altschnee 
zu rechnen. Dort können die 
Kletter steige noch eingeschneit 
bzw. von Lawinen beschädigt 
sein. Dies kann dann zum Prob-
lem werden, wenn der Klettersteig 
z. B. auf einem Kamm verläuft, 
südseitig und trocken beginnt 
und dann auf die tiefwinterliche 
Nordseite wechselt. Aber nicht 
nur der Klettersteig selbst, auch 
die Zu- und Abstiege könnten 
entweder abschnittsweise durch 
Schneeschäden gar nicht mehr 
vorhanden sein oder bei hartem 
Firn oder Vereisung zur ernsten 
Gefahr werden. Deshalb muss im 
Frühjahr besonderes Augenmerk 
auf die unterschiedlichen Aus-
richtungen (Expositionen) der ge-
samten Tour gelegt werden. Müs-
sen wir mit Altschnee rechnen, 
sind wir mit festen Bergschuhen 
und Spikes für solche Situationen 
gut gerüstet.

Ebenfalls eine Gefahr, mit 
der wir vorzugsweise im Früh-
jahr konfrontiert sind, ist Stein-
schlag. Dieser kann u. a. durch die 

häufigen Föhnwetterlagen und 
die temperaturbedingte Frost-
sprengung hervorgerufen wer-
den. Deshalb suchen wir uns 
um diese Jahreszeit vorzugs-
weise Steiganlagen ohne mäch-
tiges Einzugsgebiet und nehmen 
etwaige Sperrhinweise am Ein-
stieg des Klettersteigs unbedingt 
ernst.    

DI Gerhard Mössmer ist Berg-und 
Skiführer und in der Abteilung 
Bergsport zuständig für Publika-
tionen.

www.sicheramberg.at
Klettersteig-Video-Tutorials mit 
vielen Basis- und weiterführenden 
Hintergrundinfos. 

www.alpenvereinaktiv.com
Große Auswahl an tollen Kletterstei-
gen für jede Alters- und Könnenstufe.

Ende Mai erscheint die 6. Auflage 
des beliebten „Klettersteig-Atlas 
Österreich“ aus dem Schall-Verlag. In 
über 800 Seiten werden Klettersteig-
touren in ganz Österreich vorgestellt. 

1 www.alpenverein.at/bergsport
2 www.alpenverein.at/shop
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SICHERamBerg  
Booklet Klettersteig
Das Booklet bildet die Begleitbroschüre zum 
gleichnamigen SicherAmBerg-Alpinkurs und 
beinhaltet sicherheitsrelevante Aspekte zum 
Thema Klettersteig. Aus der SicherAmBerg-
Publikationsreihe des Alpenvereins. 
 € 12,90

CARDFOLDER, Klettersteig
Im Cardfolder Klettersteig steht alles drinnen, 
was der Einsteiger – in Verbindung mit 
einem Kurs – zum Thema Klettersteig wissen 
muss: Illustriert, prägnant und auf den Punkt 
gebracht finden sich die 10 Empfehlungen „Si-
cher am Klettersteig“ des Alpenvereins wieder.
 € 1,20

ALPENVEREINSKARTEN
Sowohl in der Planung als auch im Gelände ist 
die Alpenvereinskarte nach wie vor ein guter 
Begleiter. Um besonders im Zu- und Abstieg 
nicht die Orientierung zu verlieren, gehört sie – 
auch als sinnvolle Ergänzung zu digitalen Tools 
– immer noch in den Rucksack.
 € 6,95

Alpenvereins-Shop-Publikationen M
ehr A

rtikel online  
w

w
w

.alpenverein.at /shop · shop@
alpenverein.at

Alle Preise sind Mitgliederpreise, inkl. UST, zzgl. Porto. Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

ß Achtung vor verschmutzten Klettersteigkarabinern (links): 
Schließen diese nicht mehr richtig, können wir sie mit Wasser und 
Seife reinigen und mit Teflonöl schmieren. Nicht mehr zeitgemäße 
Klettersteigsets gehören hingegen umgehend entsorgt (rechts).



Jetzt ist die Zeit für die  
  bessere Technologie.
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Jetzt ist die Zeit für Suzuki HYBRID.

Kraftstoffeffizient UmweltfreundlichSelbstaufladend

Verbrauch „kombiniert“: 5,0-6,2 l/100 km, CO₂-Emission: 113-141 g/km*

* WLTP-geprüft. Irrtümer, Druckfehler und Änderungen vorbehalten. Abbildung zeigt Modelle in Sonderausstattung.  
Symbolfotos. Mehr Informationen auf www.suzuki.at oder bei allen teilnehmenden Suzuki Händlern. 

Der Umwelt und Fahrfreude zuliebe: die intelligente Kombination aus Elektro- und Verbrennungsmotor.  
Die Mild Hybrid Modelle von Suzuki sind effizient und trotzdem durchzugsstark. Denn die Kombination  
aus dem integrierten Startgenerator und einer extrem effizienten Lithium-Ionen-Batterie unterstützt den  
Motor beim Anfahren und Beschleunigen. So erhält der Antrieb im niedrigen Drehzahlbereich mehr  
Leistung, ohne Treibstoff zu verbrauchen. Überzeugen Sie sich selbst,  
jetzt bei Ihrem Suzuki Partner. Mehr Infos auf www.suzuki.at 1 Suzuki = 1 Baum*

Für jedes verkaufte Fahrzeug pflanzt Suzuki  

in Zusammenarbeit mit den Österreichischen  

Bundesforsten einen jungen Baum.

* Die Pflanzaktion gilt nicht als CO₂-Kompensation, 

da keine zusätzlichen Waldflächen geschaffen werden.

SUZ-AZ_HybridVit+SCr_210x280_Bergauf.indd   1 27.02.20   18:37



  Alpenverein 
ganz interaktiv

Kommunikationsmöglichkeiten in alpenvereinaktiv.com
alpenvereinaktiv.com besteht nicht nur aus veröffentlichten Tourenbeschreibungen. Ganz 
im Gegenteil, denn für alle Nutzer gibt es bereits viele Möglichkeiten, sich zu beteiligen und 
auszutauschen, ohne eine Tour veröffentlichen zu müssen. Eine kurze Erlebnisgeschichte gibt 
Einblicke in die Interaktionsmöglichkeiten.   Wolfgang Warmuth
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Ulli hat für den Sommer 
2020 einen motivier-
ten Plan: Von Villach 

nach Triest ans Mittelmeer soll 
es gehen und zwar zu Fuß auf 
interessanten Pfaden. Die Tou-
renplanung macht sie mit alpen-
vereinaktiv.com, denn somit hat 
sie alle Informationen am Handy 
mit dabei. Um die Planungen aller 
Tagesetappen geordnet speichern 
zu können, legt Ulli in ihrem per-
sönlichen Bereich auf alpenver-
einaktiv.com mehrere Listen an. 
Darin legt sie interessante bereits 
veröffentlichte Touren, eigene 
Tourenplanungen und genau-
so Hütten sowie wichtige POIs 

(Point of Interest) ab. Viele Infor-
mationen kommen hier zusam-
men, schließlich ist es auch eine 
sehr lange Tour. Da so eine lange 
Unternehmung gut geplant sein 
soll und das Planen auch Spaß 
macht, studiert Ulli einige Kar-
ten und wälzt in verschiedensten 
Tourenbeschreibungen. Nur, für 
einige Etappen fehlen ihr wich-
tige Details, daher nutzt Ulli die 
sehr praktische Funktion der  
Fragen und Antworten1.

Wirklich alleine?

Nach und nach wird die Planung 
für Ulli immer kompletter und die 

Tour rückt in greifbare Nähe. Bei 
einem Blick auf die vielen Etap-
pen und Kilometer denkt sie sich 
allerdings: Soll ich diese lange 
Tour wirklich alleine machen? 
Da entdeckt sie die Funktion der  
Gemeinsamen Touren2 und be-
schließt Mitstreiter zu suchen. 

Bedingungen vor Ort?

Zwei motivierte Bergsteiger 
konnte Ulli auf diese Weise ge-
winnen. Die Tourenplanung ist 
somit vollständig, alle Karten und 
Planungen sind am Handy in der 
alpenvereinaktiv-App offline ge-
speichert und Papierkarten sowie 

ein GPS-Gerät sind ebenfalls als 
Backup mit dabei. 

Der Tour steht also nichts 
mehr im Wege und somit star-
ten die drei am vereinbarten 
Treffpunkt. Bereits im Vorfeld 
der Tour haben sie die wertvol-
len Informationen der aktuellen 
Bedingungen3 zu schätzen gelernt. 
Daher veröffentlichen auch sie 
über diese Funktion abends aktu-
elle Infos zu ihren Tagesetappen. 

Was war gut?

Nach mehreren Tagen und vie-
len Kilometern Fußmarsch er-
reichen sie Triest und vor ihnen 

Funktionen
Diese Möglichkeiten der Interaktion bietet  
das Tourenportal alpenvereinaktiv.com:

1 Fragen und Antworten 
Bleiben bei einer Tourenbeschreibung Details offen, be-
stehen Fragen zu einer aktuellen Bedingung oder zu einer 
Hütte? Mit dieser Funktion kann dem Autor, aber auch 
allen Nutzern eine Frage gestellt werden. Mit etwas Glück 
kommt schon bald eine hilfreiche Antwort dazu.

2 Gemeinsame Touren 
Du willst nicht alleine eine MTB-Transalp machen oder 
sucht noch Mitfahrer für einen Ausbildungskurs? Die 
Funktion „Gemeinsame Touren“ macht es möglich, Gleich-
gesinnte zu finden, die gerne mit dir auf den Berg gehen.
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eröffnet sich das ersehnte Mittel-
meer. Viele Eindrücke und vor al-
lem gesammelte Informationen 
bleiben von jeder Tagesetappe 
zurück. Viel zu schade, diese zu 
vergessen, denken sie. Ganz im 
Sinne der drei Phasen der digita-
len Tourenplanung (vor der Tour, 
auf der Tour und nach der Tour) 
können sich die drei nun weiter 
auf alpenvereinaktiv.com beteili-

gen. Zum einen beantworten sie 
Fragen1 anderer User zu Touren 
und Hütten, welche sie noch in 
ihren Listen gespeichert haben, 
und weshalb sie über diese Fra-
gen per Mail informiert werden. 
Genauso hinterlassen sie Bewer-
tungen (Kommentare)4 bei Hütten 
und Touren, um ihre Informa-
tionen anderen zur Verfügung 
zu stellen. 

Was kommt noch?

Wie man sieht, haben Ulli und 
ihre beiden Mitwanderer noch 
keine einzige Tour selbst auf al-
penvereinaktiv.com veröffent-
licht, sich aber trotzdem sehr rege 
und wertvoll am Tourenportal be-
teiligt. Das machen die Funktio-
nen Fragen & Antworten, Gemein-
same Touren, aktuelle Bedingungen 

und Bewertungen (Kommentare) 
möglich. Neben diesen Funkti-
onen wird es in Zukunft sogar 
noch zwei weitere Möglichkeiten 
der Interaktion auf alpenverein-
aktiv.com geben: private Profil-
nachrichten und Gruppen bilden5. 

Beim Reden kommen die Leu-
te zusammen, heißt es so schön. 
Auf alpenvereinaktiv.com gibt es 

3 Aktuelle Bedingungen
Traumhafte Schneebedingungen auf Skitour, super Eis am Eisfall, ein 
blanker Gletscher mit schwieriger Randkluft am Einstieg der alpinen 
Kletterroute oder eine gesperrte Brücke am Wanderweg? Es gibt viele 
gute Gründe, andere Bergsportler über die aktuellen Tourenverhält-
nisse zu informieren!  

4 Bewertungen (Kommentare)
In den Bewertungen werden nicht die tagesabhängigen Verhält-
nisse auf der Tour bewertet bzw. kommentiert, sondern die Tour 
an sich und genauso auch die Qualität der Tourenbeschreibung. 
Haben Informationen in der Tourenbeschreibung gefehlt, dann 
kann man sie hier in Form eines Kommentares ergänzen. War 
die Tour besonders schön oder ist die Tourenbeschreibung man-
gelhaft, dann hat man neben dem Kommentar in Textform noch 
die optionale Möglichkeit, eine Bewertung in Form von Sternen 
zu vergeben.

Bergauf | Bericht
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immer mehr Möglichkeiten dazu. 
Denn das gemeinsame Touren-
portal von Alpenverein Südtirol, 
Deutscher Alpenverein und Ös-
terreichischer Alpenverein lebt 
von der Interaktion und Betei-
ligung seiner Nutzer und vor al-
lem von der wertvollen Arbeit 
unserer ehrenamtlichen Auto-
ren. Jeder, der an diesem Projekt 
mitwirken will, ist herzlich will-

kommen! Egal ob für sich privat 
im Hintergrund oder öffentlich 
mit wertvollen Informationen 
für alle.    

Wolfgang Warmuth ist Bergfüh-
rer und Mitarbeiter im Team von 
alpenvereinaktiv.com 

Das neue bionicdry® Sportwaschmittel:

·  Für Sport-, Freizeit-, Outdoor- und 
Funktionskleidung

·  Erhält die Membranfunktion und die 
 Atmungsaktivität

·  Neutralisiert unangenehme Gerüche
·  Ist ideal zur Vorbereitung mit dem bionicdry® 

Einwasch-Imprägnierer

Weitere Informationen unter www.bionicdry.de

Sportwaschmittel mit Neutraroma® Technologie

LAY-Bergauf_105x280abf.indd   1 02.12.19   16:19

5 Blick in die Zukunft
Das Senden von privaten Profilnachrichten ist eine praktische 
Funktion, um einen Autor oder auch einen anderen User zu kon-
taktieren, ohne dabei etwas öffentlich zu hinterlassen. Ob man 
private Nachrichten empfangen will oder nicht, wird man in den 
Einstellungen des eigenen Profils bestimmen können.

Das Bilden von Gruppen stellt eine Weiterentwicklung der „Ge-
meinsamen Touren“ dar und wird es ermöglichen, öffentliche 
wie auch private Gruppen gleicher Interessen oder Tourenziele 
zu bilden. In diesen Gruppen kann man sich regelmäßig aus-
tauschen und zu gemeinsamen Touren oder anderen Aktionen 
verabreden.
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Frauen an der Spitze 
Auch Bergsteigerinnen suchen neue Ufer
Seit dem Hype um die erste Frau auf allen Achttausendern ist es im Frauenalpinismus ruhiger 
geworden. Aber nur scheinbar. Der Spitzenalpinismus versucht sich an unbestiegenen Bergen und 
unerschlossenen Felswänden – egal ob Mann oder Frau.   Eva Maria Bachinger

ãáå Die Höhenbergsteigerin-
nen Oh Eun-Sun und Gerlinde 
Kaltenbrunner waren Vertrete-
rinnen des Rennens um die 14 
Achttausender. Eiskletterin Ines 
Papert hat zuerst in Wettkämp-
fen reüssiert und unternimmt 
nun schon seit vielen Jahren 
Expeditionsreisen in entlegene 
Bergregionen und zu unbestie-
genen Felswänden. 

Foto: K. Pichler

Foto: S. Rauch

Foto: Black Yak
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Vor zehn Jahren 
erreichte das 
Rennen um den 

Titel „Erste Frau auf al-
len 14 Achttausendern“ 
seinen Höhepunkt. In-
ternationale Medien be-
richteten wieder einmal 
ausführlich über Frauen 
am Berg. Dem Magazin 
„National Geographic“ 
war etwa das erfolgrei-
che Ringen der österrei-
chischen Bergsteigerin 
Gerlinde Kaltenbrunner 
um die Besteigung des K2 
(8.611 m) im Karakorum 

in Pakistan eine Titelgeschich-
te wert. In martialischer Spra-
che wurde über die „Eroberung“ 
des Achttausenders berichtet. In 
Spanien wurde mit Edurne Pasa-
ban mitgefiebert und in Südkorea 
war der Plan von Oh Eun-Sun 
ein nationales Prestigeprojekt. 
Nur eine, die mit ihrem Können 
ebenfalls real die Chance gehabt 
hätte, nahm sich raus: die Italie-
nerin Nives Meroi. Sie meinte, sie 
wolle bei diesem „Zirkus“ nicht 
mehr mitmachen. Der Titel „Ers-
te Frau auf allen 14“ ging am 27. 
April 2010 an Oh. Ob sie 2009 
wirklich den Kangchenzönga be-
stiegen hat, ist allerdings mehr 
als umstritten. Kurze Zeit spä-
ter folgte Pasaban. 

Höhenbergsteigen und 
Mutterschaft vereinbar?

Der moralische Sieg ging am 23. 
August 2011 an Kaltenbrunner, 
die klar darlegen konnte, dass 
sie alle Achttausender ohne Hilfe 

von zusätzlichem Sauerstoff be-
wältigt hatte. 

Seit dem Wirbel ist es ruhiger 
geworden. Kaltenbrunner macht 
nun mit ihrem neuen Lebenspart-
ner viel Yoga. Sie hält nach wie 
vor Vorträge und macht Berg-
touren – für Servus TV etwa 
erklomm sie 2018 gemeinsam 
mit Peter Habeler den Damavand 
(5.610 m) im Iran – doch ihrem 
Können entsprechende Touren 
sind nicht mehr dabei, abgesehen 
von der Besteigung des Nuptse 
in Nepal oder des Denali in Alas-
ka. Pasaban, überzeugt davon, 
dass Höhenbergsteigen und Fa-
milie nicht wie bei den Männern 
vereinbar sei, hat sich ihren „15. 
Achttausender“, die Mutterschaft, 
doch noch erfüllt. Aber auch sie 
profitiert nach wie vor von der 
Berühmtheit der Achttausender. 
Es zeigt sich: Der Titel war und 
ist viel wert. Es geht eben um al-
pinistische Ziele, die einem Mas-
senpublikum gut erklärbar sind. 
Dann folgen Sponsoren und Me-
dien. Auch wenn beispielswei-
se Kaltenbrunner stets beteuert 
hat, dass es ihr nicht um den Titel 
gehe und dass sie ein Rennen nur 
medial inszeniert sehe, muss man 
feststellen, dass sie ihren Part in 
dem Spiel trotzdem übernommen 

hat und jedes Jahr wieder zu den 
fehlenden Gipfeln gereist ist. Die 
totale Abwehr, dass es sich um 
keinen Wettkampf, kein Rennen 
handeln würde, wird von Frauen 
auch so erwartet, meint Sportwis-
senschaftlerin Rosa Diketmüller 
von der Universität Wien. Denn 
Konkurrenz werde als unpassend 
angesehen, besonders im Alpinis-
mus und noch mehr bei Frauen. 
Im Grunde gebe es keinen Unter-
schied mehr zwischen Männern 
und Frauen im Alpinismus, vor al-
lem im Klettersport, sagt der Süd-
tiroler Bergsteiger Hanspeter Ei-
sendle, „nur einen historischen“. 
Die Frauen haben mit der Be-
steigung aller 8.000er im Grunde 
keine neue Leistung im Spitzen-
alpinismus vollbracht, sondern 
nachvollzogen, was Vorgänge-
rinnen versucht und die Männer 
bereits in den Achtzigern erle-
digt hatten. 

Mangel an jungen  
Bergsteigerinnen

Als im April 2019 die Bergstei-
ger Hans-Jörg Auer und David 
Lama in Kanada von einer La-
wine getötet wurden, betonten 
viele Kenner, dass der Alpinismus 
zwei ihrer besten Vertreter ver-

loren hätte. Da fiel es umso mehr 
auf: Wo sind mit Auer und Lama 
vergleichbare Frauen, die den Al-
pinismus weiterentwickeln, die 
ebenso bekannt dadurch werden? 
Die beste Zeit für Höhenberg-
steiger ist zwischen 30 und An-
fang 40 hinsichtlich Fitness und 
Erfahrung. Wo sind also jüngere 
Bergsteigerinnen zu finden? Die 
Südtiroler Bergsteigerin Tamara 
Lunger (33) wird von vielen Spon-
soren gut unterstützt. Allerdings 
scheint sie – wie Eisendle meint 
– „dem Ankündigungs-Alpinis-
mus und in der Folge der Philo-
sophie des Scheiterns verfallen“ 
zu sein. Sie wirkt jedenfalls oft 
wenig fokussiert auf ihre Ziele, 
unentschlossen, wohin buchstäb-
lich die Reise gehen soll. In den 
letzten Jahren musste sie an Acht-
tausendern umkehren. Ihr Tun 
könne sicher auch mal wieder 
erfolgreich sein, allerdings „spielt 
das nur medial eine Rolle“, so Ei-
sendle. Die Historikerin Martina 
Gugglberger von der Universität 
Linz erwähnt die Schweizerin 
Sophie Lavaud, die alle 8.000er 
anstrebe. Allerdings begann die 
51-Jährige als Bergtouristin und 
verwendet auch notfalls zusätz-
lichen Sauerstoff. Unter der Wei-
terentwicklung des Spitzenal-

à Die Südkoreanerin Oh hatte 
nur ein großes Projekt im Sinn: 
die erste Frau auf allen 14 Acht-
tausendern zu sein. Das hat sie 
erreicht, allerdings mit viel Auf-
wand und Mittel. Ihr Gipfelsieg 
am Kangchenzönga ist nicht 
anerkannt.    Foto: Black Yak
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pinismus wird – egal ob Mann 
oder Frau – aber nicht mehr die 
Besteigung der 8.000er verstan-
den. Denn die Normalrouten sind 
heute bei vielen Eventagenturen 
zu buchen. Es geht auch nicht 
mehr um die Steigerung von Ge-
schwindigkeit oder das Sammeln 
von allen höchsten Berggipfeln 
aller Kontinente. 

Frauen können Außer-
gewöhnliches leisten

Der Alpinismus kann neue Ufer 
an unerschlossenen oder wenig 
durchstiegenen Felswänden oder 
an unbestiegenen 6.000ern oder 
7.000ern in abgelegenen Gebieten 
erreichen. „Moderner, hochwer-
tiger Alpinismus ist aber um ein 

Vielfaches schwieriger zu ,erzäh-
len‘ als Speed- oder Zahlenalpi-
nismus“, erklärt Eisendle. Nichts-
destotrotz gebe es heute sogar viel 
mehr Frauen, die Außergewöhn-
liches im Gebirge leisten würden. 
„Das ist alpinistisch um Häuser 
höher einzustufen als dieser ,fe-
minine 8.000er-Hype‘. Nur ist 
deren Stil so spartanisch, dass sie 
nicht viel Geld dafür brauchen, 
also keine oder kaum Unterstüt-
zung bzw. Belastung von Sponso-
ren.“ Und damit auch keine breite 
Medienberichterstattung. Auch 
wenn es von vielen Bergsteigern 
anders dargestellt wird, müssen 
Bergtouren abseits der berühm-
ten Achttausender nicht teuer 
sein. Das predigt auch schon lan-
ge der Alpinist Steve House, der 

etwa den Nanga Parbat in einer 
minimalistischen Glanzleistung 
mit seinem Kletterpartner Vince 
Anderson bestiegen hat.

Der Fluch der Medien

Eine, die das schon früh erkannt 
hat, ist die deutsche Eiskletterin 
Ines Papert, die zur Generation 
von Kaltenbrunner und Co. ge-
hört. Sie führte nach Ende ihrer 
Karriere im Wettkampfklettern 
auch Expeditionen durch – eine 
Parallele zu David Lama. Ingrid 
Runggaldier, Autorin des opu-
lenten Werkes „Frauen im Auf-
stieg“, verweist auf die Leistung 
der Ukrainerinnen Marina Kop-
teva und Anna Yasinskaya sowie 
der Russin Galina Chibitok. Sie 
haben im Sommer 2011 sage und 
schreibe 38 Tage in der Nord-
westwand an der gewaltigen Fels-
formation Great Trango Tower 
(6.287 m) in Pakistan verbracht, 
um eine äußerst schwierige Rou-
te zu erschließen. An ihrem Bei-
spiel zeigt sich, dass Frauen um 
keinen Deut weniger bereit sind, 
große Entbehrungen auf sich zu 

nehmen. Eine diesen Ansprüchen 
ebenfalls gewachsene Vertreterin 
war die 2016 tödlich verunglück-
te Japanerin Kei Taniguchi. Für 
die Erstdurchsteigung der Süd-
ostwand des Kamet, mit 7.756 m 
einer der höchsten Berge Indiens, 
erhielten sie und ihr Kletterpart-
ner Kazuya Hiraide den Piolet 
d´Or, sozusagen den Oscar des 
Alpinismus. Vielleicht sind in Zei-
ten von ständiger Verfügbarkeit 
und weit erschlossener Gebiete 
wahre Abenteuer auch nur noch 
abseits medialer Verwertung zu 
haben. Das meint zumindest die 
Kulturwissenschaftlerin Helga 
Peskoller: „Das wahre Abenteuer 
beginnt dort, wo die Medien nicht 
mehr sind, wo die Medien keinen 
Zugang haben, wo nichts kommt, 
auch hinterher nicht. Dort ist die 
neue Herausforderung für die Al-
pinisten.“     

Eva Maria Bachinger arbeitet als 
Autorin und Journalistin; Buch-
veröffentlichung u. a.: Die besten 
Bergsteigerinnen der Welt, Milena 
Verlag. www.eva-bachinger.at 

ß  Kaltenbrunner hat alle 14 Achttausender by fair 
means erreicht. Die kompetente und bescheidene 
Alpinistin macht nun lieber Yoga und Genussberg-
touren. Foto: R. Dujmovits

AVVisitenkarten
Ein ideales Geschenk für Mitglieder
Zwei verschiedene Ausführungen. | Bestellmenge 100 oder 300 Stück | EUR 39,90 / 52,90; inkl. Versand 
Wählen Sie aus nebenstehenden Mustern und ordern Sie Ihre persönliche Visitenkarte mittels Bestellschein oder via Internet.

Design und Menge (Zutreffendes ankreuzen):  ¨ Grüne Variante  ¨ Bunte Variante
 ¨ 100 Stück  41,90 € ¨ 300 Stück  54,90 €

Titel:   Vorname:  

Name:   

Beruf/Funktion:   

Straße/Nr.:   

PLZ:   Ort:  

Tel.:   

Mobil:   

Mail:   

URL: www.  

&&

Datum:   Unterschrift:  Mitgliedsnummer:   

Falls die Lieferadresse von der angegebenen abweicht , geben Sie diese bitte bekannt!
Bestellung an: Alpenvereins-Betriebe GmbH, „Visitenkarten“, Olympiastraße 37, 6020 Innsbruck, shop@alpenverein.at, www.alpenverein.at/shop



Mitglieder werben
zahlt sich aus.
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… für fünf neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von 
SPORTLER ** im Wert von € 70,– 
und zusätzlich ein Monatsabo für 
die alpenvereinaktiv.com-App von 
Edelweiss alkoholfrei.

… für zehn neue Mitglieder
erhalten Sie einen Gutschein von 
SPORTLER ** im Wert von € 160,– 
und zusätzlich ein Jahresabo für die 
alpenvereinaktiv.com-App von Edel-
weiss alkoholfrei.

… für ein neues Mitglied
erhalten Sie eine Alpenvereinskarte* 
Ihrer Wahl.

Begeistern Sie Freunde und Bekannte von den Vorteilen des Alpenvereins  
und holen Sie sich Ihre Prämie …

Mitgliederwerbung
Aktion gültig von 1. September bis 31. August des Folgejahres. 
Einsendeschluss: 1. Dezember. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Werber können für die Dauer dieser Aktion nur jeweils eine  
10er-Prämie, eine 5er-Prämie und maximal vier Stück AV-Karten 
in Anspruch nehmen. 
Beitragsfreie Mitglieder können nicht berücksichtigt werden!

Weitere Info: +43/512/59547 

Melden Sie uns Ihre neu gewonnenen Mitglieder und schicken 
Sie uns deren Daten (Name, Adresse, Geburtsdatum) und Ihren 
Prämienwunsch an:

mitglied.werben@alpenverein.at

bzw. per Post an den
Österreichischen Alpenverein
„Mitglieder werben“
Olympiastraße 37
6020 Innsbruck

* Expeditions- und Sportkletterkarten sind von dieser Aktion ausgenommen.
**  Der Warengutschein von Sportler kann im Onlineshop www.sportler.com, in allen Sportler-Filialen oder telefonisch unter +39/0471/208202 eingelöst werden.

/
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Der Nationalpark Hohe Tauern ist mit seinen 1856 Quadratkilometern das größte Schutz-
gebiet in den Alpen. Auf ausgiebigen Wanderungen besuchen Sie zahlreiche Almen, die 
inmitten grüner Wiesen herrliche Ausblicke bieten. Dabei werden auch mal bis zu 1200 
Höhenmeter im Anstieg gemeistert. Die Besteigung des Saukarkopfs, 2048 m, und eine 
Höhenwanderung ab dem Kreuzkogel, 2027 m, bringen uns hoch hinaus und eröffnen 
neue Perspektiven. Nach der Wanderung bietet die Alte Post in Großarl verschiedene 
Möglichkeiten zur Entspannung – ob bei einem kühlen Getränk auf der Sonnenterrasse 
oder in der Sauna des großzügigen Wellnessbereiches. 
Technik  Kondition 

✶  Versicherungen beinhalten Reisekranken-Versicherung inklusive Such-, Rettungs- und Bergungskosten, Assistance-Leistungen sowie Reisehaftpflicht-Versicherung

VON OBERSTDORF  
NACH MERAN – AUF DEM E5

SLOWENIEN –  FAMILIENABENTEUER  
IN DEN JULISCHEN ALPEN

Vom Weißbier zum Wein sind es 5400 Höhenmeter im Aufstieg und 7300 im Abstieg. 
Die erste Etappe verläuft durch die Allgäuer, die Lechtaler und die Ötztaler Alpen. Der 
 Höhenweg ist das Ziel! Wenn das Wetter mitspielt, wird sogar der formschöne, vergletscher-
te Similaun bestiegen. Passt das Wetter nicht, ist auch die Fundstelle des Eismanns „Ötzi“ 
nicht weit vom Niederjoch entfernt. Diese Route ist die richtige Wahl für Bergwanderer mit 
Erfahrung auf Mehrtagestouren, denn der Rucksack muss jeden Tag geschultert werden.
Technik  Kondition  

DEUTSCHLAND | ÖSTERREICH | ITALIEN SLOWENIEN

WANDERWOCHE IM „TAL DER ALMEN“ –  
DIE SCHÖNSTEN GIPFEL DES GROSSARLTALS

ÖSTERREICH

Canyoning, Klettern, Wandern und Baden in Slowenien – das Land eignet sich hervor-
ragend für Aktivurlaub von höchster Qualität, und das mit der ganzen Familie und in 
einer fantastischen alpinen Landschaft mit klaren, blauen Seen und smaragdgrünen 
Flüssen. Wir gehen Felsklettern in Bohinjska Bela und Wandern in den Karawanken so-
wie im  Triglav-Nationalpark. Zum Abkühlen steht Canyoning in der Nähe des Bohinjsees 
auf dem Programm. Natürlich gibt es auch Zeit zum Entspannen und zum Baden. Dieser 
 Aktivurlaub eignet sich für Familien mit Kindern/Jugendlichen zwischen 7 und 16 Jahren.
Technik  Kondition 

Geprüfter Bergwanderführer • 6 × Hotel im DZ • 6 × Halb pension  
• Zutritt zum Wellnessbereich • Versicherungen*

7 Tage | 6 – 10 Teilnehmer
Termine: 28.06. | 26.07. | 30.08. | 27.09.2020
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Deutsch sprechender einheimischer Rei-
seleiter und ausgebildete Führer für die 
jeweiligen Aktivitäten • 4 ×  Farmhaus, 2 ×  Hütte • 6 ×  Halbpension • Leihausrüstung: 
Alpinausrüstung • Versicherungen*

7 Tage | 4 – 7 Teilnehmer
Termine: 07.06.  | 19.07. | 09.08.2020
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

UNSERE SCHÖNSTEN 
REISEN WELTWEIT

DAV Summit Club GmbH | Bergsteigerschule des Deutschen Alpenvereins  
Am Perlacher Forst 186 | 81545 München | Telefon +49 89 64240-0 |  
www.dav-summit-club.de

Als erster weltweit tätiger deutscher Reiseveranstalter  
kompensiert der DAV Summit Club den CO2-Ausstoß 
seiner Flüge zu 100 Prozent. Weltweit!

Geprüfter Bergführer/Bergwanderführer  
• Halbpension • Transfers, Seilbahnen, Busrückfahrt Meran – Oberstdorf • Versiche-
rungen*

7 Tage | 7 – 12 Teilnehmer
Termine: 13.06. | 11.07. | 25.07. | 08.08. | 15.08. | 29.08. | 05.09. | 12.09.2020
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Ausführliche Reisebeschreibungen und Buchung unter: www.davsc.at

summit-bike.de

AQOBE

SEHHPOST

www.davsc.at/

www.davsc.at/

FASLOwww.davsc.at/

7 Tage

ab 975,–

mit Gepäcktransport

ab 1070,–
7 Tage

ab 935,–
Kinderpreis

ab 689,–
7 Tage

ab 975,–

davsc_2Seiten_OeAV_02-2020-RZ.indd   1 27.02.20   15:53

✶  Versicherungen beinhalten Reisekranken-Versicherung inklusive Such-, Rettungs- und Bergungskosten, Assistance-Leistungen sowie Reisehaftpflicht-Versicherung

Eine Transalp von Garmisch an den Gardasee ist der Klassiker unter den Alpenüberque-
rungen. Und so haben sich mit der Zeit Streckenverläufe in allen Schwierigkeitsstufen 
herauskristallisiert. Während im Level 1 maximal 1150 Höhenmeter absolviert werden, 
klettern Sie bei der fortgeschrittenen Variante auch mal 1450 Höhenmeter nach oben 
– durchschnittlich 450 Meter mehr pro Tag. Von  Garmisch startend gelangen wir so mit 
 Variationen über das Gurgltal, das Vinschgau und vorbei an Kalterer See und Molveno-
see an den schönen Lago di Garda im Herzen des Trentino. 
Level 1: Technik  Kondition  bis 
Level 2: Technik  Kondition  

Der Fernwanderweg führt durch das Grenzgebiet von Kosovo, Montenegro und Albanien. 
Neun Tage wandern wir auf den schönsten Etappen. Die dichten Wälder und schroffen 
 Berge erinnern an Kanada; auch hier spürt man, wie nah die Wildnis ist. Wir übernach-
ten in landestypischen Hotels, freundlichen Familienpensionen und einmal in der 
 Schäferhütte. Gastfreundschaft wird in den ursprünglichen Bergdörfern groß geschrie-
ben. Erleben Sie einen der ursprünglichsten  Flecken Europas und tauchen Sie ein in die 
faszinierende Bergwelt des Balkans!
Technik  Kondition  

TRAUMZIEL CHIMBORAZO, 6268 m,  
MIT KOMFORT-BASISLAGER

LODGE-TREKKING LADAKH – 
ERLEBNISREICHE TAGE FÜR EINSTEIGER

Der höchste Gipfel der Welt? Vom Erdmittelpunkt aus gemessen ist der Chimborazo auf-
grund seiner Lage am Äquator tatsächlich der höchste Berg der Welt. Im Schein der Stirn-
lampen brechen wir kurz nach Mitternacht vom Hochlager auf. Erst über Geröll und kurze, 
teilweise steile Felspassagen, dann mit Pickel und Steig eisen über Büßerschnee und 
 hartes Eis stetig bergauf. Schließlich erreichen wir, erschöpft und glücklich, den  höchsten 
Gipfel Ecuadors und genießen den Blick in die Runde der Vulkane. 
Technik  Kondition  

ECUADOR INDIEN

VON GARMISCH  
AN DEN GARDASEE IM TWIN-KONZEPT

PEAKS-OF-THE-BALKANS-TRAIL –
TREKKING IM DREILÄNDERECK

DEUTSCHLAND | ÖSTERREICH | ITALIEN BALKAN

Ladakh: Heimat der Einsiedler, der Mönche und Pilger, Refugium der vorbuddhistischen 
Bön-Religion und Rück zugsort tibetischer Kultur im Herzen des  Himalaya. Das Trekking 
ist technisch leicht, nur einmal überschreiten wir die Viertausend-Meter-Grenze.  Bestens 
akklimatisiert entdecken wir die Heimat der Yaks, Schnee leoparden und Blauschafe und 
genießen die Sicht auf schneebedeckte Eisriesen. Ein gelungenes Programm für jeden 
Neuling im  Himalaya.
Technik  Kondition  

DAV Summit Club Bike Guide • 6 × Hotel im DZ • 6 × Halb-
pension • täglicher Gepäcktransport • Bustransfer inklusive Radtransport zurück 
nach Garmisch • Versicherungen*

7 Tage | 6 – 12 Teilnehmer (pro Gruppe) 
Termine: 21.06. | 28.06. | 19.07. | 26.07. | 30.08. | 06.09. | 13.09.2020 EZZ € 160,–
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Deutsch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • Flug ab/bis Wien • 3 × Hotel***, 2 × Gäste haus, jeweils im DZ, 6 × Gästehaus/
Hütte im MBZ • 12 × Vollpension (mittags Lunch pakete) • Busfahrten und Besichtigun-
gen lt. Detailprogramm • Gepäcktransport mit  Pferden • Versicherungen*

12 Tage | 8 – 14 Teilnehmer 
Termine: 06.06. | 20.06. | 18.07. | 25.07. | 01.08. |  EZZ € 95,–
08.08. | 29.08. | 12.09.2020
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-127

Deutsch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • Flug ab/bis Deutschland/Österreich/Schweiz, Inlands flüge • 2 × Hotel***, 
6 × Hotel**, 4 × einfache Lodge, jeweils im DZ • überwiegend Vollpension • Bus-
fahrten und Besichtigungen lt. Detailprogramm • Gepäcktransport • Sicherheitsaus-
rüstung • Versicherungen*

14 Tage | 4 – 12 Teilnehmer 
Termine: 31.05. | 21.07. | 27.07. | 15.08. | 19.08. | 15.09.2020 EZZ € 345,–
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-125

Englisch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • ab/bis Quito • 5 × Hotel, 7 × Komforthütte, jeweils im 
DZ, 1 × Zelt • überwiegend Vollpension • Busfahrten • Englisch sprechende einheimi-
sche Bergführer (Verhältnis 2:1) • Sicherheitsaus rüstung wie Überdruck kammer • Ver-
sicherungen*

13 Tage | 4 – 12 Teilnehmer  Flug und Transfer ab € 965,– 
Termine: 24.01. | 01.05. | 03.07. | 14.08. | 16.10. | 20.11.2020 EZZ € 465,–
und 05.02. | 30.04.2021
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-132

Persönliche Beratung: +49 89 642 40-196

ECGIP

RAMTWIN BAPBT

www.davsc.at/

www.davsc.at/ www.davsc.at/

INLODwww.davsc.at/

7 Tage

ab 1050,–

14 Tage inkl. 

ab 2175,–
13 Tage

ab 1995,–

12 Tage inkl.   
ab 1865,–
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✶  Versicherungen beinhalten Reisekranken-Versicherung inklusive Such-, Rettungs- und Bergungskosten, Assistance-Leistungen sowie Reisehaftpflicht-Versicherung

Eine Transalp von Garmisch an den Gardasee ist der Klassiker unter den Alpenüberque-
rungen. Und so haben sich mit der Zeit Streckenverläufe in allen Schwierigkeitsstufen 
herauskristallisiert. Während im Level 1 maximal 1150 Höhenmeter absolviert werden, 
klettern Sie bei der fortgeschrittenen Variante auch mal 1450 Höhenmeter nach oben 
– durchschnittlich 450 Meter mehr pro Tag. Von  Garmisch startend gelangen wir so mit 
 Variationen über das Gurgltal, das Vinschgau und vorbei an Kalterer See und Molveno-
see an den schönen Lago di Garda im Herzen des Trentino. 
Level 1: Technik  Kondition  bis 
Level 2: Technik  Kondition  

Der Fernwanderweg führt durch das Grenzgebiet von Kosovo, Montenegro und Albanien. 
Neun Tage wandern wir auf den schönsten Etappen. Die dichten Wälder und schroffen 
 Berge erinnern an Kanada; auch hier spürt man, wie nah die Wildnis ist. Wir übernach-
ten in landestypischen Hotels, freundlichen Familienpensionen und einmal in der 
 Schäferhütte. Gastfreundschaft wird in den ursprünglichen Bergdörfern groß geschrie-
ben. Erleben Sie einen der ursprünglichsten  Flecken Europas und tauchen Sie ein in die 
faszinierende Bergwelt des Balkans!
Technik  Kondition  

TRAUMZIEL CHIMBORAZO, 6268 m,  
MIT KOMFORT-BASISLAGER

LODGE-TREKKING LADAKH – 
ERLEBNISREICHE TAGE FÜR EINSTEIGER

Der höchste Gipfel der Welt? Vom Erdmittelpunkt aus gemessen ist der Chimborazo auf-
grund seiner Lage am Äquator tatsächlich der höchste Berg der Welt. Im Schein der Stirn-
lampen brechen wir kurz nach Mitternacht vom Hochlager auf. Erst über Geröll und kurze, 
teilweise steile Felspassagen, dann mit Pickel und Steig eisen über Büßerschnee und 
 hartes Eis stetig bergauf. Schließlich erreichen wir, erschöpft und glücklich, den  höchsten 
Gipfel Ecuadors und genießen den Blick in die Runde der Vulkane. 
Technik  Kondition  

ECUADOR INDIEN

VON GARMISCH  
AN DEN GARDASEE IM TWIN-KONZEPT

PEAKS-OF-THE-BALKANS-TRAIL –
TREKKING IM DREILÄNDERECK

DEUTSCHLAND | ÖSTERREICH | ITALIEN BALKAN

Ladakh: Heimat der Einsiedler, der Mönche und Pilger, Refugium der vorbuddhistischen 
Bön-Religion und Rück zugsort tibetischer Kultur im Herzen des  Himalaya. Das Trekking 
ist technisch leicht, nur einmal überschreiten wir die Viertausend-Meter-Grenze.  Bestens 
akklimatisiert entdecken wir die Heimat der Yaks, Schnee leoparden und Blauschafe und 
genießen die Sicht auf schneebedeckte Eisriesen. Ein gelungenes Programm für jeden 
Neuling im  Himalaya.
Technik  Kondition  

DAV Summit Club Bike Guide • 6 × Hotel im DZ • 6 × Halb-
pension • täglicher Gepäcktransport • Bustransfer inklusive Radtransport zurück 
nach Garmisch • Versicherungen*

7 Tage | 6 – 12 Teilnehmer (pro Gruppe) 
Termine: 21.06. | 28.06. | 19.07. | 26.07. | 30.08. | 06.09. | 13.09.2020 EZZ € 160,–
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Deutsch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • Flug ab/bis Wien • 3 × Hotel***, 2 × Gäste haus, jeweils im DZ, 6 × Gästehaus/
Hütte im MBZ • 12 × Vollpension (mittags Lunch pakete) • Busfahrten und Besichtigun-
gen lt. Detailprogramm • Gepäcktransport mit  Pferden • Versicherungen*

12 Tage | 8 – 14 Teilnehmer 
Termine: 06.06. | 20.06. | 18.07. | 25.07. | 01.08. |  EZZ € 95,–
08.08. | 29.08. | 12.09.2020
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-127

Deutsch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • Flug ab/bis Deutschland/Österreich/Schweiz, Inlands flüge • 2 × Hotel***, 
6 × Hotel**, 4 × einfache Lodge, jeweils im DZ • überwiegend Vollpension • Bus-
fahrten und Besichtigungen lt. Detailprogramm • Gepäcktransport • Sicherheitsaus-
rüstung • Versicherungen*

14 Tage | 4 – 12 Teilnehmer 
Termine: 31.05. | 21.07. | 27.07. | 15.08. | 19.08. | 15.09.2020 EZZ € 345,–
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-125

Englisch sprechender einheimischer Kultur- und Bergwander-
führer • ab/bis Quito • 5 × Hotel, 7 × Komforthütte, jeweils im 
DZ, 1 × Zelt • überwiegend Vollpension • Busfahrten • Englisch sprechende einheimi-
sche Bergführer (Verhältnis 2:1) • Sicherheitsaus rüstung wie Überdruck kammer • Ver-
sicherungen*

13 Tage | 4 – 12 Teilnehmer  Flug und Transfer ab € 965,– 
Termine: 24.01. | 01.05. | 03.07. | 14.08. | 16.10. | 20.11.2020 EZZ € 465,–
und 05.02. | 30.04.2021
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-132

Persönliche Beratung: +49 89 642 40-196
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Individuelle  
Schuhanpassung
schafft passende Wanderschuhe für jeden.
Unsere Füße, sie bringen uns über die schönsten Wanderwege auf die höchsten Gipfel und wieder 
sicher bergab. Dazu müssen uns die Wanderschuhe bestmöglich unterstützen. Doch wie findet man den 
passenden Schuh? Denn jeder Fuß ist anders und einzigartig. Es kann sich selbst der linke vom rechten 
Fuß deutlich unterscheiden. Druckstellen fallen meist erst während der ersten Wanderung auf.
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ß Inividuelle Schuhanpassung: Innerhalb von 20 Minuten kann 
der Fachhändler den Schuh im Geschäft an die Füße anpassen.

æ von oben nach unten:  
Für anspruchsvolle Trekkingtouren: TECNICA FORGE GTX
Stabiler Wanderschuh: PLASMA MID S GTX
Low-cut Allrounder: PLASMA S GTX

Der italienische Schuhher-
steller Tecnica hat sich 
dieses Problems ange-

nommen und individuell anpass-
bare Outdoor-Schuhe entwickelt. 
Ähnlich wie bei Skischuhen kön-
nen Fachhändler den Schuh samt 
Einlegesohle in nur 20 Minuten 
direkt an den Fuß anpassen. 

Diese Vorteile bietet die 
individuelle Schuhanpassung:

Einzigartiger Fersenhalt

Eine der größten potenziellen 
Problemzonen beim Wandern 
ist der Fersenbereich. Passt die-
ser nicht optimal, sind Schürfun-

gen oder Blasen die Folge. Be-
sonders bergab muss der Schuh 
perfekt passen. Hier sollte man 
so fest im Schuh stehen, dass man 
nicht nach vorn rutscht und sich 
die Zehen stößt. Um dem entge-
genzuwirken, hat Tecnica jeweils 
einen eigenen Leisten für Damen 
und Herren entwickelt. Zusätz-
lich ermöglicht die Anpassung 
im Fersenbereich einen noch ge-
naueren Sitz. Das Ergebnis: Der 
Tecnica-Schuh umschließt die 
Ferse richtiggehend und gibt so-
mit einen Halt und ein Tragege-
fühl, das mit einem Schuh „von 
der Stange“ nicht möglich wäre.

Kein Einlaufen und  
keine Druckstellen

Bevor es auf die große Tour geht, 
sollten neue Schuhe erst noch 
richtig eingelaufen werden. Klei-
nere Druckstellen machen sich 
meist erst bei längerem Tragen 
nach dem Kauf bemerkbar. Da 
jeder Fuß unterschiedlich ist, lässt 
sich der Tecnica-Schuh an den 
empfindlichen Stellen wie Knö-
chel, Fersenbereich und Fußge-
wölbe individuell anpassen und 
vermindert böse Überraschun-
gen wie Blasen und Schmerzen 
während der Tour. 

Im Schuh angepasste 
Einlegesohle

Tecnica liefert mit seiner C.A.S.-
Technologie nicht nur einen kom-
plett angepassten Schuh, sondern 
auch direkt die im Schuh ange-
passte Einlegesohle mit. Diese 
korrigiert zwar keine Fehlstel-
lungen, aber unterstützt die na-
türliche Fußform optimal von 
unten, verbessert zugleich den 

Tragekomfort und beugt Ermü-
dungserscheinungen vor. Wer or-
thopädische Einlagen benötigt, 
profitiert ebenfalls: Mit der An-
passungsmöglichkeit des Schafts 

bietet Tecnica bei seinen neuen 
Modellen die Möglichkeit, den 
Schuh direkt auf die meist viel hö-
here Einlegesohle abzustimmen.
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Einmal ohne alles, bitte
Eine kurze Geschichte der Biwakschachtel
Zwischen Sehnsuchtsziel und Notunterkunft: Biwakschachteln symbolisieren beides. Ein Streifzug 
durch spartanische Unterschlüpfe, vom Glockner bis nach Nepal, von gestern bis morgen.
Simon Schöpf

Tashi Lapcha Pass, Hi-
malaya: Der niedrigste 
Übergang zwischen dem 

Rolwaling Himal und dem Solu-
Khumbu-Everest-Gebiet ist stol-
ze 5.750 Meter hoch. Früher war 
hier ein leicht zu überquerender 
Gletscher, doch es wird auch in 
diesem verstecken Winkel der 
Erde spürbar wärmer. Jetzt gilt es 
für die Sherpas bis zu 200 Meter 

hohe Felsstufen zu überwinden, 
akute Steinschlaggefahr inklu-
sive. Nicht selten in Flip-Flops 
und mit schweren Holzkörben 
auf dem Rücken, rund drei Nepa-
lesen verunglücken unter diesen 
Umständen pro Jahr tödlich. War-
um? Weil drüben die Arbeit lockt, 
die Khumbu-Everest-Region ist 
touristisch stark erschlossen, die 
Trekker kommen in Scharen, es 

braucht Köche, Träger, Guides. 
Nicht so im Rolwaling, da gibt 
es die große Abgeschiedenheit 
und entsprechend so gut wie kei-
ne touristische Infrastruktur. Bis 
jetzt, denn Ende 2019 ist am Tas-
hi Lapcha Pass ein glänzendes 
UFO gelandet, in dem man auch 
nächtigen kann: Eine Unterkunft, 
die Hoffnung verspricht, das  
David-Lama-Biwak.

Die Idee dahinter: „Dass der 
Tourismus auch in dieses Tal 
überschwappen kann. Der an-
spruchsvolle Pass wird durch die 
Biwakschachtel auf über 5.000 
Metern entschärft und ist gleich-
zeitig ein Schutz für die lokale 
Bevölkerung auf ihrem Arbeits-
weg“, sagt Ralf Ohnmacht, der mit 
seiner Firma Polybiwak die tech-
nische Umsetzung koordinierte. 
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Entstehung der  
Biwakkultur in den Alpen

Man muss aber gar nicht bis ins 
Himalaya reisen, um Ähnliches zu 
erfahren: 16 Biwakschachteln be-
treibt der Alpenverein, vom Hoch-
sengsbiwak in den Oberösterrei-
chischen Voralpen auf 1.583 m  
bis zum Glocknerbiwak in den 
Hohen Tauern auf 3.260 m. In Ita-
lien sind es gar weit über hundert 
Bivaccos, die Briten sagen Bothies 
dazu. Gemein ist ihnen allen eines: 
das Reduzierte, das Spartanische, 
das Entlegene. Während ein Biwak 
– von französisch „bivouac“, so 
viel wie „Feldlager“ – im alpinis-
tischen Sinne eine gewollte (um 
eines besonders intensiven Natur-
erlebnisses willen) oder durchaus 
auch ungewollte (aufgrund eines 
alpinistischen Notfalls oder Über-
schätzung) Übernachtung unter 
freiem Himmel ist, gibt eine Bi-

wakschachtel der Handlung ei-
nen physischen Rahmen. Schutz 
vor der Witterung und damit ein 
kleines Refugium der Zuflucht am 
Berg, das ist die primäre Funktion 
von Biwakschachteln. 

In den Anfangsphasen der Er-
oberung des alpinen Raumes gab 

es keinerlei Unterscheidung zwi-
schen verschiedenen Bautypen. 
Behausungen im Hochgebirge 
waren allesamt spartanische Not-
unterkünfte, die nur notdürftig 
Schutz vor Wind und Wetter bo-
ten. So wurden für die Eroberung 
des Mont Blanc bereits 1785 bi-

wakartige Unterkünfte errichtet, 
Fürstbischof Salm tat Selbiges für 
die Besteigung des Großglock-
ners 1800 (Hohenwarte & Ad-
lersruhe), Friedrich Simony bau-
te 1843 eine Notunterkunft am 
Dachstein, die als „Hôtel Simony“ 
in die Geschichte einging (heu-
te von den Sektionen Austria u. 
Hallstatt als Denkmal betreut).

Nach und nach entwickel-
ten sich durch den vermehrten 
Ansturm an Bergreisenden in 

ß Schlafzimmer auf über 5.000 Metern: Das neue David-Lama-Bi-
wak thront am Tachi Lapcha Pass in Nepal und soll neben Trekkern 
vor allem der lokalen Bevölkerung dienen.   Foto: S. Voitl

â Kommt der Lastwagen geflogen: Die Errichtung eines Biwaks ist 
oft eine logistische Großaufgabe, wie hier in Nepal.   Foto: F. Keck
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Gunstlagen die ersten Unter-
kunftshäuser mit Bewirtung – die 
Hütten. Die in weniger spektaku-
lären Lagen oder in schwierigem 
Terrain gelegenen Unterkünfte 
blieben entsprechend rudimen-
tär – die Vorläufer der heutigen 
Biwakschachteln. 

Oft braucht es auch zuerst ein 
tragisches Unglück, um die Er-
richtung anzustoßen: Die ersten 
gezielt errichteten Biwaks wur-
den von Angehörigen der in Berg-
not geratenen Alpinisten errich-
tet und später dem Alpenverein 
übertragen. Diese Entwicklung 
fand vor allem südlich des Alpen-
hauptkamms statt, als Vorreiter 
im Biwakbau gilt das Biwak Hin-
terbalmo im Monte-Rosa-Mas-
siv aus dem Jahre 1700, 100 Jah-
re später folgte das Biwak Regi 
in den Tessiner Alpen. Es sollte 
aber noch bis in die 1930er Jahre 
dauern, bis ein vermehrtes Auf-
treten dieses Bautyps in den Ita-
lienischen Alpen beobachtet wer-
den konnte, gute 20 Jahre später 
dann im restlichen Alpenraum. 
Die älteste Unterkunft mit einem 
„Biwak“ im Namen ist die Lali-
dererwand-Biwakschachtel, er-
richtet 1948 vom Alpinen Klub 
Karwendler.

Die Schachtel  
am Glockner

Die Biwakschachtel: Notunter-
kunft, Basislager, Ausflugsziel? 
„Eigentlich ist’s wie zelteln, nur 
dass du unter Umständen dei-
nen Schlafplatz mit vielen unbe-
kannten Menschen teilen musst“, 
nimmt Niklas Ohnmacht von der 
Abteilung Hütten und Wege des 
Alpenvereins der Materie eini-
ges an Romantik. Gut so, wie 
er findet, denn dem Alpenver-
ein ist eines besonders wichtig: 
Biwakschachteln sind keine ei-
genständigen Ausflugsziele, son-
dern Notunterkünfte oder not-
wendige Zwischenstationen auf 
besonders langen Bergfahrten, 
die an einem Tag schlicht nicht 
möglich wären.

Vermehrt hört man Geschich-
ten, dass Biwakschachteln leider 
oft auch zweckentfremdet wer-
den. Da ist zum Beispiel die Seil-
schaft, die sich in letzter Minute 
vor dem aufziehenden Gewitter 
völlig entkräftet aus der mons-
trösen Laliderer-Nordwand im 
Karwendel rettet, auf die rettende 
Biwakschachtel am Kamm regel-
recht zusprintet und dort dann 
eine bereits mit Wanderern über-

volle Unterkunft findet. Sind alle 
zum Sternegucken hochgekom-
men. Statt ersehnter Matratze 
war’s dann nur der kalte Boden 
für die Nacht, not amused. 

Oder dass die Notunterkünfte 
schlicht über ihre Kapazität bela-
gert werden, wie zum Beispiel das 
Glockner-Biwak auf einem Fels-
sporn am Glocknerwandkamp 
unterhalb Österreichs berühm-
tester Nordwand. „Meine wildes-
te Nacht im Biwak war gleich die 
erste, da waren schon zwölf Leute 
drinnen, zu acht hat man schon 
kaum Platz. Wir haben die Nacht 
also auf unseren Rucksäcken im 
Vorraum sitzend durchgezittert“, 
erinnert sich Vittorio Messini, der 
als Kalser Bergführer beruflich oft 
auch nordseitig des Glockners sei-
ne Spuren zieht. Wegen der Klima-
erhitzung werden heutzutage die 
klassischen Rinnen wie Pallavicini 
oder Bergler nur noch selten be-
gangen, zu groß die Steinschlag-
gefahr. Weil die Verhältnisse oft 
nur mehr an zwei bis drei Wo-
chenenden im Jahr richtig gut sind, 
kommt es dann – die sozialen Me-
dien tun ihr Übriges – an genau 
diesen Tagen zu einer enormen 
Konzentration an Bergsteigern, 
das Biwak ist dann hoffnungslos 

überfüllt. „Das ist dann kein Sein 
mehr da oben“, meint Messini, „die 
Schachtel entspricht einfach nicht 
mehr den heutigen Standards, man 
hat ja nicht mal Platz zum Umdre-
hen.“ Glockner-unwürdig? Des-
halb werden Biwakschachteln bei 
Bedarf auch renoviert oder er-
setzt, was momentan auch für das 
Glockner-Biwak erwogen wird. 

Hightech am Berg

In Hochgebirgslagen selbstredend 
eine kostspielige Angelegenheit. 
Biwakbauer Ralf Ohnmacht klärt 
auf: „Biwaks können nicht täg-
lich kontrolliert werden, und man 
muss sicherstellen, dass sie auch 
in 50 Jahren noch dastehen. Des-
halb darf es auch beim Material 
keine Kompromisse geben. Wenn 
in solchen Lagen etwas kaputtgeht, 
kann das mehr Gefahr als Sicher-
heit für die Bergsteiger bedeuten, 
die verlassen sich ja darauf.“ Aber 
auch die Logistik des Transportes 
ist ein bedeutender Faktor, beim 
David-Lama-Biwak in Nepal war 
das mehr als die Notunterkunft 
selbst kostete. Hubschrauberflüge, 
Träger, Verpflegung. Der Groß-
glockner ist zwar infrastruktu-
rell deutlich besser angebunden 

#SALEWA3000
Sammeln für den guten Zweck

Das Projekt #SALEWA3000 will alle 784 Dreitausender Öster-
reichs besteigen. Die Bergsteigermarke SALEWA wandelt dabei 
die geleisteten Höhenmeter aller Bergsteiger, die teilnehmen, in 
Spendengeld um. Rund 150 Dreitausender wurden von Januar 
bis Anfang März 2020 bereits bestiegen.
 
Aktuell pausiert die Aktion #SALEWA3000 aufgrund des Aus-
nahmezustandes in Österreich. Es ist nicht der Moment, große 
Berge in Österreich zu besteigen. Es gibt „höhere“ Ziele für die 
kommenden Wochen. #SALEWA3000 wird allerdings, sobald es 
möglich ist, weitergeführt und über den 30. Juni, dem ursprüng-
lichen Zeitlimit des Projektes, hinaus verlängert.
Die Südtiroler behalten die 784 Dreitausender Österreichs im 
Blick und danken herzlich für all die beeindruckenden Gipfelmo-
mente, die bisher geteilt wurden.

Weitere Informationen und Geschichten unter: 
www.salewa.com/de-at/salewa3000

Bergauf | Bericht

Fo
to

: V
. M

es
si

ni



als der Tashi Lapcha Pass, den-
noch ist der Alpenverein auf ei-
nen Partner angewiesen, den er 
für dieses Projekt mit Salewa ge-
funden hat. Bis Mitte des Jahres 
spendet der Bergsportausrüster 
EUR 5,00 für die Renovierung des 
Glocknerbiwaks für jedes mit dem 
Hahstag #SALEWA3000 und dem 
#Bergnamen gepostete Foto eines 
3.000ers auf Instagram (Details 
siehe Kasten li. u.). In diesem Sin-
ne: Huldigt die Schachtel, denn 
ohne Biwaks wäre das Bergstei-
gen in den Alpen nicht das, was 
es heutzutage ist.    

Simon Schöpf ist freier Autor in 
Innsbruck (www.bergspektiven.at) 
und unterstützt den Alpenverein im 
Bereich Digitale Medien. In (nicht 
überfüllten) Biwaks fühlt er sich 
wohl – einmal ohne alles, bitte!
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PRÄSENTIERT VON

TRAILER UND ALLE INFOS
AUF WWW.BANFF-TOUR.DE

AB APRIL AUF TOUR
24.04. SALZBURG | MOZARTKINO*  
25.04. WÖRGL | KLETTERHALLE
26.04. DORNBIRN | K1 KLETTERHALLE
27.04. LINZ | CENTRAL
28.04. WIEN | CINEPLEX MILLENIUM CITY (EHEMALS UCI)** 
29.04. GRAZ | CINEPLEX ANNENHOF (EHEMALS UCI)**

30.04. KLAGENFURT | WULFENIA KINO
02.05. VILLACH | BAMBERGSAAL
03.05. INNSBRUCK  | METROPOL KINO 
04.05. WIEN | CINEPLEX MILLENIUM CITY (EHEMALS UCI)**

Beginn: 20:00 Uhr, *20:15 Uhr, **20:30 Uhr
Tickets: € 16 VVK | € 18 Abendkasse | ermäßigt € 14
(für Alpenvereinsmitglieder)

PRESENTED BY

VERGÜNSTIGTE TICKETS
für ÖAV-Mitglieder!

Biwak-„Knigge“
Wie man sich in der  
Notunterkunft verhält

n Biwakschachteln sind keine Ausflugs-
ziele für romantische Nächte am Berg! 
Als Notunterkunft oder Zwischen-
station einer langen Bergtour sind sie 
für Alpinisten errichtet worden, die sie 
wirklich brauchen.

n Der Grundsatz: „Verlasse die Biwak-
schachtel genau so, wie du sie vorge-
funden hast“

n Nimm deinen Müll wieder mit ins Tal! 
Und zwar alles. Müllabfuhr fährt hier 
lange keine vorbei.

n Schließe Türen und Fenster ordentlich! 
Eine offene Tür kann tausend Mal vom 
Wind auf- und zugeschlagen werden, 
bis die nächsten Bergler anreisen.

n Bedenke die Notdurft! Auch WC gibt’s 
da oben natürlich keines, wenn also die 
Natur ruft, finde den kollektiven Platz der 
Erleichterung und benütze genau den.

n Informiere dich: Via Hüttenfinder 
(alpenverein.at/huetten) lassen sich 
Angaben und Kontakte zum angestreb-
ten Biwak nachlesen (und ggf. saisona-
le Belegungs- und Zustiegsverhältnisse 
erfragen).
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Wegerfahrung
Jeder Schritt verändert den Standpunkt und bewegt den Geist
Der Mensch findet am Atem seinen Rhythmus und sein Leben. Solange der Mensch atmet, lebt er. 
Geht er schneller, atmet er hastiger. Im Atem findet er seinen Lebensrhythmus. Ein wunderschönes 
Gedicht von Franz Werfel heißt „Lächeln Atmen Schreiten“. Während der Atem auf die menschliche 
Kreatürlichkeit verweist, kann das Lächeln die Welt verschönen. Warum aber das Schreiten?
Lukas Pallitsch
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Sinnvoll leben

Das Schreiten ist der Schrittmes-
ser für die großen Fragen des 
Menschen: Woher komme ich? 
Wohin gehe ich? Was ist der Sinn 
meines Lebens? Was aber heißt 
Sinn? Zweifelsohne verweist der 
Sinn auf Großes. Das neuhoch-
deutsche Wort Sinn lässt sich über 
das mittelhochdeutsche sin auf 
das althochdeutsche sinnan zu-
rückführen, was so viel heißt wie 
„auf dem Weg sein; reisen“. Sinn-
volles Leben gleicht einer Reise 
oder dem Gang auf ein Ziel hin. 
Der Mensch lebt auf ein Ziel hin, 
er orientiert sich und versucht 
seinen Wegstrecken Bedeutung 
zu geben. Erproben lässt sich dies 
beim Schreiten – auf Bergen. 

Wege und Kreuzungen

Berge sind vor allem eines, sie sind 
da. Und sie werden noch da sein, 
wenn wir mit dem Atem ans Ende 
gekommen sind. Doch Berge sind 
auch zwiespältig, denn sie bieten 
Widerstand und Herausforderung 
zugleich. Sie sind gleichermaßen 
erhaben wie furchteinflößend. 
Möglicherweise liegt gerade in 
diesem Spannungsmoment eine 
gewisse Faszinationskraft. Kaum 
etwas bietet sich besser als Meta-
pher für den Sinn des Lebens an als 
die Berge. Möchte man den Sinn 
erfragen, sollte man sich auf den 
Weg machen. Doch heute scheint 
der Mensch am besten zu funktio-
nieren, wenn er seinen Routinen 
vertraut. Das französische Wort 

Routine heißt wörtlich „Weger-
fahrung“. Was aber ist die Haupt-
routine des modernen Menschen? 
Schenkt man den Stimmen der So-
ziologie Glauben, dann dürfte sich 
die moderne Gesellschaft zu einer 
„Kultur des gesenkten Blicks“ (Ul-
rich Grober) entwickeln. Unent-
wegt gilt die Aufmerksamkeit dem 
Smartphone oder iPad, doch die 
Auswirkungen auf unsere kör-
perliche Haltung sind nicht un-
eingeschränkt positiv. Jene auf 
unser leibliches Weltverhältnis 
noch weniger. 

Routinen unterbrechen

Es scheint so, als würde der moder-
ne Mensch in Gefahr geraten, die 
erarbeiteten Routinen nicht mehr 
neu erproben zu müssen. Der fran-
zösische Philosoph Merleau-Pon-
ty hat die Auffassung entwickelt, 
dass der Leib des Menschen selbst 
eine Sprache spricht: Wir merken, 
dass sich die Welt von außen in den 

Körper einschreibt, weil wir bei 
Kälte frieren und bei Hitze oder 
Anstrengung schwitzen. Nicht nur 
das, die leibliche Sprache verleitet 
dazu, mit ähnlichen Interaktionen 
zu antworten. Beispielsweise leitet 
der permanente Griff meines leib-
lichen Gegenübers auf das Smart-
phone mich dazu an, selbst danach 
zu greifen und den Nacken zu beu-
gen. Doch nicht nur allzu evidente 
Einflüsse hinterlassen Spuren. In 
mancherlei Hinsicht sollten wir 
schnellstmöglich Routinen zumin-
dest partiell unterbrechen, um als 
Menschen homines erecti zu blei-
ben. Nicht nur das, Schüler dis-
ziplinieren ihr Sitzfleisch. Dabei 
monierte niemand Geringerer als 
Friedrich Nietzsche, dass das „Sitz-
fleisch Sünde wider den Geist“ sei. 

Was macht Sinn? 

Sinn heißt also wörtlich, sich auf 
den Weg zu machen. Noch vor 
dem Weggehen könnte eine ers-

á Das Sitzfleisch ... ist die eigentliche Sünde wider den Geist.  
(F. Nietzsche)   Foto: L. Pallitsch
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te Übersetzungsaufgabe dieser 
Metapher darin bestehen, den 
Lebensweg zu zeichnen, mit Hö-
hen und Tiefen, mit tollen Aus-
blicken, aber nicht ohne jene tris-
ten Nebelfelder, die einem die 
Sicht auf das Schöne verstellen. 
In die Zukunft zu blicken be-
deutet nichts weniger, als auf 
das Beste zu hoffen, aber mit 
Unwegsamkeiten zu rechnen. 
Bergwege wecken Erwartungs-
haltungen, die erfüllt oder auch 
enttäuscht werden. Häufig ist 
Schlechtwetter oder es ist merk-
bar anstrengender als erwartet. 
Die Wege können gut begehbar 
oder unwirtlich sein. Mitunter 
liegt es am eigenen Rhythmus, 
wie die Wege empfunden wer-

den. Und da wären noch die 
Ziele, also jener Punkt, auf den 
der Weg zusteuert. In den Ber-
gen ist es oft das Kreuz, das im 
Sinne des Glaubens das Endziel 
menschlichen Lebens markiert 
und Ausdruck dafür ist, dass der 
Tod nicht die allerletzte Etappe 
ist. Es gibt noch etwas. Darüber 
hinaus. Manchmal ist es daher 
nur gut, nicht immer das End-
ziel des Lebensweges im Blick zu 
haben. Etappenziele schulen ins-
besondere in schwierigen Pha-
sen das Durchhaltevermögen. 
Mitunter versperrt sich der Berg 
dem Zustieg. Kaum etwas er-
weist sich als Metapher für den 
Lebensweg so passend wie der 
Berg. Das macht Sinn. 

Nietzsches Imperativ

Wenn Friedrich Nietzsche im 
Ecce homo „So wenig wie mög-
lich sitzen; keinem Gedanken 
Glauben schenken, der nicht 
im Freien geboren ist und bei 
freier Bewegung – in dem nicht 
auch die Muskeln ein Fest feiern“ 
schreibt, dann klingt das alar-
mierend. Auch in der modernen 
Soziologie und Resonanzpäda-
gogik wird die Auffassung ver-
treten, dass sich die Welt über 
den Körper in das Subjekt ein-
prägt. Durch den Rhythmus der 
Bewegung tritt der Körper mit 
der Welt in Resonanz, wobei sich 
der Bewegungsrhythmus in zwei 
Richtungen ausbildet: zum einen 

körperlich-motorisch, zum ande-
ren geistig, mithin seelisch. 

Schule und Alpinismus 

Während technische Geräte Mit-
tel für einen Zweck sind, ist das 
Gehen per se sinnvoll. So auch 
der Alpinismus, von Jost Perfahl 
definiert als „Begehen der Ber-
ge um des Begehens willen“. Das 
klingt umso interessanter, als sich 
Schule vom altgriechischen σχολή, 
scholae herleitet, was eigentlich 
Muße heißt. Wie der Alpinismus 
ist der Müßiggang eine Tätigkeit, 
die frei von Fremdbestimmungen 
um ihrer selbst willen ausgeübt 
wird. Früher war die Muße eine 
Tugend, heute ist sie eine Institu-
tion – namens Schule – und kennt 
ihre Wurzel kaum mehr. 

Die Berge sind nicht nur da, sie 
verlangen etwas ab: An schwieri-

ß Wege in den Bergen erwecken 
Erwartungen ...   Fotos: L. Pallitsch 

â  Wie Wege empfunden werden, 
liegt auch am eigenen Rhythmus. 
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gen Stellen muss man Seilschaften 
bilden. Seilschaften sind die Ge-
genzüge der modernen Netzwer-
ke. Während es der Sinn des Net-
working ist, jemanden zu kennen 
und dann irgendwelche Fäden zu 
ziehen, ohne wirklich vertrauen 
zu müssen, besteht das Wesen 
einer Seilschaft im Vertrauen: 
Sich auf jemanden oder etwas 
einlassen. Mehr noch, sich auf 
jemanden zu verlassen. Die Fra-
gen sind dann anders und größer: 
Was trägt im Leben? Wer fängt 
mich auf, wenn ich ins Wanken 
gerate? Noch grundsätzlicher: 
Mit wem will ich überhaupt stun-
denlang gehen? Womit sich auf 
den Weg machen? Was ist wirk-
lich so wichtig im Leben, dass 
es in einen Rucksack passt? Was 
kann ich auf und ab tragen? Wer 
erträgt mich stundenlang?

Lächeln  
Atmen Schreiten

Das Lächeln bricht das Licht. Das 
Atmen gehört dem Menschen, so-
lange er lebt. Und das Schreiten? 
Im Schreiten gewinnt vieles Sinn. 
Beim tagelangen Ausschreiten der 

eigenen Lebensspuren geht es we-
der um das Allgemeine noch um 
den „Momentanismus“ des mo-
dernen Menschen. In den Ber-
gen mag der Atem stocken, doch 
der Empfang erlahmt irgendwann 
und zwingt den Menschen auf sei-
nen natürlichen Rhythmus. Gegen 
Ende von Werfels Gedicht heißt es: 
„Im Schreiten der Menschen wird 
die Bahn der Freiheit geboren.“ 
Ist nicht das die wahre Freiheit: 
Frei zu sein von den Zwängen des 
Aktuellen und der Aktualisierun-
gen. Irgendwann holt der Berg den 
Menschen in seine Ruhe und lehrt 
den Einklang von Geist und Kör-
per. Beim Schreiten bewegt sich 
der Geist mit. Denn wir ändern 
Schritt für Schritt unseren Stand-
punkt. Mit jedem kleinen Schritt 
erhalten wir dafür eine neue Sicht 
auf die Welt.    

MMag. Dr. Lukas Pallitsch, 
Mitarbeiter an der PH Burgen-
land (Unterrichtsfach Deutsch, 
Sekundarstufe), unterrichtet im 
Gymnasium der Diözese Eisenstadt 
(Deutsch/Religion) und ist selbst 
passionierter Bergsteiger beim 
Alpenverein Burgenland.

WWW.LEKI.COM

LEICHTER ¬ VIELSEITIGER ¬ SICHERER
M I C R O  V A R I O  C A R B O N

Gewicht: 240 g 
Packmaß: 40 cm 
Länge: 110 - 130 cm verstellbar



Tage draußen! 
Die Alpenvereinsjugend kommt in die Kinos
Die Alpenvereinsjugend macht sich seit vielen Jahren für gesunde Risiken im Alltag von Kindern 
und Jugendlichen stark. Wir plädieren für entwicklungsfreundliche Lernumgebungen, in denen 
Herausforderungen, Mitgestaltung, Zeit, die Möglichkeit zu scheitern und eine einander zugewandte 
Grundhaltung selbstverständlich sind. Mit dem Dokumentarfilm „Tage draußen!“ wollen wir eine 
Brücke bauen, vom Wissen zu den Geschichten, die Tage draußen schreiben.   Matthias Pramstaller
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Die Idee, einen Dokumen-
tarfilm über die Anliegen 
der Alpenvereinsjugend 

zu schaffen, entstand in einem Ge-
spräch mit dem Filmemacher Franz 
Walter im Frühjahr 2017. Seitdem 
wurden viele Gespräche geführt, 
Zeitpläne angepasst, Notizblätter 
vollgekritzelt, Ideen zu Storylines 
entwickelt – und wieder verwor-
fen. Nun, nach vielen Drehtagen 
draußen und drinnen, liegt das ge-
sammelte Material am Tisch, ein 
erster Schnitt läuft über die Bild-
schirme. Vor uns liegen noch einige 
Wochen bis zur Premiere am 26. 
Mai und dem Beginn einer ersten 
Kinotour durch Österreich.

Geschichten der  
Begegnung von  
Mensch und Natur

Wir erzählen mit „Tage draußen!“ 
kleine und große Geschichten 
über Erlebnisse, die verändern. 
Der Film nimmt sich Zeit für die 
Begegnung von Mensch und Na-

tur und zeigt viele einfache, prä-
zise eingefangene Momente von 
Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen. Sie alle vereint ihre 
Begeisterung fürs Draußensein, 
beim Biken, Spielen im Freien, 
Freeriden oder Klettern. 

Der Film nimmt uns mit Mag-
da und Pete vom Junge Alpinis-
ten TEAM mit in steile Wände 
und schaut der risk’n’fun-Ban-
de Luki, Greta, Samu, Kili und 
Hanna beim Freeriden und Bi-
ken über die Schulter. Mit Ti-
mon geht es samt Familie auf 
die Ferienwiese der Alpenver-
einsjugend und auch mit nach 
Hause. Zwei Jahre lang hat der 
Filmemacher Franz Walter die-
se Kinder und Jugendlichen an 
ihren Orten des Lebens und Ler-
nens mit der Kamera begleitet.

„ ,Tage draußen!‘ ist, über die 
Zeit, die es von der Idee bis zu Fertig-
stellung benötigt hat, eine Herzens-
angelegenheit geworden. Ich wün-
sche mir, dass der Film ermuntert 
und ermutigt, miteinander ins Ge-

spräch zu kommen: zu den Themen 
Freiräume und gesunde Risiken für 
Kinder und Jugendliche.“ 

Franz Walter, Filmemacher

Für Freiräume  
in Freizeit und Bildung

Der Film ist ein Angebot, genau 
hinzuschauen. Neben individu-
ellen Porträts bringt der Film 
inhaltliche Impulse zu den The-
men „Freiräume“ und „gesunde 
Risiken“ auf die Leinwand. Die 
dabei gewählte Orientierung ist 
einfach: dem Menschen zuge-
wandt, mit offenen Fragen und 
viel Neugier, dem Glück von Ta-
gen draußen auf die Spur kom-
men. 

Mit Blick über den Tellerrand 
knüpft Tage draußen! an das Fach-
symposium der Alpenvereinsju-
gend „Verantwortung ermögli-
chen“ (Anmerkung: am 29.11.19 
in Wien) an. Gerald Koller hat uns 
damals mit auf den Weg gegeben, 
dass ohne ausgeprägte Risikoba-
lance die wichtigen Fragen unse-
rer Zeit nicht mehr zu begreifen 
sind. Diese Balance lernen Kinder 
nicht ohne Risiko. „Kinder brau-

ß  „Tage draußen!“ – ein Film der Alpenvereinsjugend über  
Freiräume, Zuversicht und gesunde Risiken.   Foto: F. Walter
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chen in den mannigfaltigen Risiken 
des Lebens ein Navigationssystem, 
das nicht nur das Vermeiden, son-
dern gerade auch das eigenständi-
ge Gestalten von Wagnissen mög-
lich macht“, so Koller. Wir freuen 
uns, dass Gerald mit seinen Ge-
danken in „Tage draußen!“ das in-
haltliche Fundament der Arbeit 
der Alpenvereinsjugend auf den 
Punkt bringt.

In Summe ist ein Film entstan-
den, der ermutigt, für Freiräume 
in Freizeit und Bildung einzuste-
hen und Kindern und Jugendli-

chen mehr Selbstverantwortung 
für ihr Leben und Lernen zu er-
möglichen.

„Wer Verantwortung ermöglicht, 
ermöglicht Freiheit, ermöglicht, sich 
mit Zuversicht dem Leben zu stellen“. 

Robert Renzler,  
Generalsekretär Alpenverein

Im Kino, auf Festivals 
und in eurer Sektion?

Neben den Möglichkeiten, „Tage 
draußen!“ in österreichischen Ki-
nos und auf Filmfestivals zu sehen, 

laden wir Jugendteams ein, den 
Film samt den Themen „Freiräu-
me“ und „gesunde Risiken“ in ihre 
Sektion zu bringen. Wir wollen 
den Film möglichst vielen Men-
schen zugänglich machen und ge-
meinsam ins Gespräch kommen. 
Alle Termine und Informationen 
zu den Möglichkeiten rund um 
„Tage draußen!“ gibt es auf der 
Website tagedraussen-film.at.

„Mit der Filmpremiere wird un-
ser Film die ersten Tage draußen 
verbringen! Als Projektteam ha-
ben wir viel Zeit miteinander ver-

bracht: am Berg, beim Diskutieren 
und Nachdenken. Besonders faszi-
niert sind wir vom Einsatz und der 
Bereitschaft unserer Protagonisten, 
bei ,Tage draußen!‘ mitzuwirken. 
Euch allen ein großes Dankeschön! 
Für uns alle wird es ein ganz beson-
derer Abend werden, wenn ,Tage 
draußen!‘ am 26.5. das erste Mal 
im Kino läuft.“    

Matthias Pramstaller, Leiter der 
Abteilung Jugend, Bundesjugend-
sekretär.

Beilagenhinweis
In einer Teilauflage dieser Ausgabe 
sind folgende Beilagen enthalten:
Personalshop
Servus Handels- und Verlags-GmbH
Gewerbezone 16, A-6404 Polling
Telefon: 0512/34 33 44
www.personalshop.com  
25 Jahre Personalshop

bergwerk Mountain Store GmbH
Waldeggstraße 12
4020 Linz
Ennser Str. 29
4400 Steyr
www.bergwerkmountainstore.at
Die Ware wird auf Anfrage auch gerne versendet!

Kinotour Österreich
Termine

26.5.20 Innsbruck, Leokino
27.5.20 Graz, Schubertkino
28.5.20 Klagenfurt, Volkskino
2.6.20 Saalfelden, Nexus
3.6.20 Krems, Kino im Kesselhaus
4.6.20 Programmkino Wels
5.6.20 Rio Kino Feldkirch
6.6.20 Ferienwiese Weißbach/Lofer
8.6.20 Wien, Topkino

„Du brauchst einen Boden, der dich trägt. Und dann den Mut, die Tür zu öff-
nen. Denn da draußen ist auch Boden. Du kennst ihn nur noch nicht.“ Gerald 
Koller in „Tage draußen!“

„Tage draußen!“ wurde von der Österreichischen Alpenvereinsjugend produ-
ziert und gemeinsam mit dem Filmemacher Franz Walter umgesetzt.

Veranstaltungen für Sektionen auf tagedraussen-film.at
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draußen–
   film.At

dRAU  eN !
TagE Ein Film der 

Alpenvereinsjugend über 
Freiräume, Zuversicht und 

gesunde Risiken.

KiliGreta Magda Timon Hannah Samu Luki Eva Pete Motz Tom Jannis Gerald Luis Marianne

26. Mai
Innsbruck 

Leokino

28. Mai
Klagenfurt

Volkskino

27. Mai
Graz 

Schubertkino

8. Juni
Wien  
Topkino

4. Juni
Wels 

Programmkino

02. Juni
Saalfelden 

Nexus

3. Juni
Krems 

Kino im Kesselhaus

5. Juni
Feldkirch 

Rio Kino

06. Juni
Weißbach / Lofer 

 Ferienwiese



Inklusion
Illusion oder Realität?
Vor Jahren wurden Menschen mit Behinderung noch vom Bergsport überwiegend ausgegrenzt. Das hat 
sich inzwischen geändert. Aber selbstverständlich ist ihre Beteiligung an Sport- und Bergerlebnissen 
immer noch nicht. Der Alpenverein geht eigene Wege. Ein nachdenklicher Blick auf inklusive Projekte 
der letzten 20 Jahre.   Andrea Szabadi Heine

Die Ausschreibung lautet: 
„Wir möchten mit einer 
bunt zusammengewürfel-

ten Gruppe (Menschen mit und 
ohne Behinderung) Inklusion (er-)
leben und uns einer gemeinsamen 
Herausforderung stellen.“ 

Inklusion: Das hört sich so 
schön und so einfach an. Offen 
sein, die Meinung des anderen 
hören und zulassen, in sich zu 
ruhen und „anders sein, denken 
und handeln zu tolerieren und 
sich gegenseitig zu unterstützen“. 
Unterschiedlichkeit als Chance 
zu sehen und jede Person selbst-

bestimmt am Leben teilhaben zu 
lassen, egal welches Geschlecht, 
welche Herkunft ob mit einer 
sichtbaren, unsichtbaren Be-
hinderung oder sonstigen Ver-
haltensmerkmalen.

Die Motivation, Inklusion zu 
leben, ist eine Sache, die Umset-
zung, vor allem in Extremsitua-
tionen, eine andere. 

Rückblick –  
Inklusion im Alpenverein

Seit ungefähr 20 Jahren begleitet 
die Autorin den Alpenverein da-

bei, Inklusion zu leben. Seitdem 
ist viel passiert. Zu Beginn gab es 
zwar eine positive inklusive Hal-
tung, aber mehr nicht. Mittlerwei-
le gibt es Ausbildungsprogramme, 
spezielle Angebote, barrierefreie 
Wege- und Hüttenportale, die spe-
zielle Touren für beeinträchtigte 
Personen listen. Und in den Alpen-
vereinssektionen finden immer 
mehr Menschen, die sich inklusiv 
engagieren. Entscheidend ist auch, 
dass Inklusion immer selbstver-
ständlicher wird. 

Seit einigen Jahren gibt es 
auch einige „Leuchtturmpro-

jekte“ wie das Team Insieme, 
welches 2015/16 stattfand, und 
jüngst ROL IT – Radeln ohne Li-
mits,  das im Zeitraum 2018/19 
geplant und durchgeführt worden 
ist. In diversen Medien – auch im 
Fernsehen – wurde darüber aus-
führlich berichtet.

ROL IT –  
die inklusive Transalp

Die Gruppe konnte sich über 
einen Zeitraum von 1,5 Jahren 
kennenlernen und als Team zu-
sammenfinden. Somit war si-
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ã Team ROL IT Step 2 auf der Blaserhütte .   Foto: M. Presslaber 

á Team ROL IT Step 5 Am Brenner-Grenzkamm.   Foto: E. Emprechtinger 

ä Team Insieme in Schweden.   Foto: M. Meusburger 

à Team Insieme im Bregenzer Wald.   Foto: M. Meusburger

chergestellt, dass Stärken und 
Schwächen der Teilnehmer 
überwiegend bekannt waren, 
bevor es auf die gemeinsame 
Transalp im September 2019 
ging. Das Ziel der Gruppe war 
es, ca. 500 km und 10.000 Hm  
in neun Tagen von Scharnitz zum 
Gardasee mit (Hand-)Mountain-
bikes zu radeln. Ein ehrgeiziges 
Ziel, das aber durchaus realis-
tisch schien. Jeder Einzelne für 
sich und im Team trug einen Teil 
zum Erfolg des Projekts bei. Man-
che haben im Vorfeld Sponsoren 
gesucht, andere haben die Stre-
cken geplant, wieder andere ha-
ben sich um Material und Un-
terkünfte gekümmert. Am Ende 
stand ein „fast perfekter“ Plan. 
Und die Gruppe schaffte es auch 
mit kleineren und größeren Hür-
den zum Gardasee.

Rückblick auf ROL IT

Drei Monate nach der erfolgreich 
absolvierten Transalp trafen sich 
die Teilnehmer für ein Wochenen-
de, um das Projekt zu feiern und 
zu reflektieren. Bemerkenswert 
war dabei ein Statement eines 
Teammitglieds: „Es braucht keine 
Menschen mit Behinderung, um 
Inklusion zu leben.“ Das ist eine 

beeindruckende Aussage und eine 
wichtige Erkenntnis. Wie oft den-
ken wir bei dem Thema Inklusion 
an Menschen mit und ohne Behin-
derung? Ich denke, wir müssen un-
seren Blickwinkel erweitern und 
erkennen, dass Inklusion allgegen-
wärtig ist. Das heißt, jede Gruppe 
ist inklusiv, denn wir haben es im-
mer mit unterschiedlichsten Men-
schen zu tun. Wenn wir Inklusion 
auf Menschen mit und ohne Be-
hinderung reduzieren, haben wir 
bereits die erste große Stolperfal-
le. Zumeist konzentriert man sich 
zu stark auf die Bedürfnisse der 
behinderten Teilnehmer und ver-
gisst dabei vielleicht die anderen 
Beteiligten. Ein „nichtbehinderter“ 
Teilnehmer hätte sich vermutlich 
nie zu einer „normalen Transalp“ 
angemeldet, weil er Angst hatte, 
zu wenig fit zu sein. Bei der Aus-
schreibung zur inklusiven Trans-
alp scheute er davor nicht zurück. 

Sichtbare und unsicht-
bare Behinderung

Eine weitere wichtige Erkenntnis 
war es, zu erkennen, dass es offen-
sichtliche und weniger erkenn-
bare Behinderungen gibt. Zum 
Teil sind die unsichtbaren auch 
noch nicht erkannt geschweige 
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denn bearbeitet worden. Somit 
müssen wir uns genügend Zeit 
nehmen, um Raum zu schaffen 
für Erkenntnisse, Aufbereitung 
und ein gemeinsames Definieren 
von Werten, Visionen und Zielen.

Gemeinsames Verständ-
nis von Inklusion

In einer Schlüsselsituation wur-
de klar, dass wir kein einheitli-
ches Verständnis von Inklusion 
hatten. Im Vorfeld wurde immer 
wieder besprochen, die Gruppe 
auch einmal zu teilen, wenn es 

Sinn macht. Auf der Tour hat-
ten wir dann eine Extremsitua-
tion und entschieden spontan, die 
Gruppe aus Gründen der Sicher-
heit zu teilen. Abends musste eine 
Entscheidung getroffen werden, 
wie es am nächsten Tag weiter-
gehen soll. Denn eine Fahrt bei 
30 cm Neuschnee über das Tu-
xer Joch war für die Handbiker 
nicht möglich. Die Gruppe zu 
trennen, schien zu Beginn der 
Diskussion nicht denkbar, weil 
wir doch die Transalp „gemein-
sam“ radeln wollten. Was heißt 
jedoch gemeinsam? Alle machen 

das Gleiche? Oder unterschied-
liche Wege führen zum gemein-
sam definierten Ziel? Schließlich 
haben wir erkannt, dass sich ein 
Team nicht dadurch auszeichnet, 
alles „gleich“ zu machen, sondern 
dadurch, dass die Teammitglieder 
zusammenhalten, auch wenn sie 
einmal getrennte Wege gehen.

Die Chance auf mehr

Wenn Inklusion gut gelebt wird, 
besteht die Chance, gemeinsam 
mehr zu schaffen als alleine. Dies 
wurde vor allem bei der Königs-

etappe über den Brenner-Grenz-
kamm deutlich. Bereits in der 
Vorbereitung haben diese Etap-
pe vier Personen mit der Erkennt-
nis abgefahren, dass es sehr hart 
werden würde, vielleicht sogar 
unmöglich. Aber am entschei-
den Tag, als es ums Ganze ging, 
haben wir als Team diese Etappe 
fast spielerisch geschafft.

Inklusion ist  
allgegenwärtig

Für mich stellt sich die Frage 
nicht, ob wir Inklusion als Weg 

ß Team ROL IT auf der Trans-
alp vor dem Geiseljoch .  
Foto: M. Presslaber

Inklusive Projekte
Tipps für die Planung und Ausarbeitung
n Klare Auftragsklärung und Ausschreibung – Inhalte, Ziele und Teilnehmervoraussetzungen 

klar benennen
n Bewerbungs- und Anmeldeformular möglichst umfassend gestalten und zusätzlich ein per-

sönliches Gespräch anstreben (Telefon, Skype …)
n Genügend Zeit für Austausch, Werte und Zielfindung einplanen
n Bedenken, dass Menschen, ob mit oder ohne Behinderung, Stärken und Schwächen im zwi-

schenmenschlichen Miteinander haben
n Eine gute Vorbereitung, ideale Rahmenbedingungen und gutes Material sind Grundvorausset-

zungen, um Extremsituation bewältigen zu können
n Je heterogener eine Gruppe ist und je anspruchsvoller die Situation ist, umso höher ist die 

Anforderung an die Projektleitung. Eine gute Mischung aus Fach-, Methoden- und Metakom-
petenzen sowie persönliche Erfahrungen sind nützlich. 

Berichte, Fotos und Filme der inklusiven Transalp 2019
bit.ly/inklusive-transalp

Die Tour auf alpenvereinaktiv.com
bit.ly/alpenvereinaktiv-team-rolit
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wählen, sondern nur noch, wie 
wir gemeinsam diesen inklusiven 
Weg gehen können. Wir werden 
in unserer Welt immer mehr mit 
unterschiedlichen Befindlichkei-
ten, ob diese körperlicher, sozi-
aler Herkunft oder psychischer 
Natur sind, zu tun haben.  Wir le-
ben in einer inklusiven Welt und 
müssen uns dem stellen.

Inklusion als Haltung  
und Herausforderung

Bei Inklusion geht es vor allem 
darum, ein Miteinander statt ein 
Nebeneinander zu leben. Dieses 
Miteinander kann aber unter-
schiedlich aussehen und muss von 
Gruppe zu Gruppe neu diskutiert 
und definiert werden.  Menschen 
sind unterschiedlich, haben ver-
schiedene Erwartungen, Ziele, 
Werte und Visionen, unabhän-
gig von sichtbarer, unsichtbarer 
Behinderung, Alter, Geschlecht, 
sozialer Herkunft oder sonstigen 
Verhaltensmerkmalen. Um mit 
dieser Unterschiedlichkeit gut 

umzugehen, ist es meiner Mei-
nung nach notwendig, genug Zeit 
für Werte, Ziele und Kommuni-
kationskultur einzuplanen und 
die passenden Rahmenbedingun-
gen bereitzustellen. Wichtig ist es, 
sich klar zu werden, welche Wer-
te und Ziele verfolgt werden sol-
len, sich der eigenen Stärken und 
Schwächen bewusst zu sein, sich 
auf ein gutes Miteinander einzu-
stellen und das auch immer wie-
der zu reflektieren. Wir leben in 
einer inklusiven Gesellschaft, die 
sich weiterentwickeln muss, um 
mit Unterschiedlichkeit gut um-
gehen zu können. Ein Weg, den 
wir meiner Meinung nach gehen 
müssen und der sich lohnt.    

Andrea Szabadi Heine arbeitet 
als Trainerin und Beraterin. Seit 
einem Unfall 1999 inkomplett 
querschnittsgelähmt, möchte 
sie an der Vision einer inklusiven 
Welt mitwirken. Dabei verknüpft 
sie ihre Erfahrung als Trainerin 
und Sportlerin und darf dank des 
Alpenvereins außergewöhnliche 
Wege gehen.

LAOS
WANDERN & KULTUR

Das Reisebüro im Alpenverein

Das Land der Millionen Elefanten
13.11. – 29.11.2020  |  ab € 2.625,- | Flug ab € 1.000,-

www.weltbewegend.at

www.alpenverein-edelweiss.at
sicher unterwegs

Der Berg ruft!

sicher unterwegs

Sobald du wieder raus darfst,
sind wir für dich da.

Der mystische Zagoria-Trail inkl. Meteora-Klöster
03.10. – 10.10.2020   |   ab € 1.440,- |  Flug ab € 300,-

GRIECHENLAND
BERG & TREKKING

Wander- und Naturparadies im Indischen Ozean
13.11. – 28.11.2020   |   ab € 1.990,-  |  Flug ab € 550,-

KAPVERDISCHE INSELN
BERG & TREKKING

Wandern und Genuss auf Mallorca
05.10. – 12.10.2020   |   ab € 1.395,- |  Flug ab € 250,-

SPANIEN
WANDERN & KULTUR

5% Ermäßigung
bei Buchung zwischen 
01.04.-31.05.2020
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Auf Eis gelegt
Gletscherverbauung vor dem Aus?
Der geplante Zusammenschluss der beiden Gletscherskigebiete Pitztal und Ötztal sorgte in den 
vergangenen Monaten für zahlreiche Schlagzeilen in nationalen und internationalen Medien. Im 
Januar hätte im Zuge einer mündlichen Verhandlung über die Umweltverträglichkeit des Projekts 
befunden werden sollen. Doch die Projektwerber haben wenige Tage vorher um eine Vertagung 
angesucht. Negative Gutachten und der fortschreitende Gletscherschwund haben sie dazu veranlasst.
Benjamin Stern

Wie geht es nach die-
sem (vorläufigen) 
Rückzieher der Pro-

jektwerber weiter? Was ging die-
ser Entscheidung voraus? Eine 
Chronologie über die zentralen 
Ereignisse rund um den Linken 
Fernerkogel und seine geplante 
Erschließung. 

1892: Die Braunschweiger Hüt-
te wird eröffnet, am gleichen 
Tag erfolgt die Erstbesteigung 
des Linken Fernerkogels. 

Zählte die Braunschweiger 
Hütte zur damaligen Zeit ge-
rade einmal neun Schlafplätze, 
wurde sie in den darauffolgenden 
Jahren mehrmals erweitert. Ak-
tuell können über 180 Personen 
auf der Hütte nächtigen. Sie ist 
ein wichtiger Stützpunkt für E5-
Weitwanderer und Hochalpinis-
ten. Das geplante Skigebietspro-
jekt würde die Errichtung eines 
riesigen Seilbahnzentrums mit 
Restaurants und Bars für 1.600 
Gäste in unmittelbarer Nähe zur 

Hütte vorsehen. Vom Zentrum 
ausgehend sollen Verbindungs-
bahnen ins Pitztaler und Ötztaler 
Gletscherskigebiet führen. Der 
Linke Fernerkogel, ein begehrtes 
Bergziel insbesondere bei Ski-
tourengehern, müsste für dieses 
Vorhaben komplett verbaut wer-
den. Doch der Reihe nach. Wie 
konnte es zu derartigen Planun-
gen überhaupt kommen? 

1981: Die Tiroler Landesre-
gierung legt die Grenzziehung 

für das Ruhegebiet „Ötztaler 
Alpen“ fest. 

Ruhegebiete sind eine speziel-
le Schutzgebietskategorie, die es 
österreichweit nur in Tirol gibt. In 
Ruhegebieten ist es u. a. verboten, 
Seilbahnen zu errichten. Daraus 
ergibt sich die zentrale Bedeutung 
dieser Schutzgebiete – sowohl für 
Seilbahnbetreiber als auch Natur-
schützer. Die durch den damali-
gen Landeshauptmann Eduard 
Wallnöfer festgelegte Grenzzie-
hung im Ruhegebiet Ötztaler Al-
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pen ist der Ursprung der nunmehr 
jahrelangen Erschließungsdiskus-
sionen. Denn: Beim ersten Ver-
ordnungsentwurf im Jahre 1980 
(an dessen Erarbeitung auch der 
Alpenverein beteiligt war) wäre 
der Bereich südlich der Braun-
schweiger Hütte, also auch der 
Linke Fernerkogel, noch inner-
halb des Ruhegebietes und somit 
für eine Erschließung tabu gewe-
sen. Dieser Entwurf wurde aber 
nicht übernommen. Die schluss-
endliche Grenzziehung klammer-
te diesen Bereich aus. Sie folgte 
politischen Motiven und miss-
achtete naturräumliche Aspekte. 

1984: Das Skigebiet Pitztaler 
Gletscher wird eröffnet. 

Knapp 10 Jahre nach der In-
betriebnahme der ersten Lifte am 
Rettenbachferner im Ötztal leg-
ten die Pitztaler auf ihrer Seite 
mit der Erschließung des Brun-
nenkogel- und westlichen Mit-
telbergferners nach. Die Ruhe-
gebiets-Grenzziehung nährte die 
Hoffnung der Betreiber, die Ski-
gebiete in Zukunft zusammen-
schließen zu können. Doch im 

Gegensatz zu den frühen 80er-
Jahren war die Landespolitik der 
späten 80er- und frühen 90er-
Jahre geprägt von einer Phase, 
die dem Naturschutz einen hö-
heren Stellenwert einräumte. Die 
viel zitierte „Nachdenkpause“ im 
Zusammenhang mit Skigebiets-
erschließungen fiel ebenso in die-
se Zeit wie folgender Beschluss, 
der die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen zugunsten des Natur-
schutzes veränderte.

1991: Der Tiroler Landtag be-
schließt den absoluten Glet-
scherschutz.

Im Wortlaut hieß der neue Pas-
sus im Tiroler Naturschutzgesetz: 
„Jede nachhaltige Beeinträchti-
gung der Gletscher und ihrer Ein-
zugsgebiete ist verboten.“ Diese 
Bestimmung war eindeutig und 
ließ unabhängig von den gezo-
genen Ruhegebietsgrenzen keine 
skitechnische Erschließung der 
Gletscher zu. Doch die Seilbahn-
wirtschaft wollte sich damit nicht 

abfinden. Welchen Einfluss sie auf 
die Landespolitik auszuüben ver-
mag, zeigten die Entwicklungen 
zu Beginn des neuen Jahrtausends. 

2004: Der Tiroler Landtag hebt 
den absoluten Gletscherschutz 
wieder auf. 

Das Naturschutzgesetz wurde 
abgeändert und etwas später in 
Ergänzung dazu ein „Raumord-
nungsprogramm über den Schutz 
der Gletscher“ verordnet. Darin 
wurde zwar einerseits festgehal-
ten, dass Gletscher zu schützen 
sind, andererseits wurden aber 
bestimmte Gebiete von diesem 
Schutz ausgenommen – darunter 
auch der Linke Fernerkogel mit 
seinen drei Gletschern (Hangen-
der Ferner, Karlesferner und der 
nördliche Teil des Mittelberg-
ferners). Auf dieses Programm 
berufen sich die Projektwerber 
dieser Tage, wenn sie sagen, dass 
sie damals von der Politik ein Si-
gnal bekommen hätten, die Ski-
gebiete verbinden zu können. 

Zu dieser Zeit wurde noch 
ein zweites Raumordnungspro-
gramm verordnet, welches in Zu-
sammenhang mit Skigebietser-
schließungen relevant ist. 

2005: Das Tiroler Seilbahn- 
und Skigebietsprogramm 
(TSSP) tritt in Kraft. 

Diese Verordnung besagt, 
dass es verboten ist, neue Ski-
gebiete zu erschließen. Nicht 
als Neuerschließung gelten Zu-
sammenschlüsse und (seit einer 
Aufweichung des Programms im 
Jahr 2011) auch die Erweiterung 
von Skigebieten, sofern dadurch 
u.a. nicht mehr als eine Gelän-
dekammer betroffen ist. Die ur-
sprüngliche Intention, zum einen 
Planungssicherheit für Projekt-
werber zu bieten und zum an-
deren unerschlossene Gebiete 
zu schützen, erfüllt dieses Pro-
gramm nicht mehr. Zu viele In-
terpretationsmöglichkeiten wer-
den offengelassen.

Dies zeigt sich auch am Bei-
spiel des geplanten Gletscherzu-
sammenschlusses. Das Projekt 
beinhaltet alles, was ein eigen-

ß Blick vom Gipfel des Linken Fernerkogels nach Süden in Rich-
tung Ötztaler Wildspitze.   Foto: W. Lauschensky/alpenvereinaktiv.com

â Übersichtsgrafik zur geplanten Gletscherverbauung. Gut er-
sichtlich ist dabei auch die widernatürlich geradlinige Ruhegebiets-
grenze in der unteren Bildmitte.   Foto: Allianz für die Seele der Alpen
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ständiges Skigebiet kennzeich-
net: eine eigene Zubringerbahn, 
ein eigenes Zentrum mit neuen 
Seilbahnen und Pisten, welche 
zudem auf drei noch unberühr-
ten Gletschern errichtet werden 
sollen. Auch die Dimension ist be-
merkenswert. Das Projektgebiet 
ist annähernd gleich groß wie das 
Skigebiet Pitztaler Gletscher und 
zugleich größer als drei Viertel 
der bereits bestehenden Skige-
bietszonen Tirols. Man möchte 
meinen, eine eindeutige Neuer-
schließung. Dennoch wird das 
von manchen bestritten. 

Eine weitere interessante Be-
stimmung aus dem TSSP sei noch 
herausgegriffen, bevor es in der 
Chronologie weitergeht. Eine Ge-
nehmigung habe als Voraussetzung, 
dass „kein Gebiet erschlossen wird, 
in dem ein Skitourengebiet von 
besonderer Bedeutung besteht.“ 
Der Linke Fernerkogel zählt zu 
den beliebtesten Skitourenzielen 
in der Region (siehe Tourentipp 
in der Infobox). 

2006: Am Pitztaler Gletscher 
wird illegal ein „Notweg“ er-
richtet.

Nachdem eine Talabfahrt nach 
Mittelberg nicht bewilligt worden 

war, wurde zur Entleerung des 
Pitztaler Gletscherskigebiets ein 
Notweg durchs Griestal errich-
tet. Viele Jahre nach der „Causa 
Notweg“ sorgte das Skigebiet er-
neut für Negativschlagzeilen, als 
am Hinteren Brunnenkogel ein 
Grat abgetragen wurde, um einen 
Skiweg zu verbreitern – wieder 
ohne Genehmigung. Daraufhin 
wurde der Weg zeitweise gesperrt 
und der Grat musste teilweise re-
konstruiert werden. 

2016: Das Projekt „Skigebiets-
zusammenschluss und Erwei-
terung Pitztal-Ötztal“ wird of-
fiziell eingereicht.

In den darauffolgenden drei 
Jahren forderte die Behörde die 
Projektwerber immer wieder auf, 
die unvollständigen Unterlagen 
nachzubessern.

2019: Start des UVP-Verfahrens
Um seine Parteistellung im 

Zuge des Verfahrens wahrzuneh-
men, hat der Alpenverein die Un-
terlagen gesichtet und dazu eine 
klare Stellungnahme abgegeben: 
Aufgrund der massiven Eingriffe 
(64 ha neue Pistenflächen, Spren-
gung einer Gratspitze, Aushub ei-
nes 100.000 m³ fassenden Spei-

cherteichs, Errichtung eines 600 
Meter langen Tunnels u.v.m.) kann 
bei diesem Projekt von Umwelt-
verträglichkeit keine Rede sein. In 
Zusammenarbeit mit dem DAV, 
den Naturfreunden, dem WWF 
und der BI Feldring wurde die Be-
völkerung über das Projekt auf-
geklärt. Über 150.000 Personen 
haben innerhalb weniger Wochen 
eine Petition gegen den Zusam-
menschluss unterzeichnet. Im De-
zember wurden die Gutachten der 
Amtssachverständigen veröffent-
licht. Diese kamen teilweise zum 
Schluss, dass die Auswirkungen des 
Projekts „untragbar“ sind. 

2020: Die mündliche Verhand-
lung wird auf Antrag der Pro-
jektwerber abberaumt. 

Dieser Schritt zeugt von einer 
gewissen Einsicht auf Seiten der 
Projektwerber. Aber ob die Glet-
scherverbauung damit auf Eis ge-
legt wurde? Ihren Andeutungen 
zufolge ist das anzuzweifeln. Viel-
mehr wird wohl an einer Redi-
mensionierung gearbeitet. Vom 
Ausmaß der Änderungen hängt 
der weitere Verfahrensablauf ab. 
Bei kleineren Änderungen wird 
es wohl zu einem neuen Termin 
für die mündliche Verhandlung 

kommen, bei größeren Änderun-
gen muss ein neues Verfahren ge-
startet werden. Wann also eine fixe 
Entscheidung über das Projekt ge-
fällt werden kann, bleibt unklar.

Fest steht jedenfalls, dass das 
Eis in der Zwischenzeit kontinu-
ierlich weniger wird. Analysen 
des Forschungsschwerpunktes 
Alpiner Raum der Universität 
Innsbruck1 zufolge ziehen sich 
die Gletscher im Projektgebiet 
überdurchschnittlich schnell zu-
rück.

2050: Die letzten Gletscher-
reste am Linken Fernerkogel 
schmelzen ab. 

Für künftige Erholungsuchen-
de, die im Bereich der Braun-
schweiger Hütte unterwegs sind, 
ergeben sich zwei mögliche Sze-
nerien: 
n Die Bergidylle wird vom 

Baustellenverkehr am Lin-
ken Fernerkogel gestört. Um 
den Skibetrieb für die nächste 
Saison sicherzustellen, wird 
der Berg von allen Seiten mit 
schwerem Gerät bearbeitet: 
Erst kürzlich vom Eis freige-
gebene Felsabbrüche müssen 
mit Baggern und Sprengstoff 
begradigt, zusätzliche Spei-

Tourentipp
Linker Fernerkogel  
3.278 m

Skihochtour auf einen wun-
derschönen Aussichtsberg.
n Die einfachere Variante: 

Auffahrt mit dem Glet-
scherexpress und Start aus 
dem Skigebiet Pitztaler 
Gletscher. Von dort geht 
es über den Mittelberg-
ferner zuerst flach nach 
Süden bzw. ab ca. 2.850 m 
in mäßig steilem Gelände 
nach Nordosten bis zu 
einer Scharte und danach 
über kürzere Steilstufen 
am Hangenden Ferner hi-
nauf zum Gipfel. Bei dieser 
Variante sind ca. 600 Hö-

henmeter zu bewältigen 
(Dauer: ca. 2 ½ Stunden). 
Die Abfahrt erfolgt entlang 
der Aufstiegsroute bzw. 
anschließend durch das 
Griestal nach Mittelberg. 

n Die anspruchsvollere Va-
riante: Start in Mittelberg, 
Aufstieg durch das Griestal 
bis zum Mittelbergferner, 
über diesen zuerst flach 
nach Süden bzw. ab ca. 
2.850 m in mäßig steilem 
Gelände nach Nordosten 
bis zu einer Scharte und 
danach über kürzere Steil-
stufen am Hangenden 
Ferner hinauf zum Gipfel. 
Bei dieser Variante sind ca. 
1.550 Höhenmeter zu be-
wältigen (Dauer: ca. 6 Stun-
den). Eine spektakuläre 
Abfahrtsvariante führt nach 
Norden über den Hangen-
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cherteiche für die Beschnei-
ung ausgehoben, neue Lei-
tungen verlegt werden …

n Sie genießen Ihre Wanderung 
mit Blick auf eine naturbe-
lassene Urlandschaft, in der 

zwar noch Spuren von Glet-
schereis zu sehen sind, sich 
auf den jüngst frei geworde-
nen Flächen aber schon lang-
sam erste Pionierarten aus-
breiten. 

Ihnen ist Letzteres lieber? Un-
terstützen Sie den Schutz alpi-
ner Freiräume: 
www.seele-der-alpen.at    

Benjamin Stern ist Mitarbeiter in der 
Abt. Raumplanung/Naturschutz und 
als Berg- und Skiführer aktiv.

1bit.ly/fragenbeantwortung-uni- 
innsbruck
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den Ferner und Karles-
ferner (Vorsicht Spalten!) 
Richtung Braunschweiger 
Hütte und anschließend 
durch das Griestal zurück 
nach Mittelberg. 

Lawinen- und Spaltengefahr 
beachten!

Tourenbeschreibung
alpenvereinaktiv.com/
s/9mVkg 

Anreise: Mit 
dem Zug bis 
Imst und von 
dort mit dem 
Bus bis zur 
Talstation.
Höhenmeter: Aufstieg 600 
Hm, Abfahrt 1.700 Hm
Autor: Wolfgang Lauschensky

Blick vom Gipfel des Linken Fernerkogels nach Norden in Richtung 
Braunschweiger Hütte.   Foto: W. Lauschensky/alpenvereinaktiv.com
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J a, ja, so blau, blau, blau 
blüht der Enzian“ lautet 
eine bekannte Liederzeile
von Schlagersänger Hei-

no und zaubert sofort Bilder von 
blaublühenden Enzianwiesen in 
den Kopf der Hörer. Aber der En-
zian blüht eben nicht nur in der 
Farbe Blau: Er blüht auch gelb, 
purpurfarben oder mitunter so-
gar weiß, zuweilen mit Punkten 
oder Streifen verziert oder mit 
Fransen oder Zipfeln versehen. 

Der Tüpfelenzian, auch 
Punktierter Enzian genannt, 
schmückt sich mit gelben Blü-
ten, die mit dunkelvioletten, fast 
schwarz scheinenden Tupfen 
oder Punkten „bedruckt“ sind. 
Es handelt sich um eine krautige, 
hochwüchsige Pflanze (ca. 60 cm  

hoch), die von Juni bis Septem-
ber blüht. 

Wie bei seinem nahen Ver-
wandten, dem Gelben Enzian, 
wird die mächtige Wurzel des Ge-
tüpfelten Enzians zur Schnaps-
herstellung verwendet. Für sechs 
bis sieben Liter Schnaps braucht 
man in etwa 100 Kilogramm 
Wurzeln. Die Verwendung der 
Enzianwurzel als Arznei oder 
Schnaps geht schon auf das 16. 
Jahrhundert zurück. Durch das 
Sammeln der Wurzeln wurde 
der Enzian vor allem in Tirol an 
manchen Stellen fast ausgerottet. 
Bereits 1694 erließ die Hofkam-
mer ein Verbot des Brennens der 
Enzianwurzeln im Wipptal und 
Oberinntal, um 1700 wurde es 
auf ganz Tirol ausgeweitet. 

Heute ist das Graben von En-
zianwurzeln – die Pflanze steht 
seit den 60er Jahren unter Natur-
schutz – streng limitiert. Eine Be-
sonderheit stellt Galtür dar: dort 
werden jedes Jahr 13 „Grabrech-
te“ verlost. 

Monitoringprogramme helfen, 
einen Überblick über die Verbrei-
tung des Bestandes zu erhalten, 
und zeigen, ob sich Bestände er-
holen oder weiter rapide sinken. 
Die Erhebungen von „Vielfalt 
bewegt! Alpenverein von Jung bis 
Alt“ zeigen ein Vorkommen des 
Getüpfelten Enzians in fast allen 
Bundesländern, allerdings fehlen 
Nachweise in Niederösterreich, 
Wien und im Burgenland. Der 
Tüpfelenzian wächst im Gegen-
satz zum Gelben Enzian vor allem 

auf sauren, kalkarmen oder kalk-
freien Böden und ist daher über-
wiegend auf extensiv beweideten 
Flächen im Zentralalpenraum zu 
finden. Teilweise kommt er aber 
auch auf tiefgründigen, leicht ver-
sauerten Kalkmagerwiesen vor. 
Solche Flächen sind in Österreich 
weit verbreitet, daher sind die bis-
herigen Sichtungen in fast allen 
Bundesländern kaum verwunder-
lich. Für ein Monitoring ist diese 
Art deshalb interessant, da dieser 
Enzian durch die intensive Nut-
zung vielerorts an die Grenze der 
Ausrottung gebracht worden ist 
und sich die Bestände erst durch 
die starke Reglementierung des 
Enzianstechens wieder langsam 
erholt haben. Daher ist es wichtig, 
die Bestände durch ein Monito-
ring kontinuierlich zu beobachten. 
Nur so kann entschieden werden, 
ob und wo der Schutz aufrecht-
erhalten werden muss oder ob die 
Pflanze – wie in Galtür – wieder 
zum Schnapsbrennen verwendet 
werden kann.    

www.alpenverein.at/vielfaltbewegt 

vielfalt.bewegt@alpenverein.at
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Tüpfelenzian 
Ein berauschendes Unkraut
Gentiana punctata
Birgit Kantner
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â Getüpfelter Enzian.    
Foto: OeAV Archiv Atlas Alpenflora 331

Wennst das Echte suchst.
Werde Tyroler!

  Aus bestem österreichischen  
Schweinefleisch mit dem AMA-Gütesiegel

 Ohne Zusatz von Geschmacksverstärkern 
 Ohne Zusatz von Farbstoffen
 Von Natur aus laktose-   und glutenfrei

Das Echte, das heißt für uns unberührte Berglandschaften,
klare Bergluft und unsere original Tiroler Spezialitäten. 
Diese werden bei HANDL TYROL seit 1902 in traditionellen, 
handwerklichen Verfahren hergestellt. Natürlich aus 
besten Rohstoffen und mit ausgesuchten 
Naturgewürzen.

Ihr HANDL TYROL Speckmeister



Die Chimborazo- 
Vermesser
Wissenschaft auf die Spitze getrieben
Vor 140 Jahren bestieg der Matterhorn-Erstbesteiger Edward Whymper 
erstmals den Chimborazo. Begleitet wurde er von seinem „Rivalen“ am 
Matterhorn, Jean-Antoine Carrel. Und inspirieren ließ er sich zu dieser Tour 
als Versuchskaninchen zur Erforschung der Höhenkrankheit vom deutschen 
Weltvermesser und Chimborazo-Erkunder Alexander von Humboldt.   
Wolfgang Machreich
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Ehre, wem Ehre gebührt! Die 
Ehre, vom berühmtesten 
Wissenschafter seiner Zeit 

erkundet und von einem der be-
rühmtesten Bergsteiger bis heu-
te erstbestiegen worden zu sein, 
kann dem Chimborazo kein an-
derer Berg streitig machen. Am 
4. Jänner 1880 erreichte Edward 
Whymper gemeinsam mit Jean-
Antoine Carrel den Gipfel des 
Andenriesen im heutigen Ecu-
ador. 15 Jahre vorher besiegte 
der Brite den Italiener im „Kampf 
ums Matterhorn“. Nachdem vier 
seiner Begleiter beim Abstieg 
tödlich verunglückten, kehrte 
Whymper jedoch als der geschla-
genste Sieger der Alpingeschich-
te zurück. Ein Trauma, das er nie 
überwindet und nur mit Expedi-
tionen nach Grönland, Süd- wie 
Nordamerika, wissenschaftlichen 

und schriftstellerischen Arbei-
ten betäuben kann. Die „Roy-
al Geographical Society“ wird 
Whymper nach der Veröffent-
lichung seiner Messergebnisse 
vom Chimborazo mit der „Pa-
tron’s Medal“ auszeichnen, denn 
er „hat unser geografisches und 
physikalisches Wissen über die 
Bergsysteme Ecuadors weitge-
hend korrigiert und ergänzt, die 
Position aller großen ecuadori-
anischen Berge festgelegt, eine 
Karte erstellt“ und vieles mehr. 
Aus dem Spitzenbergsteiger war 
ein Spitzenforscher geworden.

Unbändigbarer  
Forscherzwang

Den umgekehrten Weg vom Wis-
senschafter zum Bergsteiger hat-
te zwei Generationen vorher der 

deutsche Naturwissenschafter 
Alexander von Humboldt ein-
geschlagen: Seinen Forschungs-
drang illustriert eine Erzählung 
aus Humboldts amerikanischen 
Reisetagebüchern, in der sich 
der Forscher wundert: „Unbe-
greiflich, dass so viele reiche und 
fröhliche, unternehmend schei-
nende Menschen in Caracas täg-
lich den Gipfel vor Augen haben, 
dass sie so abenteuerliche Hoff-
nungen vor allem hegen, was in 
dieser (ihrer Idee nach) unge-
heuren Höhe zu finden und zu 
entdecken ist – und dass nie, nie 
eine Expedition dahin gewagt 
worden ist.“ Unnötig zu sagen, 
dass Humboldt seinen Aufent-
halt im heutigen Venezuela und 
den Neujahrstag 1800 für eine 
Besteigung der beiden Silla von 
Caracas nutzte. Und wissend um 

seinen obsessiven Vermessungs-
drang, den Daniel Kehlmann im 
Bestseller „Die Vermessung der 
Welt“ auf die literarische Spitze 
treibt, überrascht es nicht, dass 
Humboldt die Nacht vor dieser 
Bergtour nicht schlief, „weil wir 
vier Jupiter-Bedeckungen zu be-
obachten hatten“.

Heroisches Scheitern

Sprichwörtlich nach den Sternen 
griff Humboldt mit seiner Fast-
Besteigung des Chimborazo. Am 
23. Juni 1802 kehrte er mit ein 
paar Gefährten wenige hundert 
Meter unter dem Gipfel um. Eine 
Gletscherspalte versperrte den 
Weg. Humboldt drehte mit erfro-
renen Händen an den Stellschrau-
ben seiner eiskalten Messinggerä-
te, grub das Thermometer in den 
Boden, nahm Luftproben und las 
das Barometer ab: 5.917 Meter, 
Höhen-Weltrekord! 20 Jahre wird 
die Marke halten. Doch von Freu-
de keine Spur: „Unser Aufenthalt 
in dieser ungeheuren Höhe zählte 
zum Traurigsten und Finstersten 

ß Chimborazo mit Bolivar-Denkmal und Whymperhütte, klein am unteren Bildrand. 

â Blick vom Cotopaxi zum Chimborazo.   
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überhaupt“, beschreibt Humboldt 
die Szenerie: „Wir waren in einen 
Nebel gehüllt, der uns nur von 
Zeit zu Zeit die uns umgebenden 
Abgründe erblicken ließ. Kein le-
bendiges Wesen, kein Insekt, ja 
nicht einmal der Condor, der am 
Antisana über unseren Köpfen 
schwebte, belebte die Lüfte.“ Die 
aufgerissenen Hände bluteten, so 
wie Lippen und Zahnfleisch, das 
Atmen fiel schwer „und noch un-
angenehmer war, dass alle Übel-
keit, einen Drang sich zu erbre-
chen verspürten“. 

Sein Leben lang wird Hum-
boldt gerne – und zu oft für den 
Geschmack seiner Zuhörer am 
preußischen Hof – von diesem 
Meisterstück berichten. Hum-
boldts „heroisches Scheitern 
am Chimborazo“, schreibt Rü-
diger Schaper in seiner Biogra-
fie „Der Preuße und die neuen 
Welten“ (Pantheon Verlag), wird 
„ein mythisch behandeltes Ereig-
nis, das ihn zu einer Berühmt-
heit in Lateinamerika und Euro-

pa macht“. Zu Recht, „sie haben 
einen Aufstieg überlebt, für den 
die Menschheit damals noch gar 
nicht das geistige Fassungsver-
mögen hatte. So hoch, so weit, 
zu welchem Zweck? Nenne es 
Extremsport oder Erkenntnis-
drang. Humboldt attackiert den 
Berg, weil er es will!“ 

Enorme wissenschaftliche 
Ausbeute

Das Beispiel zeigt, wie Alexander 
von Humboldt „tickte“: In Fels 
und Eis packte er die Messinst-
rumente aus. Gegebenheiten, die 
anders, neu, überraschend waren, 
lösten bei ihm einen Fragesturm 
aus, der zum Hissen von Antwort-
segeln führte. Dementsprechend 
groß war auch die wissenschaft-
liche Ausbeute von Humboldts 
Parforce-Expeditionen. Sein 
Bruder Wilhelm sagte, Alexan-
ders Verstand „sei dafür gemacht, 
Ideen zu verbinden, Ketten von 
Dingen zu erblicken“.

Diese Zusammenschau er-
reichte am Chimborazo einen 
Kristallisationspunkt. An die-
sem einsamen, ausgesetzten, 
nebelverhangenen Ort begann 
Humboldt „die Welt mit anderen 
Augen zu sehen“, schreibt And-
rea Wulf in ihrer Biografie „Ale-
xander von Humboldt und die 
Erfindung der Natur“ (Penguin 
Verlag): „Die Erde erschien ihm 
als ein riesiger Organismus – eine 
mutige, neue Sicht der Natur, die 
noch immer beeinflusst, wie wir 
heute unsere Umwelt sehen und 
begreifen.“

Auch für Whymper ging es 
an den Flanken des Chimbora-
zo um die exakte Vermessung 
des Berges und um neue Ein-
sichten über das Bergsteigen in 
großen Höhen. Unzufrieden mit 
der wegen Schlechtwetters gerin-
gen wissenschaftlichen Ausbeute 
bei seiner Erstbesteigung, stieg 
er am 3. Juli des gleichen Jahres 
ein zweites Mal auf den Vulkan. 
Von den Messungen seiner Vor-

gänger war Whymper „grob des-
illusioniert“, seine Daten ließen 
den Chimborazo schrumpfen. 
Zur Zeit Humboldts hatte dieser 
noch als höchster Berg der Erde 
gegolten. Whymper wusste schon 
von höheren Bergen in Asien; nur 
bei einer Messung vom Erdmit-
telpunkt aus behält der Chim-
borazo aufgrund seiner Äqua-
tornähe den Titel des Höchsten. 
Whympers Messungen ergaben 
eine Höhe von 20.608 Fuß oder 
6.281 Meter, die fast an die heute 
akzeptierte Höhe von 20.545 Fuß  
oder 6.263 Meter rankommt.

Rätsel Höhenkrankheit 
gelöst

Aber auch die zweite Besteigung 
gönnte Whymper keine unge-
trübte Gipfelfreude. Dieses Mal 
regnete es Asche: „Es füllte unsere 
Augen und Nasenlöcher, mach-
te Essen und Trinken unmöglich 
und brachte uns schließlich dazu, 
durch Taschentücher zu atmen.“ 
Der Vulkan Cotopaxi war ausge-
brochen und schleuderte seinen 
Ascheregen bis zum hundert Ki-
lometer entfernten Chimborazo. 
„Alle Bedingungen waren günstig 
für die Produktion eines schlech-
ten Fotos, und das Ergebnis war 
genau das, was zu erwarten war“, 
zeigte sich Whymper später als 
Meister britischen Humors. Für 
die Fachwelt interessanter als 
das Gipfelfoto in Schwarz war 
jedoch Whympers Feststellung, 
dass beim zweiten Aufstieg nie-
mand mehr an Höhenkrankheit 
litt. Bei der Jänner-Besteigung 
machte noch allen Europäern 
eine schwere Bergkrankheit zu 
schaffen, während damals bereits 
„der örtliche Agent Mr. Pelling, 
der in normalen Zeiten nicht im 
geringsten aktiv und körperlich 
auf dem neuesten Stand war, völ-
lig unberührt von der Höhe“ er-
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schien. Ihre Zeit in den Anden 
akklimatisierte sie an die dünne 
Luft in der Höhe, lautete Whym-
pers Folgerung. Heute Allgemein-
gut, damals aber ein wichtiges 
Teil zur Erklärung des Höhen-
krankheit-Puzzles. Humboldt 
wäre stolz auf den Bergsteiger 
Whymper in seinen Wissenschaf-
ter-Fußstapfen gewesen. So wie 
Whymper dem Wissenschafter 
Humboldt in Bergschuhen Res-
pekt zollte. Ehre, wem Ehre ge-
bührt!    

Wolfgang Machreich ist freier Jour-
nalist und Buchautor; Anfang des 
Jahres erschien von ihm eine Welt-
reise in Geschichten, Reportagen 
und Interviews: „360° um die Welt 
– Alle Länder von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang“, Mettmann: 
360° Medien.

Infos für Reiselustige
Für eine Bergreise zu den höchsten Gipfeln 
Ecuadors empfiehlt sich auch bei der Akklimati-
sierung in den Spuren Humboldts und Whym-
pers zu steigen. Zur Höhenanpassung bestens 
geeignet ist der „Hausvulkan“ der Hauptstadt 
Quito, der 4.690 Meter hohe Rucu Pichincha.
Der Illiniza Norte (5.126 m), knapp 60 Kilometer 
von Quito entfernt, bietet sich als weiteres Ziel 
zur Akklimatisierung.
Am Cotopaxi (5.897 m), dem zweithöchsten Berg 
Ecuadors, kam Humboldt 1802 auf rund 4.500 

Meter; Whymper bestieg ihn 1880 – bis heute 
ist er der ideale Test für den Chimborazo, der im 
Normalanstieg meist von der mit Auto zu errei-
chenden Refugio Carrel (4.850 m) bestiegen wird.
Mit dem von der Tiroler Alpenvereins-Touren-
führerin Elisabeth Gschösser und dem ecuado-
rianischen Bergführer Jaime Vargas geleiteten 
Tourveranstalter „Andean Summit Adventure“ 
haben der Autor und Begleiter im Tal wie auf 
den Bergen nur die besten Erfahrungen ge-
macht: www.andeansummitadventure.com/de
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Heuer, am 4. Mai, wäre 
mein Vater Paul Wert-
heimer 100 Jahre alt ge-

worden. Geboren wurde Paul 
in Wien, als Sohn von Dr. Paul 
Wertheimer – Rechtsanwalt und 
Schriftsteller – und Maria Wert-
heimer – Schauspielerin am Na-
tionaltheater München. 1924 kam 
seine Schwester Erika zur Welt. 
Nach der Matura im Gymnasium 
in Oberschützen studierte er an 
der TU Wien Chemie. 1950 hei-
ratete er meine Mutter Gertrude 
und 1952 kam ich zur Welt. Meine 
Schwester Susanne 1969. Er war 
bis zu seiner Pension in leitender 

Funktion in einem deutschen Che-
mie- und Pharmakonzern tätig.

Gedichte und Lieder

Ich erinnere mich noch gut an 
meine Kindheit, in der bei fast je-
der Übernachtung auf einer Hütte 
am Abend eine ausgelassene Feier 
mit Liedern und auch oft spon-
tan geschriebenen Gedichten von 
meinem Vater stattfand. Beliebt 
war er auf Hütten vor allem auch 
durch seine Situationskomik und 
sein Gespür für Witz und Satire. 

Äußerst beliebt war im Früh-
jahr das Skitourentreffen in Kolm 

Saigurn. Veranstaltet wurde es 
vom ÖAK (Österreichischer Alpen 
Klub). Mein Vater sorgte sowohl 
mit Gulasch als auch anderen 
Köstlichkeiten für das leibliche 
Wohl und auch für die Unterhal-
tung bis spät in der Nacht.

Auch heute, als erwachsener 
Mann, blättere ich gerne durch 
seine unzähligen Gedichte und 
Texte. Da ich selber eher skiaf-
fin bin, musste ich sehr über das 
Kapitel „Psychologie – studiert 
am Schi“ (aus dem Buch „Er und 
sie – laufen Schi“ – Verlag Das 
Bergland-Buch) schmunzeln. 
Die Gedichte sind zeitlos und 

haben ihre Gültigkeit bis heu-
te behalten. 

Als kleinen Auszug hier „Die 
Wildsau“ – die auf der Skipiste 
wohl jeder kennt und fürchtet:

Ja der Hiasl der ist kräftig,
hat zwei Haxen wie ein Bär.
Vor der Abfahrt brüllt er heftig,
und schon ist die Piste leer.
Fest umklammert er die Stöcke,
schiebt den Oberkörper vor,
schießt hinab die Abfahrtsstrecke
wie ein Bolzen aus dem Rohr.
Und der Hias wird immer schneller,
niemand ist so kühn wie er,
Hosenfetzen, Schi und Teller
wirbeln lustig hinterher.
Fremde Oberkanten knirschen,
Stiefel werden aufgerauht,
und sogar im Wald die Hirschen
haben Angst um ihre Haut.
Immer wilder und geschwinder
fährt er allen andern vor,
alte Tanten, kleine Kinder,
dienen ihm als Slalomtor.
Und am Schluß, da rammt er heftig
einen Baum mit lautem Krach.
In den Haxen ist er kräftig,
nur im Kopf, da ist er schwach.

Eines der bekanntesten und 
noch immer gerne gesungenen 
Lieder ist das Peilsteinlied. Auch 
über die Grenzen Österreichs 
hinaus sangen Bergsteiger und 
Kletterer dieses Lied. Ein anderes 
wohl beinahe ebenso berühmtes 
Lied ist „Franzl, komm heut ge-
hen wir klettern“. 

Paul Wertheimer trug immer 
Papier und Bleistift bei sich und 
hatte die Gabe, wie ein Karika-
turist, ein Bild von seinen Mit-
menschen in kürzester Zeit zu 
zeichnen, spontan die Situation 
zu Versen und Liedern nieder-
zuschreiben. 

In einem Bericht von Gerhard 
Schirmer hat mein Vater den Be-
griff „Schmäh“ folgendermaßen 
charakterisiert: Schmäh ist eine 

Paul Wertheimer 
Erinnerungen zum 100. Geburtstag
In Erinnerung an meinen Vater, Paul Wertheimer, möchte ich ihm diesen 
Text widmen. Er war vor allem ein bekannter und einfallsreicher Literat, 
erfolgreicher Bergsteiger und mit Leib und Seele Chemiker. Die unzähligen 
Anekdoten und Geschichten über ihn würden wohl ein ganzes Buch füllen.
Arno Wertheimer

Bergauf | BerichtBergauf | Bericht

82 | Bergauf 02.2020



ã Paul Wertheimer  
am Dachstein ... 

à ... und auf dem Torsteingipfel.   
Foto: Archiv Wertheimer

typisch österreichische Erfin-
dung. Er ist ein Stück Lebensphi-
losophie, die gerade für den Berg-
steiger von unschätzbarem Wert 
ist. … so ein Schmähbergsteiger 
kämpft sich nicht mit finsterem 
Nordwandgesicht leistungsorien-
tiert durch die Berge. Er zigeunert 
vielmehr ohne detaillierte Pläne 
von Hütte zu Hütte, überlässt die 
Entscheidung dem Augenblick 
und holt sich seine Gipfelsiege 
gleichsam im Vorübergehen. 

Gemeinsam mit seinem Freund 
und Wegbegleiter Hans Schwan-
da, ein ebenfalls begnadeter und 
humorvoller Schreiber, brachte 
Paul Wertheimer drei Bücher („Er 
und sie – laufen Schi“, „Die fide-
le Kletterzunft“, beide im Verlag 
Das Bergland-Buch erschienen, 
sowie „Hüttengaude-Bergsteiger-
schmäh“ (im Schall-Verlag) heraus. 

Schwammerlkönig, 
Koch und Bergsteiger

Aber nicht nur das Schreiben war 
seine große Leidenschaft. Paul 
war bekannt als der „Schwam-
merlkönig“. So trug es sich zu, 
dass in meiner Kindheit und Ju-
gend unzählige Freunde und Be-
kannte bei uns zum Schwammerl-
essen geladen waren, da wir nach 

einer erfolgreichen Schwammerl-
suche meines Vaters nicht wuss-
ten, was wir mit all den Schwäm-
men hätten machen sollen. 

Nicht nur das Suchen und Fin-
den machte ihm große Freude, er 
war auch ein leidenschaftlicher 
Koch. Vielleicht nicht zuletzt we-
gen seines Brotberufes– er war 
Chemiker. Paul war ein Sammler 
von Mineralien und ein Kenner 
der Flora Österreichs. Wir muss-
ten sogar einmal zum Semmering 
fahren – wohl gemerkt mit der 
Beiwagenmaschine –, um einen 
Türkenbund zu finden. 

Mein Vater war ein hervorra-
gender Bergsteiger, der auf be-
achtliche alpine Erfolge verweisen 
konnte. So etwa die Besteigung des 
Deyepfeilers in der Nordwand der 
Planspitze, eine Begehung über die 
Nordwestkante auf den Großen 
Ödstein, die Rosskuppenkante, 
die Winterbegehung der Pallavi-
cinirinne, Gipfeltouren in Anato-
lien und im Kaukasus sowie Ski-
tourenbesteigungen im Elbrus im 
Kaukasus und vieles mehr. 

Eine Anekdote, in der mein Va-
ter seinen Einfallsreichtum unter 
Beweis stellte, trug sich im Jahr 1947 
zu. Paul war mit seiner Bergsteiger-
freundin Fritzi Lukan in den Dolo-
miten unterwegs. Im Jahr 1947 war 

Österreich Besatzungszone. Zwi-
schen Österreich und Italien gab es 
eine 15-km-Sperrzone. Niemand 
durfte diese überschreiten. Fritzi 
und Paul hielten nichts von solchen 
Vorschriften. Sie waren klettern 
und machten einige Touren. Unter 
anderem bestiegen sie die Kleine-
Zinne-Nordwand, die Einserko-
fel-Nordwand und die Seekofel-
Nordwand. Am 19.7.1947 kamen 
sie zu einem lokalen Autorennen 
und wurden prompt von einem Ca-
rabiniere aufgegriffen. Dieser wollte 
die Identität der beiden überprü-
fen. Fritzi und Paul hatten keine 
Papiere bei sich, woraufhin sie hät-
ten festgenommen werden sollen. 
Nach Diskussionen mit dem Cara-
biniere wollte dieser als Gegenleis-
tung Zeit mit Fritzi verbringen. Paul 
konnte dem nichts abgewinnen und 
tauschte seine Bergkameradin ge-
gen einen Golddukaten, den er im-
mer als eiserne Reserve in seinem 
Bergschuh dabeihatte. Der Carabi-
niere machte noch eine Bissprobe, 
ob es sich nicht vielleicht doch um 
ein Messingstück handelte! Welch 
ein Glück, dass es echt war. So ka-
men die beiden mit einem Schre-
cken und einem Goldstück weni-
ger davon.

Zu erwähnen ist an dieser Stel-
le, dass Fritzi später Karl Lukan 

geheiratet hat. Karl Lukan wie-
derum bildete gemeinsam mit 
Hans Schwanda und meinem Va-
ter jahrzehntelang die sogenann-
te „fidele Kletterzunft“ in Wien. 
Gemeinsam veranstalteten die 
drei Freunde lustige, humoristi-
sche und musikalische Abende in 
Hütten, Vereinslokalen und wo 
immer sich dafür Gelegenheit bot.

Abschied

Trotz schwerer Krankheit ist 
mein Vater mit seinem Wohn-
mobil kreuz und quer durch Eu-
ropa und Asien gereist. Unsere 
letzte gemeinsame Tour führte 
uns mit Skiern auf den Sonnblick. 
Leider ist er viel zu früh im Alter 
von 67 Jahren gestorben. Seiner 
Nachwelt hinterließ er unzähli-
ge humorvolle, teils satirische, 
unvergessliche Gedichte, Lieder 
und Anekdoten. 

Ich selber habe bedauerli-
cherweise seine schriftstelleri-
sche Ader nicht geerbt, aber ich 
verdanke ihm die Liebe zu den 
Bergen und zur Natur.    

Arno Wertheimer, Ausbildung 
Textilchemie, Ski- und Skitouren-
instruktor des Alpenverein Austria.
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Merkwürdig. Warum 
wohl ist der obere 
Teil des Kopfes ab-

geschnitten? Ein Missgeschick, 
ist hier ein Anfänger am Werk 
oder gibt es andere Gründe? Of-
fenbar ging es dem Fotografen 
dieser Aufnahme nicht um ein 
Porträt der arbeitenden Frau 
(oder ist es ein Mann?), sondern 
um etwas anderes. Was genau 
geht hier vor? Rechts im Bild ist 
ein einfaches Holzgestell zu er-

kennen, das nach oben hin spitz 
zuläuft. Daran aufgehängt ist 
eine an Seilen hängende Vor-
richtung. „Oremar. Fellsack 
als Butterfass“ – so lautet die 
originale Beschriftung dieser 
Aufnahme im Archiv des Ös-
terreichischen Alpenvereins 
in Innsbruck. Um diese unge-
wöhnliche Szene, die im Jahr 
1937 entstand, lesen und in-
terpretieren zu können, müs-
sen wir etwas weiter ausholen.

Expedition  
nach Anatolien

Als die Lichtbildersammlung 
des Akademischen Alpenklubs 
Innsbruck in das Fotoarchiv des 
Österreichischen Alpenvereins 
gelangte, umfasste diese 2.960 Fo-
tos. Großteils handelte es sich um 
Fotoglasplatten im Format 120 x 
90 mm, die zwischen Ende des 
19. Jahrhunderts und den 1950er 
Jahren aufgenommen wurden. 

Neben klassischen Bergaufnah-
men aus dem Alpen finden sich 
in dem Bestand auch etliche Dut-
zend Fotos, die außerhalb Euro-
pas entstanden. Darunter ist eine 
Fotodokumentation, die während 
der sog. „Kurdistan Kundfahrt“ 
im Jahr 1937 aufgenommen wur-
de. Diese Expedition, die vom 
Akademischen Alpenklub in Zu-
sammenarbeit mit dem Alpenver-
ein organisiert wurde, führte in 
das zentralkurdische Hochgebir-

Fremde Welten
Eine Expedition ins südostanatolische Hochgebirge (1937)
Aus der Sammlung des Alpenverein-Museums, Teil 35
Anton Holzer
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ge Südostanatoliens. Angeführt 
wurde die bergsteigerisch-wis-
senschaftliche Unternehmung 
vom österreichischen Geogra-
fen, Gletscherforscher und Berg-
steiger Hans Bobek (1903–1990). 
Begleitet wurde dieser von vier 
jungen Studenten, Herbert Kunt-
scher, Siegfried Rohrer, Friedrich 
Ruttner und Hans Pacher. 

30 Erstbesteigungen

Zwei Monate lang, vom 20. Au-
gust bis 22. Oktober 1937, waren 
die Alpinisten und Wissenschaft-
ler im kurdischen Hochland der 
Hakkari-Region, zwischen Cilo 
Dagh und Sat Dagh, unterwegs. 
Während dieser Zeit erstiegen 
die Männer nach eigenen An-
gaben über 30 Gipfel zum ers-
ten Mal. Aber auch glaziologi-
sche, geografische und botanische 
Forschungen wurden durchge-
führt. Unter anderem entdeckten 
sie eine bisher unbekannte Ei-
chenart, eine große Glockenblu-
me und einen roten Alpenmohn. 
Nach ihrer Rückkehr publizierte 
Bobek eine Reihe wissenschaft-
licher Artikel über die Ergeb-
nisse und Funde der Expediti-
on. Der Wissenschaftler, der seit 
1934 immer wieder im Nahen 
Osten und in Persien unterwegs 
gewesen war, war vor allem an 
der Erforschung der Gletscher-
gebiete im Taurus-Gebirge inter-
essiert. 1940, während des Zwei-
ten Weltkrieges, konnte er seine 
Gletscherforschungen in diesem 
Gebiet fortsetzen. Nicht zuletzt 
deshalb, weil er sich, inzwischen 

in Berlin lebend, willfährig in die 
NS-Wissenschaft und NS-Propa-
ganda einfügte. Ab 1940 leitete 
er die Militärgeographische Ab-
teilung des Oberkommandos des 
deutschen Heeres und war vor 
allem mit der Erforschung des 
Vorderen und Mittleren Orients, 
später auch Nordafrikas, befasst.

Wettkampf  
der Nationen

Ins abgelegene Kurdistan ver-
schlug es die österreichischen 
Forscher und Alpinisten nicht 
nur aus rein wissenschaftlichen 
Gründen. Mitte der 1920er Jahre 
wurden die außereuropäischen 
Expeditionen des Alpenvereins 
– nach einer Unterbrechung im 
Ersten Weltkrieg – wieder aufge-
nommen. Zur bergsteigerischen 
und wissenschaftlichen Begrün-
dung trat nun ausdrücklich die 
politische hinzu. „Die Erkennt-
nis ist notwendig“, hieß es 1928 
im Alpenverein, „daß wir eintre-
ten müssen in den Wettkampf 
mit den anderen Nationen in 
der Ersteigung der hohen Ge-
birge des Auslandes, wenn wir 
unseren jungen Leuten mit ih-
ren hervorragenden bergsteige-
rischen Fähigkeiten Gelegenheit 
zur Betätigung geben wollen.“ 
Nach etlichen kleineren Expe-
ditionen, u. a. nach Südameri-
ka, verlagerte sich nach 1933 der 
Schwerpunkt des Interesses in 
Richtung Kaukasus und dann vor 
allem ins Himalaya-Massiv und 
nach Tibet. Bis 1938 fanden ins-
gesamt neun Himalaya-Expedi-

tionen statt. Die Kurdistan-Ex-
pedition ist eindeutig vor dem 
Hintergrund der deutsch-eng-
lischen Rivalität im Nahen Os-
ten zu sehen.

Logistik und Ausrüstung

Welcher der Expeditionsteilneh-
mer dieses Foto aufgenommen 
hat, ist nicht explizit überliefert. 
Da wir aber wissen, dass Bobek 
neben seiner wissenschaftlichen 
Tätigkeit auch fotografierte, ist es 
wahrscheinlich, dass er als Expe-
ditionsleiter die Bilder selbst auf-
nahm. Nicht alle Aufnahmen, die 
im Sommer 1937 aufgenommen 
wurden, entstanden im Hochge-
birge. Längere Zeit hielt sich die 
Gruppe auch in den Tälern und 
Hochebenen auf, unter anderem 
in „Oremar“ (Dağlıca), in einem 
größeren kurdischen Dorf, das 
zugleich der Hauptort der Pro-
vinz Hakkari war. Hier rüsteten 
sich die Bergsteiger für ihre wei-
teren Aufstiege aus, rekrutierten 
aber auch Träger und einheimi-
sche Führer. Auf einem Foto, das 
vermutlich in Oremar entstand, 
sind in der Gruppe der Alpinisten 
mehrere Einheimische zu sehen 
(einer von ihnen wird im Bildtext 
als „Abdullah“ vorgestellt, die an-
deren bleiben namenlos). Solan-
ge die Straßen befahrbar waren, 
wurden das Ausrüstungsmate-
rial und der Proviant mit einem 
LKW (auf einem der Fotos ist er 
zu sehen) in die höher gelegenen 
Regionen befördert. Weiter oben 
wurden Maultiere unter einhei-
mischer Führung eingesetzt.

Ethnografische Bilder

Die Fotoserie aus Oremar trägt 
deutlich ethnografische Züge. Es 

geht dem Fotografen vor allem 
darum, traditionelle Arbeitsfor-
men, Lebensweisen und Bräuche 
der kurdischen – teils noch halb-
nomadisch lebenden – Bevölke-
rung zu dokumentieren. In den 
Bildern festgehalten ist u. a. eine 
„Kurdin mit Wiege“, ein Web-
stuhl, eine Getreidemühle, eine 
typische Hirtenhütte oder eben 
die Butterherstellung mittels ei-
nes geschüttelten Fellsacks, wie 
sie auf unserem Bild zu sehen ist. 
Nun wird auch klar, wieso das 
Bild oben so stark beschnitten 
ist. Es ging dem Fotografen nicht 
um die Person, sondern um die 
Sache: das Buttermachen. Die-
sen Vorgang setzte er genau mit-
tig ins Bild. 
Natürlich wurden während der 
Expedition ins Hochgebirge auch 
etliche der „Gipfelsiege“ fotogra-
fisch festgehalten. Ganz oben am 
Gipfel, auf 3.000 bis 4.000 Metern 
Höhe, tauchen die Einheimischen 
gar nicht mehr im Bild auf. Nicht, 
dass sie die Gipfel nicht erreicht 
hätten. Aber auf dem Gipfelfoto 
wollten die Europäer dann doch 
lieber unter sich sein. Auf einem 
der Bilder sehen wir, wie sie, oben 
angekommen, ihren Blick über 
die vergletscherten Berge in der 
Ferne schweifen lassen.   

Dr. Anton Holzer ist Fotohistoriker, 
Ausstellungskurator und Herausge-
ber der Zeitschrift „Fotogeschichte“, 
er lebt in Wien. Zuletzt erschienen 
seine Bücher: „Rasende Reporter. 
Eine Kulturgeschichte des Fotojour-
nalismus“ (Darmstadt 2014, Primus 
Verlag), „Fotografie in Österreich. 
Geschichte, Entwicklungen, Prota-
gonisten 1895–1955“ (Wien 2013, 
Metro Verlag) sowie „Die erkämpfte 
Republik. 1918/19 in Fotografien“ 
(Wien, Salzburg 2018, Residenz 
Verlag). www.anton-holzer.at

ß Vermutlich Hans Bobek: „Oremar. Fellsack als Butterfass“, Expe-
dition des Akademischen Alpenklubs Innsbruck und des Alpenvereins 
nach Südostanatolien, 1937.   Foto: OeAV GB 4.804 
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Treue Freunde
Kalte Schnauze, die Leben rettet 
Im Schaukasten, Teil 22 
Veronika Raich, Alpenverein-Museum

Der Hund zählt zu den äl-
testen „companion ani-
mals“ des Menschen. Die 

Freundschaft und innige Verbun-
denheit zwischen diesen beiden 
Geschöpfen reicht einige Jahr-
tausende zurück.

Unser heute gezeigtes Bild mit 
dem Titel „Die Schneelawine“, 
Aquatinta koloriert, ca. 1835–
1840 gezeichnet von H. Dan(t)zer, 
gestochen von Wilhelm Johann 
Esaias Nilson, rückt die Unent-

behrlichkeit von Lawinenhun-
den in das Zentrum der Betrach-
tung. Erst durch das eingespielte 
Zusammenwirken von Mensch 
und Tier gelingt es, die von den 
Schneemassen Verschütteten zu 
finden und zu bergen. 

Im Bildhintergrund steht das 
Hospiz am Großen Sankt Bern-
hard Pass (erste Erwähnung um 
1125). Es diente von jeher dem 
Schutz für Reisende und Wan-
derer im Hochgebirge und ist die 

Wiege der Lawinenrettungshunde. 
Bereits im 17. Jahrhundert wird 
anlässlich eines Lawinenunglücks 
erstmals über den Einsatz von 
speziell abgerichteten St.-Bern-
hards-Hunden, heute Bernhar-
diner genannt, berichtet. Diese 
Hospizhunde sind eine spezielle 
Züchtung mit Hauptaugenmerk 
auf ihren Zweck und Nutzen.

In der modernen Lawinen-
rettung kommen diese Hunde 
aufgrund ihres Gewichtes nicht 

mehr zum Einsatz, bleiben aber, 
als besondere Attraktion für Tou-
risten, dem Hospiz erhalten. 

Dieser Stich aus unserer 
Sammlung ist noch bis zum 19. 
April 2020 in der facettenrei-
chen Ausstellung „Treue Freun-
de. Hunde und Menschen“ im 
Bayerischen Nationalmuseum 
in München zu sehen.  

www.bayerisches-nationalmuseum.de
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„Berg-Spitzen“
Brauchen wir Gletscher?

Die Gletscher schmelzen! Diese Schlagzeile reißt längst nie-
manden mehr vom Hocker. Dennoch: die derzeitige Krise 
werden wir überwinden, der Klimawandel wird andauern.

Ja, wir wissen: Wenn das Eis schwindet, hinterlässt es eine Steinwüs-
te. Auftauender Permafrost führt zu Felsstürzen, fehlendes Schmelz-
wasser zu Wasserengpässen. Endemische Flora und Fauna ziehen sich 
in größere Höhen zurück und verschwinden schließlich ganz. Ja, wir 
wissen: Schmelzendes Eis trägt zum steigenden Meeresspiegel bei.

Aber Hand aufs Herz – wen kümmern schon Gletscher? Einige 
Bergnarrische, Schifahrer, Hüttenwirte, Almen. Ein paar Wege werden 
unbegehbar – na und? Die Hochalpinisten können auch woanders 
wandern. Ein paar Almen werden durch drohende Vermurungen 
gefährdet – Schafe und Kühe lassen sich auch in Tälern halten. Ei-
nige Blumen- und Tierarten werden verschwinden – dafür kommen 
andere nach. Ein paar Hütten werden Trinkwasserprobleme haben 
– die kann man getrost schließen. Das Trinkwasser im Tal kommt 
aus Grundwasser und Quellen und wird dort auch ohne Gletscher 
munter weitersprudeln. Gletscher in Schigebieten können mit Pla-
nen abgedeckt und konserviert werden und lassen sich außerdem 
künstlich beschneien. Liftstützen auf locker werdenden Böden kann 

man sicher problemlos ein-
betonieren.

Brauchen wir (und nur 
WIR sind wichtig) also Glet-
scher? 

Brauchen wir Picasso? 
Brauchen wir Notre Dame? 
Brauchen wir Umgangsfor-
men und Literatur? Brau-
chen wir Mozart und Wie-
ner Walzer? Brauchen wir 

Instagram und Twitter? (Okay, die brauchen wir wirklich). Brauchen 
wir Kontemplation und Ästhetik? Fürs rein physische Überleben 
brauchen wir das tatsächlich nicht. Wir nähern uns damit dem Zu-
stand, den wir vor etwa 30.000 Jahren hatten: kulturlos (auf höherem 
technischen Niveau). 

Wenn wir mit gutem Gewissen in CO2-neutralen selbstfahren-
den Elektroautos sitzen, während wir Videos streamen und in vir-
tuellen Welten surfen, beschleicht uns aber vielleicht irgendwann 
ein unangenehmes, ja schmerzendes Gefühl, tief im Inneren: dass 
wir nämlich über Bord geworfen haben, was uns Menschen mit In-
tellekt und Geist ausmacht.

Die öden Gesteinswüsten statt weißer Gletscherpracht, die nicht 
mehr erreichbare Stille und Einsamkeit einer überwältigenden Berg-
welt, verstummte Kuhglocken, der verflüchtigte Duft von Almro-
sen, all das kann durch Funparks ebenso wenig ersetzt werden wie 
Notre Dame durch ein Einkaufszentrum.

In unserer Bundeshymne beschreiben wir uns etwas hochtrabend 
als „Volk, begnadet für das Schöne“ – sind wir das? Ich wünsche 
Ihnen mehr als nur wohlwollendes Interesse für den spannenden 
Gletscherbericht in dieser Ausgabe.  

If you should go skating
On the thin ice of modern life
Dragging behind you the silent reproach
Of a million tear-stained eyes
Don’t be surprised when a crack in the ice
Appears under your feet 

Schlittschuhlaufen
Auf dem dünnen Eis modernen Lebens
Hinter dir der stille Vorwurf
Von Millionen heißen Tränen
Wundere dich nicht, 
Wenn das Eis unter dir bricht

Pink Floyd – The Thin Ice

Ingrid Hayek, Vizepräsidentin
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Neu am Markt 
Erhältlich im Fachhandel

Rush | Julbo
Höchste Flexibilität bietet die 
Rush Reactiv Performance 0–3, 
denn sie stellt sich je nach Umge-
bungslicht von absolut klar Kat.0 
bis hin zur Kat. 3 automatisch 
ein, womit sie ideal auch für die 
Abendstunden geeignet ist. Son-
nenlicht dunkelt sie zuverlässig 
und schützt die Augen auch in 
der Dämmerung vor Mücken 
und Staub bei klarem Durch-
blick. Die Brille gibt es aber auch 
in günstigeren Ausführungen 
ohne Reactive-Technologie.
www.julbo.com € 209,95

Longsleeve Montebelluna 
| Chillaz

Die inneren Werte zählen! Op-
tisch angelehnt an einen dicken 
Pullover trägt sich das Long-
sleeve Montebelluna aber leicht 
wie ein T-Shirt und ist in mehre-
ren Farbkombinationen erhält-
lich. Die Faserkomposition aus 
Modal (TENCEL™), Baumwolle 
und Elasthan (Lycra®) macht das 
Kleidungsstück weich und an-
schmiegsam. 
www.chillaz.com € 69,95

Cima di Basso 40 RECCO | Tatonka
Jetzt gibt es ihn auch mit 40 Litern, womit die 
Kletterrucksacklinie in den Alpinrucksackbereich 
vorrückt. Nur 1.400 Gramm wiegt er trotz seiner 
zahlreichen Features. Der leichte, thermoge-
formte Rucksackrücken sorgt in Verbindung 
mit einem gepolsterten Hüftgurt, einem höhen-
verstellbaren Brustgurt und den Lastkontroll-
riemen für einen perfekten, kraftschlüssigen 
Sitz. So sind auch luftige Kletterpassagen kein 
Problem. Für eine Seilsicherung ist der Hüftgurt 
sogar abnehmbar. Ein Recco-Reflektor wertet 
den Gesamteindruck noch weiter auf!
www.tatonka.com € 160,–

Innox Pro GTX LO | LOWA
Die sportlichen Gene sind bei den halbhohen Modellen INNOX PRO 
GTX LO allein schon optisch nicht von der Hand zu weisen. Die flexiblen 
Multifunktionsschuhe sind aus einem robusten Synthetik-Materialmix 
gefertigt, das jede Bewegung mitmacht und maximalen Tragekomfort 
bietet. Während die direkt angespritzte Zwischensohle aus LOWA 
DynaPU® für optimale Dämpfung sorgt, stabilisieren der innovative 
LOWA-MONOWRAP®-Rahmen und der Soft Stabilizer jeden Schritt 
im Mittelfußbereich. 100 % made in Europe. Unser Tipp, wenn die 
Läden wieder offen haben: Nutzen Sie die Lowa-Passformtour für 
eine Fußvermessung. So finden Sie noch besser den idealen Schuh 
für Ihre Füße! 
www.lowa.at/Service/Passformanalyse-Tour-2020 € 160,–
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Guide 34+ | Deuter
Der neue Guide ist nicht nur leichter als sein Vorgänger, 
sondern auch cleverer durchdacht. Mit dem frontalen Zu-
gang gelangst du schnell an dein Gepäck und verlierst auf 
deiner Tour keine Zeit. Wer zusätzliches Gewicht sparen 
möchte, entfernt einfach die Hüftflossen, die Helmhalte-
rung oder den Rahmen. Dank des Alpine-Back-Systems 
sitzt der Rucksack fest und nah am Körper.
www.deuter.com € 169,95

W Hooded Hybrid Jacket | Löffler
Mit durchdachter Materialanordnung aus Gore-Tex-Infinium™-
Windstopper® im Brustbereich und dem elastischen Active-
Stretch-Light-Material überzeugt die Outdoorjacke durch viel 
Bewegungsfreiheit bei bestem Wetterschutz. Die PFC-freie 
Imprägnierung kann einfach durch Bügeln reaktiviert werden. 
Made in Europe!
www.loeffler.at € 199,99

Force 2 | Ferrino
Vor 150 Jahren entwickelte Cesare Ferrino eine Formel, 
um Leinwände und Stoffe wasserdicht zu machen. Die 
ersten Abnehmer waren Fiat und die italienische Armee. 
Doch die großen Bergsteiger ließen nicht lange auf sich 
warten und so eroberten die Zelte von Ferrino alle 8.000er 
dieser Welt. Dieses robuste 2-Personen-Zelt hat freilich 
mit damaligen Materialien nichts mehr zu tun. Aber 150 
Jahre Erfahrung sind ein gutes Argument! Hier kommen 
nur die neuesten Technologien am Markt zum Einsatz 
und die Handhabung mit Außengestänge und zwei Ein-
gängen ist top! So kann das Zelt auch im Regen aufgebaut 
werden, ohne dass der Innenraum nass wird. Auch in der 
Farbe Oliv erhältlich.
www.ferrino.it € 349,90

Insulated Lunch Box | Hydro Flask
Nach der preisgekrönten Isolier-Trinkflasche gibt es jetzt 
von Hydro Flask auch eine isolierte Jausenbox. Damit bleibt 
bei heißen Temperaturen der Inhalt länger frisch. Beim 
Design wurde neben der erfrischenden Optik besonders 
auf Robustheit und leichte Reinigung Wert gelegt. 
www.hydroflask.com € 54,95



Bergsteigerdörfer 
hautnah
Wandern, Ski- und Schneeschuhtouren in den Hohen Tauern
Alpine Herausforderungen, Vielfalt und Naturnähe – die Nationalparkgemeinden Mallnitz und 
Hüttschlag haben viele weitere Qualitäten, die sie auch als Bergsteigerdörfer auszeichnen. Im Rahmen 
des Angebots „Bergsteigerdörfer hautnah“ laden sie ein, diese Facetten kennenzulernen.
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Mallnitz hautnah 
Naturjuwel  
und Alpine Perle
7. bis 11. Oktober 2020

Das kleine Bergsteigerdorf Mall-
nitz liegt auf 1.200 m Seehöhe 
im Nationalpark Hohe Tauern 
und ist mit der Bahn bequem er-
reichbar. Von Wien aus ist man 
in rund 4 ½ Stunden in den Al-
pen, von Salzburg aus dauert die 

Bahnfahrt weniger als 2 Stunden. 
Vom Bahnhof Mallnitz-Obervel-
lach bringt ein Bahnhofsshuttle 
die Reisenden kostenlos in die 
Unterkunft. In Mallnitz benötigt 
kein Gast ein eigenes Auto, da die 
meisten Wanderungen direkt vor 
der Tür beginnen. Für höherge-
legene Ausgangspunkte gibt es 
den Wanderbus. Hier legt man 
großen Wert auf sanfte Mobilität 
und nachhaltigen Tourismus: Die 

Gemeinde ist auch Mitglied des 
alpenweiten Netzwerks für sanf-
ten Tourismus „Alpine Pearls“.

Das Mallnitztal ist ein nach 
Süden hin geöffnetes Hochtal, 
eingebettet in die Hochgebirgs-
landschaft der Hohen Tauern. 
Mallnitz wird von drei Tälern 
mit sehr unterschiedlicher land-
schaftlicher Prägung begrenzt: 
Im Nordosten liegt das Seebach-
tal, ein von Gletschern geform-

tes U-Tal mit flachem Talboden 
und steilen Berghängen. Am Tal-
schluss findet sich das beinahe 
unberührte hintere Seebachtal 
mit der Hochalmspitze. Das Tau-
erntal in nordwestlicher Richtung 
gibt ab der Jamnigalm den Blick 
auf ein wunderschönes, beinahe 
ebenes alpines Hochtal frei und 
besticht an seinem Ende mit der 
wuchtigen Kulisse der beinahe 
dreitausend Meter hohen Gei-
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selspitze. Das Dösental südöst-
lich des Dorfzentrums ist der auf-
grund seiner sonnigen Lage am 
längsten besiedelte Ortsteil. Über 
eine wunderschöne, steile Alm-
landschaft kommt man hier über 
mehrere Talstufen zum Dösener-
see (2.281 m). Am Ende des Dö-
sentals liegt die Mallnitzer Schar-
te mit dem hochalpinen Übergang 
ins benachbarte Bergsteigerdorf 
Malta und dem höchsten Gipfel 
dieses Tals, dem Säuleck. 

Die beiden höchsten Berge sind 
die Hochalmspitze mit 3.360 m  
und der Ankogel mit 3.250 m, der 
als der erste aus alpinistischen 
Motiven bestiegene Dreitausen-
der der Alpen gilt.

Programm Mallnitz (Änderungen vorbehalten)

Mittwoch, 7.10.2020 
Anreise mit der Bahn (IC Bahnhof Mallnitz-
Obervellach) bzw. dem Auto (A10 Autobahnab-
fahrt Lendorf oder ÖBB-Tauernschleuse durchs 
Gasteinertal) und Check-in im Bergsteigerdorf-
Partnerbetrieb. 
15 Uhr: Kurzer Rundgang durchs Dorf für einen 
Überblick über die Nationalparkgemeinde und 
seine drei Seitentäler. Optional: kleine Berg-
wanderung zum Margaretenpavillon mit einem 
fantastischen Ausblick über die Nationalpark-
gemeinde. Anschließend gemeinsames Abend-
essen und Informationen zum Programm.

Donnerstag, 8.10.2020 
Vormittag: Mit dem Wanderbus ins nahegele-
gene Obervellach zum Eingang der wildroman-
tischen Groppensteinschlucht. Der erste Teil 
der Schluchtenwanderung führt in etwa  
1 ½ Std. in den kleinen Ort Lassach, dann weiter 
durch die Rabischschlucht in weiteren 1 ½ Std. 
zurück nach Mallnitz. Die Spuren der Eiszeit 
und die Kraft der Gebirgsbäche lassen sich hier 
entdecken. Ca. 600 Hm 
Nachmittag: Besuch des Naturdenkmals „Stap-
pitzer See“ im Seebachtal.

Freitag, 9.10.2020 
In der Früh mit dem Wanderbus ins Dösental 
(1.500 m). Von hier – vorbei an der „Konrad-
lacke“, einem idyllisch gelegenen Bergsee 
auf etwa 1.600 m – weiter, zunächst durch 
ein etwas steileres Waldstück zur Dösener 
Hütte am Dösener Boden. Dann über die 
Lackenböden ins Hochgebirge zum Arthur-
von-Schmid-Haus am Dösener See (2.281 m). 
Wer noch höher hinauf will, kann das Säuleck 
(3.086) erklimmen. 

Samstag, 10.10.2020 
Direkt vom Dorf aus durchs Tauerntal in rund 
2 Std. auf die Jamnigalm (ca. 1.700 m) und 
in weiteren 2 ½ Std. zur Hagener Hütte am 

Tauernhauptkamm. Die Hütte ist im Oktober 
meist schon geschlossen – Verpflegung daher 
selbst mitnehmen. Wenn es das Wetter zulässt, 
kann die Wanderung mit einer Tauernüberque-
rung ins Gasteinertal (Sportgastein) verbun-
den werden und nach einer kleinen Rundtour 
durch Bad Gastein geht es mit der Bahn wieder 
zurück nach Mallnitz.

Sonntag, 11.10.2020 
Besuch des Naturlehrwegs im Seebachtal mit 
anschließender Führung durch das National-
park-Besucherzentrum. Abschluss ca. 15 Uhr.

Kosten: 
ab EUR 399,00 im Hotel***
Inkludierte Leistungen: Übernachtung mit HP, 
Teilnahme am Tourenprogramm inkl. Transfers

Info und Buchungen: 
Hohe Tauern – die Nationalpark-Region in 
Kärnten Tourismus GmbH
9844 Heiligenblut, Hof 4 
www.nationalpark-hohetauern.at
Tel.: +43/4824/270041 
info@mallnitz.at
Buchungsschluss ist Fr., 2.10.2020 – 12:00 Uhr
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ã Rast in der Woisken im 
Mallnitzer Tauerntal.    
Fotos: P. Angermann/ÖAV Mallnitz

ä Am Tauernhauptkamm – 
Hagener Hütte in Mallnitz.

æ Am Talschluss des hinteren 
Seebachtals trohnt die Tauern-
königin – die Hochalmspitze.



Hüttschlag hautnah
Gesund und fit in die 
Berge 
13. bis 16. Jänner 2021

Das Großarltal zählt mit seinen 
rund 30 Kilometern zu den längs-

ten und reizvollsten Tauerntälern 
des Salzburger Landes. Während 
sich in Großarl, dem namens-
gebenden Hauptort in der Mit-
te des Tales, im Winter alles um 
den alpinen Skisport dreht, geht 
es im nur 8 km südlich gelegenen 

Bergsteigerdorf Hüttschlag am 
östlichen Eingang zum National-
park Hohe Tauern beschaulicher 
zu. Gäste schätzen hier vor allem 
die einzigartige Natur, die Ge-
mütlichkeit der Menschen und 
die unzähligen Skitourenmög-

lichkeiten, weiß Sepp Kendler zu 
berichten. Er ist Obmann des Al-
penvereins Großarl-Hüttschlag 
und zugleich auch Obmann des 
Vereines BERG-GESUND, der 
das ganze Jahr über rund 320 ge-
führte Outdooraktivitäten anbie-

Programm Hüttschlag Änderungen vorbehalten

Mittwoch, 13.1.2021 
Anreise mit Bahn und Bus (1-Euro-Ticket für den Bus ab St. 
Johann im Pongau) oder mit dem PKW ins Bergsteigerdorf Hütt-
schlag und Check-in im Bergsteigerdorf-Partnerbetrieb.
14 Uhr: Kleine Schneeschuh- und Skitour mit Ausrüstungscheck 
direkt vom Ortszentrum von Hüttschlag zum Bauernhof Neu-
haus. Treffpunkt: Wander-Startplatz Hüttschlag Ortsmitte,  
ca. 300 Hm, 2–2 ½  Std.
19 Uhr: Gemütliches Abendessen. Offizielle Begrüßung und  
Vorstellung des Programms der nächsten Tage.

Donnerstag, 14.1.2021 
Tour 1: Skitour auf das Kreuzeck (2.204 m), einen der beliebtes-
ten Skitourenberge in Hüttschlag.
Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum Parkplatz Hallmoos-
alm, 900 Hm Anstieg und Abfahrt, 8 km, ca. 4–5 Std. (inkl. Trans-
fer)
Tour 2: Schneeschuhwanderung zur Hirschgrubenalm (1.564 m)
Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum Bauernhof Oberneureit, 
300 Hm Anstieg und Abstieg, 3,5 km, ca. 3 Std. (inkl. Transfer)

Freitag, 15.1.2021
Tour 1: Skitour auf das Filzmooshörndl (2.189 m) und auf den 
Loosbühel (2.043 m)
Das Filzmooshörndl ist der Skitourenberg in Großarl, nach Ab-
fahrt auf die Filzmoosalm geht es nochmals 340 Hm hinauf auf 
den Loosbühel und von dort hinab zur Loosbühelalm, die seit 
einigen Jahren auch im Winter geöffnet hat. Nach gemütlicher 
Rast Abfahrt ins Tal. Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum 
Parkplatz Grundlehen, 1.200 Hm Anstieg und Abfahrt, 11,5 km, 
ca. 5–6 Std.
Tour 2: Schneeschuhwanderung zur Loosbühelalm (1.769 m)
Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum Parkplatz Grundlehen, 
470 Hm Anstieg und Abstieg, 4 km, ca. 3 Std. zuzügl. Einkehr 
und Rast auf der Loosbühelalm. Abfahrt mit der Rodel möglich.

Samstag, 16.1.2021 
Tour 1: Skitour auf den Karkogel (2.087 m)
Der Karkogel ist ein beliebter Berg zwischen Hüttschlag und 
dem Talende mit Blick zu den mächtigen Gipfeln im Talschluss. 
Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum Parkplatz Aschaustü-
berl, 1.050 Hm Anstieg und Abfahrt, 6,7 km, ca. 4–5 Std.

92 | Bergauf 02.2020

Zu schönen Schneeschuhtouren 
ist es ab der Hüttschlager Dorf-
mitte nicht weit.    
Foto: TVB Großarltal 
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tet. Im Winter stehen Schnup-
pertouren mit Ausrüstungscheck 
genauso am Programm wie idyl-
lische Schneeschuhwanderungen, 
ausgedehnte Skitouren, Eisklet-
tern und der Winter-Fitnesstag. 
Die Teilnahme an den einzelnen 

Programmpunkten ist für Gäste 
der BERG-GESUND-Partnerbe-
triebe kostenlos. Gegen geringes 
Entgelt kann die nötige Ausrüs-
tung ausgeliehen werden. Sicher-
heit und Kompetenz stehen neben 
dem gesundheitlichen Aspekt an 

oberster Stelle. Im Rahmen von 
Bergsteigerdorf hautnah lernen 
Sie einige Programmpunkte und 
besonders lohnenswerte Ziele in 
und rund um Hüttschlag kennen, 
das das ganze Jahr über einen Be-

such wert ist. Denn wenngleich 
das Großarltal im Sommer als 
„Tal der Almen“ bekannt ist, so 
kann es im Winter getrost als „Tal 
der Skitouren“ bezeichnet wer-
den.  

Tour 2: Schneeschuhwanderung im Talschluss von Hüttschlag 
(1.030 m)
Gemütliche Schneeschuhtour am Eingang zum Nationalpark 
Hohe Tauern. Gemeinsamer Transfer ab Ortsmitte zum Park-
platz Talschluss, 150 Hm Anstieg und Abstieg, 3 km, ca. 2,5 Std. 

Check-out und Abreise oder individuelle Verlängerung.

Kosten: 
EUR 299,00  in der Pension
EUR 359,00 im Hotel***/**** 
EZ-Zuschlag: EUR 45,00
Inkludierte Leistungen: Übernachtung mit HP; Teilnahme am 
Tourenprogramm inkl. Transfer
Ausrüstung ist von jedem Teilnehmer selbst mitzubringen oder 
kann vor Ort gegen Gebühr geliehen werden. Sicherheitsset 
(LVS-Gerät, Schaufel, Sonde) für alle Teilnehmer zwingend er-
forderlich.

Info und Buchung:
Tourismusverband Großarltal, Gemeindestraße 6, 5611 Großarl
Tel.: +43/6414/281
info@grossarltal.info
www.grossarltal.info á Skitour auf das Kreuzeck, 2.204 m.   Foto: TVB Großarltal
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Weinschnabel  
(2.754 m)
Rundtour am Ende des Großarltales
Die „Weinschnabel-Runde“ lässt das Herz eines jeden Bergsteigers höherschlagen: Unberührte 
Natur im Nationalpark Hohe Tauern, glasklare blaugrüne Bergseen, herrliche Ausblicke auf die 
Hochalmspitz-, Ankogel- und Hafnergruppe. Jedoch eine Hochtour, die vom Bergsteiger eine  
sehr gute Kondition, Trittsicherheit und alpine Erfahrung erfordert.   Sepp Kendler
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Toureninfos
Anreise
Mit den Öffis: Mit der Bahn nach St. Johann im Pongau, weiter 
mit dem Bus Linie 540 zum Parkplatz Stockham.
Mit dem Auto: Tauernautobahn A 10 – Abzweigung Bischofsho-
fen, B311 bis St. Johann i. Pg., L109 bis zum Parkplatz Stockham, 
Hüttschlag/See

Talort/Ausgangspunkt 
Hüttschlag – Parkplatz Stockham am Ende des Großarltales

Tourdaten
2.205 Hm, 22,8 km, ca. 11–12 Stunden, Schwierigkeit: schwer

Autor
Sepp Kendler

Empf. Kartenmaterial
Alpenvereinskarte Nr. 44, Hochalmspitze – Ankogel, 1:25.000
Alpenvereinskarte Nr. 45/1, Niedere Tauern I, 1:50.000
Tappeiner Wanderkarte Nr. 311: Großarltal, 1:35.000
Kompasskarte Nr. 80:  „Grossarltal – Kleinarltal

Kartenausschnitt
Alpenverein-Kartografie

Tourenbeschreibung auf alpenvereinaktiv.com: 
www.alpenvereinaktiv.com/de/tour/10046668/

Vom Ausgangspunkt, dem 
Parkplatz Stockham im 
Bergsteigerdorf Hütt-

schlag, geht es zuerst ein Stück 
entlang der Straße zur Ötzlhüt-
te. Hier beginnt der Anstieg auf 
dem Alpenvereins-Weg 512 
durch das Schödertal zum peri-
odischen Schödersee, 1.425 m.  
Eine Steilstufe durch den Kolm-
graben bringt uns zu einer klei-
nen Jagdhütte. Urwüchsige 
Landschaft prägt hier das zum 
Nationalpark Hohe Tauern ge-
hörende Gebiet. Noch einmal 
ist ein kurzes steiles Stück zu 
überwinden und wir erreichen 
das Dürnbachkar mit den Dürn-
bachlacken oder auch Kolmseen. 
Kurz vor der Arlscharte, 2.251 m,  
wandern wir am blaugrünen 
Pfringer- oder Arlsee vorbei, dann 
haben wir die Scharte erreicht. 
Ein wunderbarer Ausblick auf 
die Hafner- und Hochalmspitz-
gruppe tut sich auf, unter uns liegt 
der Kölnbreinspeicher mit seiner 

Staumauer im hinteren Maltatal. 
Nach einer kurzen Rast steigen 
wir ein kurzes Stück ab und er-
reichen somit den Zen tralalpen- 
oder Tauernhöhenweg Nr. 502, 
der uns auf den Weinschnabel 
führt. Bei der Marchkarscharte, 
2.384 m, genießen wir den Blick 
ins Schöder- und Großarltal. 

Auf halber Strecke

Das letzte Stück auf den Wein-
schnabel kann noch schneebe-
deckt sein, daher ist die Weg-
findung nicht immer einfach, 
hier ist Bergerfahrung gefragt. 
Nach einem kurzen Aufschwung 
ist der höchste Punkt der Tour, 
der Weinschnabel, 2.754 m, er-
reicht. Ausreichend genießen wir 
die herrliche Aussicht und stär-
ken uns für den Weiterweg, wir 
haben jetzt ziemlich genau die 
Hälfte unserer Rundtour hinter 
uns. Der Abstieg zur Muritzen-
scharte, 2.386 m, und zum obe-

ren Schwarzsee erfolgt zum Teil 
über große Steinplatten, ist aber 
nicht schwierig. Zwischen dem 
Oberen und Unteren Schwarz-
see ist ein kurzes Stück mit ei-
nem Drahtseil und Stahlbügeln 
versichert, hier ist Trittsicher-
heit gefragt. Ein kurzer Anstieg 
führt uns anschließend auf die 
Schmalzscharte, 2.444 m. Hier 
blicken wir von der steinernen 
Aussichtskanzel noch einmal auf 
das wunderbare Panorama der 
Hafnergruppe und der tiefblau-
en Schwarzseen zurück. Gleich 
unterhalb der Schmalzscharte be-
findet sich das Albert-Biwak des 
Österreichischen Alpenvereins, 
eine kleine Selbstversorgerhütte 
mit sechs Schlafplätzen, gedacht 
für Weitwanderer und Notfälle. 

Abstecher  
in den Lungau

Unsere Tour geht im oberen Be-
reich der Schmalzgrube Rich-

tung Murtörl weiter. Wir befin-
den uns jetzt auf Lungauer Boden 
und dem Alpenvereins-Weg 702. 
Kurz vor dem Murtörl ist noch 
einmal ein kleiner Anstieg, dann 
haben wir es geschafft, das Mur-
törl, 2.260 m, ist erreicht. Von nun 
an geht es – im wahrsten Sinne 
des Wortes – nur mehr bergab, 
unterhalb der Murwand vorbei, 
durch das Kreekar zu den beiden 
Almen, der Bichl- und Kreehütte. 
Hier haben wir uns eine zünftige 
Almjause verdient, wir lassen uns 
die hauseigenen Produkte schme-
cken. Nach ausgiebiger Stärkung 
und Rast treten wir den letzten 
Teil unserer „Weinschnabel-Run-
de“ an. Der Stockhamberg lässt 
uns in den Knien die Länge der 
Tour noch einmal richtig spüren, 
aber gleich sind wir am Ausgangs-
punkt, dem Parkplatz Stockham, 
angelangt, wir haben es geschafft: 
Ca. 23 km Fußmarsch und ca. 
2.200 Höhenmeter liegen hin-
ter uns.  
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Lizumer Hütte
Auf den Spuren von Entschleunigung  
und kindlichem Zeitempfinden
Hier oben, in den sogenannten „stillen Tuxern“, da müsse die Zeit doch viel langsamer vergehen als 
unten im gestressten Tal. Das schien dem Autor dieses Hüttenporträts damals klar. Damals, als Bursch 
im Volksschulalter, nach einer gemütlichen Einkehr in der Lizumer Hütte. Heute, rund 25 Jahre später, 
begibt sich der Autor auf Spurensuche nach jenem kindlichen Zeitempfinden und stellt die Frage, ob 
der Tag auf 2019 Metern Seehöhe im hinteren Wattental tatsächlich länger dauert.    Peter Neuner

Bergauf | Touren

96 | Bergauf 02.2020



Nachgefragt hat der Autor 
bei Menschen, die das 
seiner Meinung nach 

wissen müssten: In erster Linie 
natürlich bei den Hüttenwirts-
leuten Tobias Spechter und Lukas 
Aichhorn. Und, um auf Nummer 
sicher zu gehen, auch bei unter-
schiedlichsten Persönlichkeiten, 
von denen sich der Autor eben-
falls wertvolle Auskünfte zu den 
Themen Zeit und Raum erhofft: 
Bei Zeitforscher Karlheinz Geiß-
ler, der seit Jahrzehnten schon 
ohne Uhr lebt. Bei Tamara Lun-
ger: Wer, wenn nicht sie als Ex-

trembergsteigerin, könnte Aus-
kunft über die Verbindung von 
Berg und Zeit geben? Beim öster-
reichischen Philosophen Konrad 
Paul Liessmann – auch die philo-
sophische Sichtweise schien dem 
Autor dieses Hüttenporträts in-
teressant. Und zu guter Letzt bei 
Liedermacher Hubert von Goi-
sern, der mit „Heast as net“ eine 
Hymne über die Zeit geschrieben 
hat. Aber alles der Reihe nach … 

Ein Fall für zwei

Im Jahre 1912 von Mitgliedern 
des Haller Alpenvereins erbaut, 
ist die Lizumer Hütte heute be-
liebtes Ausflugsziel für Wande-
rer und Skitourengeher. „Eine 
moderne Alpenvereinshütte mit 
vielen Vorzügen“, erklärt Tobias 
Spechter, der die Hütte im Alm-
gebiet gemeinsam mit seinem 
Kollegen Lukas Aichhorn und ei-
nem kleinen Team seit Juni 2019 
bewirtschaftet. Dabei ergänzen 
sich der gebürtige Niederbay-
er und der aus Absam bei Hall 
stammende Lukas ideal: Tobias, 
den das Studium nach Tirol ver-
schlagen hat, kümmert sich um 
organisatorische Angelegenhei-
ten. Lukas ist als gelernter Koch 
für das kulinarische Wohl der 
Gäste zuständig. Auf der Speise-
karte finden Hungrige köstliche 
Tiroler Spezialitäten – nicht um-
sonst trägt die Hütte das Siegel 
„So schmecken die Berge“, das 
den Einsatz regionaler Produkte 
auszeichnet. Und auch Vegeta-
rier – auf Voranmeldung auch 
Veganer – kommen hier oben 
auf ihre Kosten.

Schmuckstück in der 
„wilden Lizum“

In den Jahren 2006 und 2007 
wurde die Lizumer Hütte gene-
ralsaniert. „Hervorzuheben ist 
die – unserer Meinung nach – ge-
lungene Erweiterung und das Zu-
sammenspiel von alter Gaststube 
und neuem Anbau“, schwärmt 
Lukas Aichhorn. Heute verfügt 
die Hütte über mehr als 80 Bet-
ten: 40 in Zwei- und Vierbett-
zimmern mit Fließwasser, 44 in 
Zimmerlagern. Außerdem bietet 
das Haus mehrere Stuben, Semi-
narräume, eine Hüttenbücherei 
und eine großzügige Südterrasse. 
Als Highlight der kinderfreund-
lichen Hütte sind sicherlich auch 
die künstlichen Kletterwände und 
der Hüttenteich zu nennen, aber 
auch das sogenannte „LVS-Trai-

ningscamp“, wo der Umgang mit 
Lawinen-Verschütteten-Suchge-
räten geübt werden kann.

Großgeschrieben wird auf der 
Schutzhütte das Thema Umwelt-
schutz – dies bestätigt das Um-
weltgütesiegel der Alpenvereine, 
das die Hütte seit 2007 trägt. Das 
Haus gehört weiters zu einer der 
sogenannten „Genießerhütten“ 
im Alpenverein: Geeignet für all 
jene, die auf Grund ihrer körper-
lichen Verfassung oder persön-
lichen Ansprüche viel Wert auf 
gute Erreichbarkeit, gastrono-
misches Angebot und einen ge-
wissen Komfort legen.

Von der Lizumer Hütte bieten 
sich zahlreiche Tourenmöglichkei-
ten an, außerdem ist sie Drehkreuz 
für diverse Trekkingrouten. Be-
sonders schätzen die zwei Päch-
ter die unterschiedlichen Gäste-
gruppen auf der Hütte, die von 
Weitwanderern im Sommer und 
Skitourengehern im Winter bis zu 
Bauern, den Einheimischen und 
dem Militär reichen. Militär des-
halb, weil sich die Lizumer Hütte 
auf einem Truppenübungsplatz 

ß Ein neuer Tag beginnt: Morgenstimmung im hinteren Wattental 
in den sogenannten „stillen Tuxern“.   Fotos (2): G. Kasebacher

æ Arbeitsplatz auf 2019 Metern Seehöhe: Seit Juni 2019 bewirt-
schaften Lukas Aichhorn (li.) und Tobias Spechter die Lizumer Hütte.
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des Bundesheeres befindet. Rund 
um die Hütte kommt es daher zeit-
weise zu befristeten Wegsperren. 
„Der Hüttenzustieg ist aber immer 
möglich“, betont Spechter. Schieß-
übungen sind laut dem Hütten-
wirt zeitlich und örtlich begrenzt 
und finden, wenn, nur unter der 
Woche statt.

Zeit vergeht – auch auf 
der Lizumer Hütte?

Schön ist es auf der Lizumer Hüt-
te – daran zweifelt der Autor die-
ses Beitrages nicht. Aber wie ist 
denn das jetzt eigentlich mit dem 
Zeitempfinden auf 2019 Metern 
Seehöhe? „Durch die intensive 
Zeit und die vielen anfallenden 
Tätigkeiten vergeht die Zeit hier 
oben wie im Flug“, erklärt Hüt-
tenwirt Tobias. „Gerade in un-
serem ersten Jahr gibt es viele 
verschiedene Aspekte zu berück-

sichtigen. Da kommt so schnell 
keine Langeweile auf“, ergänzt 
Lukas. „Wir genießen unsere freie 
Zeit dafür umso mehr auf unserer 
Sonnenterrasse, bei einer Wan-
derung und bei einem Gespräch 
mit Freunden.“ 

Nun gut. Die Hüttenwirte 
bestätigen das damalige Zeit-
empfinden des Autors demnach 
nicht. Aber der Autor ist ja auch 
kein Hüttenwirt – und gearbeitet 
hat er auf der Hütte auch nicht. 
Also jemanden fragen, der sich 
mit dem Thema Zeit auseinan-
dersetzt: Zeitforscher Karlheinz 
Geißler zum Beispiel. Seit 30 Jah-
ren beschäftigt sich der emeritier-
te Universitätsprofessor für Wirt-
schaftspädagogik mit dem Thema 
Zeit. „An Orten, wo nicht viel los 
ist und wenig passiert, vergeht die 
Zeit zwar genauso schnell wie 
dort, wo viel los ist, nur man er-
lebt/erfährt sie als langsamer ver-

gehend. Im Rückblick hingegen 
ist das anders. Rückblickend emp-
findet man die Zeit, in der wenig 
los ist, als schnell vergangen, denn 
dort, wo wenig passiert, bleibt 
auch keine Erinnerung zurück 
und dort, wo ich mich an nichts 
erinnere, verfliegt die Zeit“, er-
klärt Geißler, der seit Jahrzehn-
ten keine Uhr mehr verwendet. 
„Mehr Zeit kann man nicht ha-
ben, man kann nur mehr von der 
Zeit haben“, ergänzt er.

Dass Zeit objektiv gesehen 
überall gleich schnell vergeht, 
ist sich auch der Philosoph Kon-
rad Paul Liessmann sicher. „Auch 
auf der Alm hat der Tag 24 Stun-
den, wie in der Stadt.“ Aber: „Wer 
sich 8 Stunden lang nur auf ei-
nen Weg durch die Berge kon-
zentriert, entwickelt ein anderes 
Zeitgefühl als derjenige, der in 
derselben Zeit drei Konferenzen 
an drei verschiedenen Orten ab-

solviert. Dass nach diesem sub-
jektiven Gefühl die Zeit in einer 
Hütte langsamer vergeht, kann 
aber durchaus bedeuten, dennoch 
intensivere Erfahrungen zu ma-
chen, weil man sich auf Weniges 
konzentrieren kann und nicht 
zwischen vielen Welten aufge-
spalten ist. Hat man diese Ruhe 
während eines Urlaubs in den 
Alpen endlich gefunden, macht 
man aber die paradoxe Erfahrung, 
dass gerade dieser entschleunigte 
Urlaub viel zu schnell vergeht. So 
ist das eben mit der Zeit.“ 

Zeitempfinden ist  
stimmungsabhängig

Für Extrembergsteigerin Tama-
ra Lunger ist Zeitempfinden im-
mer auch stimmungsabhängig: 
„Geht es mir gut, bin ich im Flow 
und mache etwas, was mir ge-
fällt, dann vergeht die Zeit im-

Hüttensteckbrief 
Im Jahre 1912 wurde die Lizumer Hütte (Seehöhe 2019 m) von Mitgliedern der Alpenvereins-
sektion Hall in Tirol im hinteren Wattental in den Tuxer Alpen erbaut. Die Wattentaler Lizum ist 
besonders bei Wanderern und Skitourengehern beliebt.

Kontakt
Pächter: Lukas Aichhorn und 
Tobias Spechter
Anschrift: Lizum 105, 6113 Wat-
tenberg
Telefon Mobil: +43/664/9272117
info@lizumerhuette.at
www.alpenverein.at/lizumerhuette

Öffnungszeiten
Sommer: Juni bis Mitte Oktober
Winter: Ende Dezember bis Mitte 
April ( je nach Schneelage)

Zustiege im Sommer
n Lizumer Zirmweg ab Parkplatz 

Lager Walchen, ca 2–2,5 Std. (nur 
im Sommer), erste Brücke nach 
Parkplatz Walchen links „Zirben-
weg“ talauf Richtung Süden/
Talgrund. Nach  45–60 Min. 
nicht links östlich zur Melangalm 
ansteigen, sondern geradeaus 
Zirbenweg – Lizum
n Glungezerhütte 8–10 Std. über 

„Glungezer&Geier-Steig 335“ 
(über die „seven TuXer summits“: 
Infos unter www.7tuxer.at) – 
hochalpine Wanderung! (Berg-
wegegütesiegel 2018–22)
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mer schnell. Umgekehrt, wenn 
es mir weniger gut geht und ich 
vielleicht einfach nur nichts ma-
che“, so Lunger. „Aber ich habe 
gelernt, dass ich manchmal auch 
nichts machen soll, um Zeit mit 
mir selber zu verbringen, um die 

Stimme in mir zu hören, zu medi-
tieren oder über meine Zukunft 
nachzudenken. Das ist mittler-
weile ein Teil von mir, den ich 
stark brauche, um nicht immer 
nur unter Spannung und Stress 
zu sein. Früher habe ich geglaubt, 

ich kann nur in den Bergen Ruhe 
finden und glücklich sein, jetzt 
versuche ich dieses Gefühl überall 
in mir zu kreieren. Braucht viel 
Übung, aber geht.“

Eine weitere Erkenntnis zum 
Thema Zeit bekam der Autor von 

Weltmusiker Hubert von Goisern. 
„Heast as nit, wia die Zeit vergeht“ 
heißt es ja in einem seiner Lieder. 
„Ich war, als ich 1991 das Lied ge-
schrieben habe, 38 Jahre alt und 
habe mir damals natürlich auch 
gedacht, dass ich eines Tages zu 
den von mir besungenen, alt ge-
wordenen Jungen gehören werde. 
Vorausgesetzt, es holt mich nicht 
vorher schon der Teufel – oder 
ein Engel“, so der Musiker. Wo 
und warum Zeit langsam oder 
schnell vergeht, verrät der Song 
zwar nicht – Hubert von Goi-
sern hat dem Autor dieses Bei-
trages aber dennoch eine wert-
volle Weisheit zum Thema Zeit 
mitgegeben: „Das Leben, und da-
mit die Zeit, ist ein Geschenk. So 
sollten wir sie auch wahr- und 
annehmen.“ Dem kann der Autor 
nur zustimmen. Und so lässt er 
es dann auch stehen. Denn diese 
zeitlose Aussage gilt wahrschein-
lich überall – im Tal, am Berg, 
und sicherlich auch rund um die 
Lizumer Hütte.  

Peter Neuner arbeitet in der Ab-
teilung Öffentlichkeitsarbeit des 
Österreichischen Alpenvereins. 
Sein Beruf ist für ihn auch Leiden-
schaft.

#

UM NUR 

EUR 4,60
STATT EUR 5,42

#

Coupon abtrennen und in einer unserer Filialen 
einlösen. Nur 1 Gutschein/Person einlösbar.

100 %Natur Einfach telefonisch unter 0463 310600 oder in unserem Online-Shop unter www.lagler.at/shop mit dem Aktionscode Sport-2020 (Sport-
Mix) oder Kick-2020 (Kick-Start-Mix) bestellen. Lieferung jetzt auch per Postversand möglich. Ab einer Bestellsumme von € 50 ist der 
Postversand kostenlos. Kostenlose Lieferung innerhalb Kärntens durch den Lagler-Fahrer ab einer Bestellsumme von € 20 möglich. 
Aktion gültig bis 30.06.2020.

Sportlich in den Frühling
„Sport-Mix“ oder „Kick-Start-Mix“ um bis zu 11 Euro günstiger!

Jetzt NEU: Getreidefreie Backwaren.

Das gibt es garantiert nur bei uns!

Unser Sport-Mix, das Kraftpaket mit dem dunklen Gebäck (2x5 Stück Kornspitz, 2x6 Stück Dinkelweckerl, 2x6 Stück Kür-
biskernweckerl und 2x8 Stück Vollkörndl) und unser Kick-Start-Mix (2x6 Stück Kaisersemmel, 2x3 Stück Handsalzstangerl, 
2x5 Stück Kornspitz, 2x6 Stück Dinkelweckerl, 2x3 Stück Mohnweckerl, 1x4 Stück Zuckerreingerl) enthalten jeweils 50 Stück 
zum senationellen Vorteilspreis von € 28,99.

Zustieg Winter  
(Skiroute)
Erste Brücke nach Parkplatz Walchen links 
„Zirbenweg“ talauf Richtung Süden/Talgrund. 
Nach 45–60 Min. nicht links östlich zur Melang-
alm ansteigen, sondern geradeaus am Kraftwerk 
vorbei. Gelber Tafel Skiroute folgend talein. 
Nach ca. 500 m rechts hinauf. Durch den Wald 
ansteigend bis zum Fahrweg. Danach entlang 
der Fahrstraße zur Hütte. Gesamt 2–2 1/2 Std.

Info zu Gebietssperren (Kommando Truppen-
übungsplatz): Tel. 050201/6442010 

Nachbarhütten
Über Geier (2.857 m) zum Tuxer-Joch-Haus 
(2.313 m), Gehzeit: 6:30 Std.
Über Navisjoch (2.479 m) zur Glungezerhütte 
(2.610 m), Gehzeit: 7:00 Std.
Über Navisjoch (2.479 m) zur Voldertalhütte 
(1.376 m), Gehzeit: 5:00 Std.
Über Krovenzjoch zur Weidener Hütte (1.799 m), 
Gehzeit: 5:00 Std.

Tourenmöglichkeiten im Sommer
Inntaler Höhenweg 
www.inntaler-hoehenweg.at
Patscherkofel – Glungezerhütte – Lizumer Hütte –  
Weidener Hütte – Rastkogelhütte – Kellerjoch-

hütte. 6 Tage, 6 Hütten auf Höhenlinie 2.000 über 
dem Inntal. 
Via Venezia Alpina: Vom Isar-Ursprung im Kar-
wendel in 21 Etappen an die Adria bis Venedig. 
Passender Buchtipp: „Die Bergtour ans Meer“ 
www.lizumerhuette.at/buch-shop
Weitere Tourenmöglichkeiten unter  
www.alpenverein.at/lizumerhuette

Video-Tipp
2019 war der Autor mit einer Gruppe Berg-
begeisterter auf der Lizumer Hütte. In diesem 
Rahmen hat er Hüttenwirt Tobias Spechter 
(und andere interessante Gesprächspartner) 
gefragt, was die Alpen für ihn bedeuten.  
Hier geht’s zum Video:  
www.alpenverein.at/video-lizum

Wir danken 
HANDL TYROL 
für die 10-jährige 
Partnerschaft und 
bei der tatkräfti-
gen Unterstützung 
zur Erhaltung der 
Wege und Hütten.
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Wenn wir auf der Aus-
sichtsplattform am 
Nebelstein unsere 

Wanderschuhe schnüren, reicht 
mit etwas Glück die Fernsicht 
bis zum Ötscher. Auf unserem 
Weg nach Süden wird der mar-
kante Gipfel der Nördlichen 
Kalkalpen noch eine Rolle spie-
len, doch Ungeduld diesbezüg-
lich ist beim Weitwandern nicht 
angebracht. 

Vorerst spielt für einige Tage 
das Waldviertel die Hauptrolle. 
Der Nord-Süd-Weitwanderweg 
(NSWW) führt uns durch eine 
Gegend, welche sich sehr einsam 

anfühlt. Die aus anderen Teilen 
Österreichs bekannte Zersiede-
lung hat hier noch nicht um sich 
gegriffen, zwischen den wenigen 
Ortschaften passieren wir neben 
viel Wald höchstens vereinzel-
te Bauernhöfe. Auf den Wegen 
durch Arbesbach, Schönbach und 
Ottenschlag bewegen wir uns 
meist auf einer Seehöhe um 800 
Meter, was uns aber erst richtig 
bewusst wird, wenn wir ins Do-
nautal absteigen. Durchwandern 
wir diesen Abschnitt im Früh-
jahr, werden wir einen deutli-
chen Sprung im Fortschritt der 
Vegetation feststellen.

Richtungsweisend
50 Jahre Nord-Süd-Weitwanderweg
Der Bildhauer Carl Hermann gilt als der Vater der Weitwanderbewegung in Österreich. Vom 
Gedanken beseelt, von seiner zweiten Heimat in sein altes Zuhause zu wandern, schuf er den ersten 
überregionalen Weitwanderweg in Österreich vom Waldviertel in die Weststeiermark. Heuer jährt sich 
die Eröffnung des Nord-Süd-Weitwanderweges zum fünfzigsten Mal.   Gert Kienast
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Hier, am tiefsten Punkt des 
NSWW, können wir unseren Fü-
ßen eine kurze Erholung gön-
nen, denn die Donau überque-
ren wir nicht aus eigener Kraft, 
sondern tun dies bequem mit der 
Rollfähre. In der Wachau treffen 
wir den einen oder anderen Pil-
ger, immer wieder berührt unser 
Weg die Route des Österreichi-
schen Jakobsweges. Am weite-
ren Weg durch das Mostviertel 
gilt es Strecke zu machen, wäh-

rend wir uns langsam den Ber-
gen nähern.

Und dann steht er auch schon 
vor uns, der Ötscher. Auch wenn 
der NSWW zwischen Kleinem 
und Großem Ötscher hindurch-
führt, werden viele am Ötscher-
schutzhaus nächtigen. Und dann 
können wir dem Gipfel auch 
gleich einen Besuch abstatten, 
oder?

Harter Granit  
und stechende Sonne

Wie eingangs erwähnt, geht der 
Nord-Süd-Weitwanderweg auf 
einen Exilsteirer zurück. Gebo-
ren nahe Eibiswald, fand der Bild-
hauer Carl Hermann nach dem 
Zweiten Weltkrieg in Gmünd im 
Waldviertel ein zweites Zuhause. 
Als ihn einmal beim Bearbeiten 
eines Granitblocks die stechende 
Sonne zu einer Pause im Schatten 
zwang, schweiften seine Gedan-
ken wie des Öfteren in die Stei-

ermark ab. Ja, wie es denn wohl 
wäre, einmal zu Fuß vom neuen 
Zuhause in die alte Heimat zu 
wandern?

Dieser Gedanke ließ den da-
maligen Vorsitzenden der Sektion 
Waldviertel nicht mehr los und er 
fühlte beim Hauptausschuss des 
Alpenvereins vor. Von dieser Sei-
te kamen keine Einwände gegen 
das Vorhaben, das Waldviertel 
mit der Weststeiermark durch 
einen Weitweg zu verbinden. 
Nachdem sich Hermann auch 
der Unterstützung der nieder-
österreichischen und steirischen 
Sektionen des Alpenvereins, der 
Naturfreunde und des Touris-
tenklubs vergewissert hatte, be-
gann die dreijährige Planungs- 
und Umsetzungsarbeit.

Am 25. September 1970 konn-
te schließlich im Rahmen der 
Hauptversammlung des Öster-
reichischen Alpenvereins in Graz 
der Nord-Süd-Weitwanderweg 
05 feierlich eröffnet werden. Über 

7.000 Wanderer haben den Weg 
seither nachweislich auf ganzer 
Länge begangen.

Halbzeit in Mariazell

Vom höchsten Punkt der Ge-
meindealpe blicken wir erstmals 
in die Steiermark, knapp die Hälf-
te der Tagesetappen werden wir 
mit dem Eintreffen in Mariazell 
geschafft haben. Im steirischen 
Wallfahrtsort wird sich der eine 
für den weiteren Weg mit dem 
Segen von oben wappnen, der an-
dere lediglich Stärkung in Form 
von saftigem Lebkuchen in den 
Rucksack packen. Denn die ho-
hen Gipfel des NSWW stehen 
nun unmittelbar bevor, allesamt 
bekannte Aussichtsgipfel. 

Etwa fünf Tage werden wir 
für dieses alpine Herzstück des 
Weges benötigen, welches uns als 
Erstes auf die Hohe Veitsch führt. 
Nach der Nächtigung im Graf-
Meran-Haus unter dem Gipfel 
wandern wir westwärts, müssen 
aufpassen, uns von den vielen zur 
Einkehr ladenden Almen nicht 
allzu sehr aufhalten zu lassen.

Am Seebergsattel kreuzen 
wir die Straße von Kapfenberg 
nach Mariazell, dort steht ein 

ß Durchs Waldviertel. 

å Am Erlaufsee. 

æ Im Hochschwab. 
Fotos: G. Kienast
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von Hermann geschaffenes Holz-
kreuz, welches den Schnittpunkt 
der Europäischen Fernwander-
wege E4 und E6 markiert. Von 
Letzterem bildet der NSWW den 
Großteil des österreichischen 
Abschnitts.

Wir wandern nun hinein in 
das Hochschwabmassiv, dessen 
2.277 Meter hoher Gipfel den 
höchsten Punkt des Nord-Süd-
Weitwanderwegs markiert. Die 
noch im Waldviertel so geschätz-
te Einsamkeit werden wir hier 

vergeblich suchen, die großarti-
ge alpine Landschaft entschädigt 
uns dafür.

Mit dem Abstieg vom Eisen-
erzer Reichenstein endet schließ-
lich der alpine Abschnitt des 
NSWW, eine gemütliche Verbin-

dungsetappe bringt uns in die ober-
steirische Montanstadt Leoben.

Eine Woche  
Almwandern

Gut ausschlafen und trotzdem 
früh aufbrechen sollten wir am 
Mugelschutzhaus auf der ande-
ren Seite des Murtals. Denn die 
Etappe zum Gleinalmschutzhaus 
gilt als die anstrengendste der ge-
samten Route. Zehneinhalb Geh-
stunden sollten wir laut Wander-
führer einplanen, unterwegs sind 
die Möglichkeiten zur Einkehr 
und zum Auffüllen der Wasser-
flaschen Mangelware. 

Wir befinden uns nun zwar 
im Reich der sanften Grasberge, 
doch am Höhenzug der Gleinalpe 
reiht sich Kogel an Sattel und über 
alle müssen wir drüber, erleben 
einen Tag voller Auf und Abs. Die 
folgenden Tage sind wir bei der 
Etappeneinteilung flexibler, doch 
die weststeirischen Almen lassen 
uns nicht mehr los. Dort, wo die 
Lipizzaner im Sommer weiden, 
wandern wir durch klassische 

Nord-Süd-Weitwanderweg 
Nützliche Hinweise
n Beginn: Nebelstein im Waldviertel
n Ende: Eibiswald in der Steiermark
n Länge: 500 km, ca. 22 Etappen
n Wegmarkierung: rot-weiß-rot 05
n Höchster Punkt: Hochschwab (2.277 m)
n Tiefster Punkt: Spitz an der Donau (206 m)
n Aus Anlass des 50-jährigen Jubiläums hat die Sektion Weitwanderer 2020 den  

NSWW in ihr Tourenprogramm aufgenommen.  
Weitere Informationen unter: www.alpenverein.at/weitwanderer

bit.ly/alpenvereinaktiv-nord-süd-weitwanderweg

Literatur
Erika & Fritz Käfer, Nord-Süd-Weitwanderweg 05, Wanderführer im Eigenverlag der  
Sektion Weitwanderer. Erhältlich bei freytag & berndt.

ß Ziele am NSWW.

ã Vernebelter Abstieg vom  
Eisenerzer Reichenstein.

ä Auf der Hirschegger Alm. 

à Zwischen Weinebene und 
Koralpe.
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steirische Ausflugsgebiete – 
Stubalpe, Hirschegger Alpe, 
Hebalpe.

Auf Hermanns  
künstlerischen Spuren

Wenn wir schließlich von der 
Handalm entlang der stei-
risch-kärntnerischen Gren-
ze hinunter zur Weinebene 
gehen, sehen wir einen spit-
zen Giebel aus den Almwiesen 
ragen. Er gehört der dem hl. 
Paulus, dem Wanderer unter 
den Aposteln, geweihten Ka-
pelle, welche Carl Hermann 
nach seinen Entwürfen errich-
ten ließ. Ein guter Zeitpunkt, 
innezuhalten und Danke zu 
sagen, denn auch Hermann 
selbst fand nach seinem Tod 
hier seine letzte Ruhestätte.

Die Zahlen der an der Ka-
pelle vorbeiziehenden Weit-
wanderer sind nach dem 
Ansturm der ersten Jahre 
zurückgegangen, war der 

NSWW doch nur der erste in 
einer Reihe von 10 österreichi-
schen Weitwanderwegen, die 
Ende der 1970er Jahre nach 
und nach eröffnet wurden. In 
dieser Zeit kam es auch zur 
Gründung der Sektion Weit-
wanderer, deren Vorsitzender 
Carl Hermann bis zu seinem 
Tod blieb.

Nicht nur hier stoßen wir 
auf Hermanns künstlerische 
Spuren, seine Werke (bear-
beitete Granitblöcke, Hin-
terglasbilder und das bereits 
erwähnte Holzkreuz am See-
bergsattel) finden sich über 
den gesamten NSWW verteilt.

Spätestens wenn wir auf 
dem Großen Speikkogel 
der Koralpe ein letztes Mal 
2.000er-Luft schnuppern, 
werden wir einsehen müssen, 
dass unsere Almwanderung 
bald ein Ende finden wird. 
An der Waldgrenze verbrin-
gen wir unsere letzte Nacht 
in der Schwanberger Brendl-

hütte, bevor wir am nächsten 
Tag in der alten Heimat des 
Südweg-Hermann, Eibiswald, 
eintreffen. Am Ortsrand heißt 
uns der Weitwanderstein will-
kommen und markiert nach 
drei Wochen das Ende unse-
res Weges. Geschafft!

Auch wenn wir auf den 500 
Kilometern wohl manche Er-
fahrung auf dem Gebiet des 
Weitwanderns erworben haben, 
soll ein Besuch im Eibiswalder 
Weitwandermuseum, welches 
auch über Hermanns Werk und 
Werdegang informiert, zum Ab-
schluss nicht fehlen.  

DI Gert Kienast, geboren 1972, 
Studium der Technischen 
Mathematik/Infomationsverar-
beitung in Graz. Vorsitzender 
und Tourenführer der Sektion 
Weitwanderer. gert@kiena.st

bit.ly/alpenvereinaktiv-nord-
süd-weitwanderweg

Wikinger Reisen GmbH
Kölner Str. 20, 58135 Hagen

Tel.: 02331 – 9046

Infos, Buchungen und Kataloge:

Reisestudio IKARUS
Langwiesgasse 22 · 1140 Wien

Tel.: 01 4924095
www.ikarus-dodo.at

ENTDECKE
DEIN

GALICIEN

Auf dem Camiño dos Faros wanderst du 
auf Küstenpfaden durch Spaniens wil-

den Norden. Idyllische Dörfer stehen im   
Kontrast zu windumtosten Klippen. 

10 Tage inkl. Flug und deutschsprachiger
Wikinger-Reiseleitung ab 1.468 € 

Reise-Nr. 6109

Beginne deine Reise mit der                 
Buchung im Reisestudio Ikarus!

LIEBLINGSORT SPANIEN



Eine erfrischende Windbri-
se spielt mit Elkes blonden 
Haaren, während sie ge-

dankenversunken ihren Blick über 
die Kitzbüheler Alpen schweifen 
lässt. „Die Berge sind mein Ruhepol, 
aus ihnen kann ich Kraft schöpfen“, 
erzählt Elke. Berggehen, das ist 
für sie so unterschiedlich wie das 
menschliche Gemüt: „Mal scheint 
die Sonne, mal hüllen sich die Gip-

fel in dichten Nebel. Mal ist der Weg 
beschwerlich, mal einfacher, wie im 
echten Leben. Jeder Tag ist anders.“

Wenn der Raum  
zum Atmen fehlt

Seinem Instinkt vertrauen und 
diesem folgen, das musste Elke 
selbst wieder von Neuem lernen. 
Denn bevor sie den Schreibtisch 

gegen die Alpen tauschte, war die 
Ungewissheit und Unzufrieden-
heit in ihr groß. „Mir fehlte der 
Raum zum Atmen.“ Also tauschte 
sie High Heels gegen Bergstiefel 
und begann als Ausgleich zum 
stressigen Büroalltag mit privaten 
Wandertouren. Schritt für Schritt 
kam sie auf diesem Weg wieder 
mehr und mehr zu sich selbst. 
„Ich kündigte, ließ meine finanziel-

KAT Walk
Bergstiefel statt High Heels
Gewisse Momente im Leben kann man nicht mit dem Handy einfangen, 
sondern nur mit dem Herzen. Wanderführerin Elke Henke war immer auf 
der Suche nach solchen Momenten. Die Berge waren es letztlich, welche 
diese Sehnsucht in ihr gestillt haben.
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le Sicherheit hinter mir, absolvierte 
die Ausbildung zur Wanderführerin 
und bin heute nach all den Höhen 
und Tiefen im Leben angekommen.“ 

KAT Walk: Unterwegs 
am Laufsteg der Alpen

Heute ist sie mit ihren Gästen vor-
wiegend am KAT Walk unterwegs, 
dem „Laufsteg der Alpen“, wie sie 
sagt. Der KAT Walk ist der Weit-
wanderweg durch die Kitzbüheler 
Alpen schlechthin. Sechs Etappen 
führen durch die einzigartige, sanf-
te Bergwelt und lassen auf eben-
so sanfte Weise Alltagsstress und 
Sorgen verschwinden. Was man 
dafür mitbringen muss? „Zeit“, sagt 
Elke. „Denn wer nach Rekorden jagt, 
der geht am eigentlichen Ziel vorbei. 
Viele Urlauber sind innerlich auf der 
Überholspur, die Berge sind hierfür 
die besten Therapeuten.“ 

Wege für die Seele

Der KAT Walk ist ein Weg für 
die Seele, welcher die Achtsam-
keit für die Natur und sich selbst 
wiederaufleben lässt. „Wer mit mir 
geht, wird verstehen, warum man-
che Bergwanderer von einem ,Flow‘ 
sprechen, der mit jedem Schritt greif-
barer wird.“ 

Der Natur und  
sich selbst vertrauen

Die Tage in den Bergen sind Tage 
des Staunens, Genießens und Er-
lebens. Und der Weitsicht: Denn 
an klaren Tagen blickt man von 
den Gletschern auf der einen Sei-
te bis hinaus ins bayerische Voral-
penland auf der anderen. Zudem 
ist die Servicequalität eine nicht 
außer Acht zu lassende Kompo-
nente, welche die Ursprünglich-

keit des Wanderns mit modernen 
Annehmlichkeiten hervorragend 
kombiniert. „Jeden Tag gelangen 
wir in ein anderes Tal, nächtigen 
in einer anderen Unterkunft, haben 
dank dem genialen Gepäcktrans-
port nur einen leichten Tagesruck-
sack am Rücken und lernen abends 
die herzliche Gastfreundschaft der 
Einheimischen kennen.“ 

Süchtig  
nach den Bergen

Elke selbst kann nicht benennen, 
warum es sie immer wieder in die 
Berge zieht. „Ich weiß nicht, war-
um es mich hinausjagt, hinauftreibt. 
Wenn ich gehe, bin ich bei mir. Da 
muss ich nichts entscheiden, muss 
nur am Weg bleiben, kann mich und 
meinen Körper spüren, kann mei-
ne Gedanken mitwandern lassen. 
Und viele Probleme, die im Tal noch 
so groß anmuteten, sind am Berg 
plötzlich klein und verblassen voll-
ends.“ Ein wenig verhält es sich da-
mit wohl so, wie es einst Johann 
Wolfgang von Goethe formulier-
te: „Nur wo du zu Fuß warst, bist 
du wirklich gewesen.“  
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KAT Walk Package
KAT Walk Alpin XXL Tour
n 7 Übernachtungen in Qualitätsunterkünften  

inkl. Halbpension
n Gepäcktransport von Unterkunft zu Unterkunft
n Informations- und Kartenmaterial
n Rückreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln  

zum Ausgangspunkt
 
Ab € 639,– p. P. im DZ
Buchung unter www.kat-walk.at/buchen

Kontaktadresse:
Kitzbüheler Alpen Marketing GmbH, Dorfstraße 11,  
6365 Kirchberg in Tirol
KAT Walk: Tel. +43/57507/8500, info@kat-walk.at,  
www.kat-walk.at

ß Elke Henke am KAT-Walk oberhalb der Lodronalm  
in der Kelchsau.   Foto: D. Gollner

â Immer eindrucksvoll im Blick, das Massiv  
des Wilden Kaisers.   Foto: E. Haiden



Alpenvereins-Shop

Mehr Artikel online:  
www.alpenverein.at /shop · shop@alpenverein.at

Alle Preise sind Mitgliederpreise, inkl. UST, zzgl. Porto. Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

T-Shirt „Block“ Schöffel
Sportlicher Schnitt, 100 % Bio-Baumwolle, 
atmungsaktiv, das Edelweiß-Logo steht es für 
die Leidenschaft des Alpenvereins, Rückseite 
mit „Wege ins Freie.“-Druck, produziert in 
Portugal.
Da.-Gr.: XS–XXL (Mint/Grau) € 29,90
He.-Gr.: XS–XXL (Nachtblau/Grau)        € 29,90

T-Shirt „Berglinien“ Schöffel
100 % Bio-Baumwolle für höchsten Trage-
komfort, atmungsaktiv, Linien-Block- 
Aufdruck, feine Edelweiß-Elemente,  
#unserealpen-Druck auf der Rückseite,  
produziert in Portugal.
Da.-Gr.: XS–XXL (Mint) € 29,90
He.-Gr.: XS–XXL (Nachtblau) € 29,90

Feinstrick-Beanie Schöffel
Kombination aus 50 % Merino-Wolle und 50 %  
recyceltem Polyester, atmungsaktiv und form-
stabil, kann als Beanie oder mit umgeschlage-
nem Saum im  
Seebären-Look getragen werden,  
hergestellt in Italien.
Unisex: (Grau) € 22,90

Funktions-Stirnband Schöffel
Stirnband mit Berg-Silhouette und Edelweiß-
Logo, 80 % Polyester und 20 % Elasthan, 
elastisch, atmungsaktiv, schnell trocknend,  
9 cm breit, hergestellt in Italien.
Damen: Mint € 16,90
Herren: Nachtblau € 16,90

NEU

NEU

NEUNEU



G13 TRF | G15 TRF-Sonnenbrille 
Gloryfy 
Unzerbrechliche Gloryfy-Qualität, für Freizeit 
und Sport, Transformer-Gläser (anpassende 
Tönung zw. 55 u. 88 %), 100 % UVA/UVB-
Schutz, Hartschalenetui.
Modell G13: unisex, transparent grau 
Modell G15: ideal für Damen, matt braun   
 € 143,90

Velocity-Rucksack Ortlieb
Polyester-Material, PVC-beschichtet, wasserdicht, strapa-
zierfähig, Roll-Klettverschluss, Innentasche mit Reißver-
schluss, Brust- und Hüftgurt, Laptopfach 36 x 24,5 x 2,5 cm, 
23 l, 1.010 g, Petrol oder Schwarz. € 89,90

Spikes Snowline 
Optimaler Grip in jedem Gelände, ideal zum 
Winterwandern, Rodeln, Trailrunning oder 
Nordic Walking auf Schnee sowie in der 
Stadt, 1 cm lange Spikes, nur 210 g/Paar,  
Edelstahl und Gummi, passt auf jeden Schuh.
Gr. M: 35–39 | Gr. L: 39–43 | Gr. XL: 43–46
 € 42,90

G15
G13

Bauchtasche
Aus strapazierfähigem, gewaschenem Canvas-
stoff in Vintageoptik, größenverstellbarer Gurt 
mit Schnappschließe, Edelweiß-Badge, zwei 
getrennte Taschen mit Reißverschlüssen  
(ca. 24 cm). € 34,90

NEU

Umhängetasche Edelweiß
Wasser- und schmutzabweisende Umhängetasche aus 
100 % PET-Recycling-Filz. Geringes Gewicht, verstellbarer, 
robuster Tragegurt, Hüftgurt, 3 große Innenfächer und  
2 Extrafächer mit Reißverschluss, zwei Farbvarianten.
 € 69,90

First-Aid-Kit Ortlieb
Von Bergrettung, Bergführerverband und 
Alpenverein gemeinsam entwickeltes Sicher-
AmBerg-First-Aid-Kit, kompakt, klein, wasser-
dicht, inkl. Israeli-Bandage und Alu-Rettungs-
decke, 11 x 12 x 8 cm, 200 g (befüllt).
 € 35,00

Erste-Hilfe-Set
Kompaktes und leichtes Erste-Hilfe-Set, das 
den Anforderungen für einen Familienwander-
tag entspricht. Mit 154 g ein Leichtgewicht im 
Rucksack, 13,5 x 10 x 3,5 cm. 

€ 18,90

Israeli-Bandage 10 cm
Gebrauchsfertiger steriler Druckverband, was-
serdicht und vakuumverpackt, einhändig be-
dienbar, Druckkörper und Spannmechanismus 
integriert, Vielzahl verschiedener Verbände 
realisierbar. € 8,00

NEU
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Mehr Artikel online: 
www.alpenverein.at /shop
shop@alpenverein.at

Alle Preise inkl. UST, zzgl. Porto. 
Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

Trekkingschirm
Ultraleicht, extrem belastbares Alu-Carbon-
Gestell, manuelles Öffnen und Schließen, 
Polyestergewebe mit Teflon-Behandlung, 
High-Density EVA-Hartschaumgriff, Nylonhül-
le, Fixierschlaufe zum Tragen am Rucksack + 
Alukarabiner, nur 175 g, Durchmesser 98 cm. 
 € 39,90

Trinkflasche Brotzeit
Flasche mit 750 ml Fassungs-
vermögen, aus reinem Edel-
stahl, absolut dicht, keine 
Farbzusätze, schadstofffrei.  
H 25 cm, Ø 7 cm € 19,90

Jausenbox Brotzeit
Jausenbox aus Edelstahl, gut 
schließender Deckel, absolut 
schadstofffrei, 16 x 11 x 5 cm
 € 18,90

Plasfun y & y Sicherungsbrille
Ideal zum Sichern beim Sportklettern, aus 
leichtem und robustem Kunststoff.  
Einheitsgröße, Prismengläser,  
inkl. Etui, 36 g. € 44,90

HMS-Karabiner
Klassischer HMS-Schraubkarabiner im Alpen-
vereins-Design von AustriAlpin (Modell  
RONDO). Aus Aluminium mit robustem 
Stoppring aus Messing und nasenfreiem  
keyLock-System. Bruchfestigkeit: 23 kN längs, 
10 kN quer, 7 kN bei offenem Schnapper.
 € 9,50

BINDI®-Stirnlampe Petzl
Ultraleicht (35 g), wasserdicht, über Micro-USB aufladbar, drei Leucht-
modi + Rotlicht, dünnes, schnell anpassbares Kopfband,  
200 Lumen, Akku 680 mAh, bis zu 50 Std. Leuchtdauer. € 45,90

Chalkbag Chillaz
Bunter Begleiter für Klettertouren oder eine 
schöne Geschenkidee. Mit eigener Halterung 
für die „Zahnbürste“ und einem Zusatzfach 
mit Klettverschluss. € 18,90

Merinosocken/Viertelsocken  
Wrightsock
Doppellagig mit Anti-Blasen-System, klimare-
gulierend, Mischgewebe Merinowolle, Polyes-
ter, Nylon, Elasthan. Gr.: S (34–37) | M (37,5–41)  
L (41,5–45) | XL (>45)  Socken € 24,90

Viertelsocken € 18,90
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Infos
Wir trauern um …

… Norbert Jaksch, langjähriger 
Vorsitzender des Alpenverein 
Steinnelke und des Landesver-
bandes Wien, verstorben am 
7.12.2019 im 84. Lebensjahr. 
Seit 1953 – also seit 67 Jahren 
– gehörte Norbert dem Öster-
reichischen Alpenverein an und 
bewährte sich verdienstvoll seit 
1978 im Amt des Ersten Vorsit-
zenden der in Wien beheimateten
„Sektion Steinnelke“. Im De-
zember 1988 übernahm er dazu 
den Vorsitz des Landesverban-
des Wien. Er bewältigte die um-
fangreiche Arbeit unter großem 
persönlichem Einsatz nahezu al-
lein, ohne auf ein Sekretariat zu-
greifen zu können.
Der gewaltige Aufwand, den er 
ehrenamtlich erbrachte, lohn-
te sich – auch nach außen hin 
sichtbar: In der Zeit seiner Vor-
sitzführung hat sich der Landes-
verband von einer Mitgliederzahl 
von 42.500 auf 136.000 mehr als 
verdreifacht. Stets bemühte er 
sich erfolgreich, zwischen den 
Sektionen und auch zwischen 
diesen und dem Gesamtverein 
zu vermitteln; ihm sind viele „ru-
hige“ Vereinsjahre zu danken.
Die Tätigkeit im Verein half ihm, 
über den viel zu frühen Tod sei-
ner geliebten Gattin Lieselotte im 
Jahr 2009 hinwegzukommen. Im 

Jahr 2013 verlegte er den Sitz der 
Sektion „Steinnelke“ nach Grei-
fenburg in Kärnten, wo sich in 
der Kreuzeckgruppe die beiden 
Vereinshütten „Feldnerhüt-
te“ und „Salzkofelhütte“ befin-
den. Er übertrug die Leitung an 
ein dynamisches ortsansässiges 
Mitglied, blieb aber weiterhin als 
stellvertretender Vorsitzender 
intensiv tätig.
Nach 30 Jahren aufopferungsrei-
cher und unermüdlicher Tätigkeit 
als Vorsitzender des Landesver-
bandes Wien war er doch schon 
etwas müde geworden und hatte 
im Frühjahr 2019 im Alter von 83 
Jahren seine verantwortungsvolle 
Aufgabe wohlgeordnet in jünge-
re Hände gelegt. Aber auch nach 
seinem Eintritt in den „Alpen-
vereins-Ruhestand“ unterstützte 
er die neue Leitung in Wien als 
Zweiter Schriftführer und stand 
weiterhin hilfreich dem Verband 
zur Seite. Die Folgen eines häus-
lichen Unfalls vor wenigen Wo-
chen machten ihm sehr zu schaf-
fen und überforderten wohl seine 
Kräfte. Leider konnte er die et-
was ruhigere Zeit ohne die Last 
der großen Verantwortung nicht 
lange genießen.
Norbert Jaksch ist in die Vereins-
geschichte eingegangen. Wir wer-
den ihn sehr vermissen und ihm 
für seine großen Verdienste stets 
dankbar sein; er wird uns als lie-
ber Freund in Gedanken weiter 
begleiten.

Mag. Josef Kriebaum

… Adolf Donnemiller, Finanzrefe-
rent des Verwaltungsausschusses 
von 1995 bis 2002 und dessen 
Vorsitzender von 2002 bis 2004.
In tiefer Trauer, aber voller Dank-
barkeit erinnern wir uns an Adi 
Donnemiller. Wir würdigen mit 
ihm einen einfühlsamen, herzli-
chen Menschen und überaus ver-
dienstvollen Funktionär.

In seine Amtszeit fielen zu-
kunftsweisende Projekte wie 
die Einführung der Mitglieder-
versicherung, eine nachhaltige 
Sanierung der Vereinsfinanzen, 
die erste große Digitalisierungs-
welle im Verein oder auch eine 
große Satzungsreform im Sinne 
des neuen Vereinsgesetzes. Sei-
ne natürliche Fröhlichkeit und 
seine optimistische Grundein-
stellung trugen entscheidend 
zur Aufgabenbewältigung bei. 
Er war einer jener seltenen 
Menschen, die mit dem Her-
zen schauen können, und sei-
ne helfende Hand war ausge-
streckt, noch bevor nach ihr 
gerufen wurde.
Adi hat mit uns geweint und ge-
lacht und tiefe Spuren im Verein 
hinterlassen. Er hat uns aus tie-
fer Überzeugung enorm viel von 
dem geschenkt, was letztlich das 
Wertvollste ist: seine Lebenszeit.
Und dafür wollen wir unserem 
Adi Donnemiller im Namen des 
Alpenvereins an dieser Stelle zu-
tiefst danken. Er hat Nachhaltiges 
geschaffen, in der Gemeinde, im 
Verein, in seiner Arbeitswelt. Was 
aber ganz besonders von einem 
Menschen bleibt, ist das, was er 
an Menschlichkeit zu geben be-
reit war: an Liebe zu seinen An-
gehörigen, an Freundschaft zu 
seinen Freunden, am Umgang 
mit seiner Mitwelt. Und Adi Don-
nemiller hat uns allen und dem 
Alpenverein in diesem Sinne sehr 
viel gegeben.

Robert Renzler, Generalsekretär

… Herbert Hessenberger, langjäh-
riger Tourenführer des Alpen-
verein Teufelstein-Perchtolds-

dorf, verstorben am 28.11.2019 
im 69. Lebensjahr.

… Dkfm. Franz Pilz, langjähriger 
Obmann des Alpenverein Fürs-
tenfeld, Ehrenbürger der Ge-
meinde Fürstenfeld und Träger 
des goldenen Ehrenzeichens des 
Landes Steiermark, verstorben 
am 27.2. im 94. Lebensjahr.

Wir gratulieren …

… Dr. Friedrich Striberny, lang-
jähriges Vorstandsmitglied des 
Alpenverein St. Pölten, Vorsit-
zender von 1988 bis 2007 und 
jetzt Ehrenvorsitzender, nach-
träglich zum 80. Geburtstag am 
16.8.2019.

Salzburg

Naturschutzreferenten-
Seminar 2020
Das diesjährige Naturschutz-
referenten-Seminar findet vom 
16.–19.7.2020 im Bergsteiger-
dorf Hüttschlag statt. Die Teil-
nehmer erwartet ein spannen-
des Programm mit Vorträgen, 
Workshops und Exkursionen 
zu den Themen Gletscher, We-
geerhaltung und vielem mehr.  
Anmeldung über die Alpenver-
ein-Akademie: www.alpenverein-
akademie.at 

Hohe Wand/NÖ

Steigerlhüpfen 2020
Auch heuer wieder laden die Al-
penvereine Edelweiss und Ge-
birgsverein aus Wien alle Berg-
begeisterten herzlich ein, einen 
Tag mit Gleichgesinnten auf der 
Hohen Wand zu verbringen, die 
atemberaubende Felskulisse zu 
genießen und mit ein bisschen 
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Glück attraktive Preise bei der 
Abschlussveranstaltung am Hu-
bertushaus zu gewinnen.
Am 16. Mai geht das Steigerl-
hüpfen in die vierte Runde! An 
mehreren Stationen – vom Son-
nenuhr-Parkplatz bis zum Sei-
ser Toni – werden Stempelpässe 
ausgegeben. Oben angekommen, 
kann man sich für jeden Aufstieg 
einen Stempel holen. Jeder Stem-
pelpass, der beim Hubertushaus 
abgegeben wird, nimmt an der 
Verlosung attraktiver Preise teil 
– egal wie viele Stempel gesam-
melt wurden! Am Abend freuen 
wir uns darauf, auch in diesem 
Jahr wieder zahlreiche gutgelaun-
te Gäste zur Verlosung der Prei-
se zu begrüßen und den Tag am 
Hubertushaus bei gutem Essen, 
Musik und interessanten Gesprä-
chen ausklingen zu lassen. 
Wenn du Lust bekommen hast, 
diesen Samstag gemeinsam mit 
uns auf der Hohen Wand zu ver-
bringen, dann melde dich bitte 
hier an: www.alpenverein-bewegt.
at/anmeldung 

Ungarn

Kletter- und Highline-
Festival
Von 29. Mai bis 1. Juni 2020 fin-
det zum vierten Mal das KisGe-
ri 24, das einzigartige Kletter- 
und Highline-Festival Ungarns, 
statt. Der Name KisGeri 24 lei-
tet sich vom Veranstaltungsort 
des Festivals, dem Kis-Gerecse- 

Steinbruch und dem Highlight 
des Festivals, dem einzigen 
24-Stunden-Kletterwettbewerb 
Ungarns, ab.
Wir möchten alle europäischen 
Kletter- und Highliner-Commu-
nitys und alle, die sich für diese 
Sportarten interessieren, einbe-
ziehen. Ein wichtiger Aspekt für 
uns ist es, diesen Event nicht nur 
für Elitekletterer und Highliner 
interessant zu machen. Wir laden 
auch begeisterte Amateure ein, 
an alternativen, kürzeren Wett-
bewerben und Programmpunk-
ten – wie Push-up-Wettbewerb, 
Seilwickelwettbewerb, Red-Bull-
Trinkwettbewerb usw. – teilzu-
nehmen. Mehr als 200 Routen 
und zwei Highlines warten auf 
Profi- und Amateurkletterer so-
wie Highliner aus ganz Europa.
Mehr Informationen unter  
www.kisgeri24.hu 

Wien

Ausstellung  
im Belvedere 21
Noch bis zum 24. Mai zeigt das 
Belvedere in Wien Bilder des 
Künstlers Herbert Brandl in der 
Ausstellung „Herbert Brandl. 
Exposed to Painting. Die letz-

ten zwanzig Jahre“. Mit seinen 
großformatigen Bilderwelten 
zählt Herbert Brandl zu den er-
folgreichsten österreichischen 
Malern der Gegenwart. Das Bel-
vedere 21 präsentiert sein Œu-
vre mit dem Schwerpunkt auf 
Arbeiten der vergangenen bei-
den Jahrzehnte bis hin zu Wer-
ken, die der Künstler eigens für 
die Ausstellung schafft.
Das Naturmotiv dominiert das 
Œuvre Herbert Brandls und tritt 
vielfältig in Erscheinung. Mit 
Gebirgsbildern und -panora-
men, die den Blick ins Monu-
mentale öffnen, sowie „Zoom-
ins“ und „Blow-ups“ von Bächen 
und Wasserläufen wechselt er 
zwischen Nah-und Fernsichten 
auf die Natur. Sein Werk chan-
giert dabei zwischen figurativen 
und abstrahierenden Tendenzen, 
bis hin zur starken Abstraktion. 
Brandl denkt Natur in ihrer ur-
sprünglichen Form, das heißt im 
Sinne von organisch und anor-
ganisch Selbstgewachsenem, das 
ohne jeglichen Eingriff durch 
den Menschen entsteht und be-
steht. In einzelnen Werkgruppen 
nimmt sich der Künstler auch 
bedrohter Naturgebiete an. Die-
se Arbeiten lassen sich wie em-
pathische Bestandsaufnahmen 
eines exponierten, in seinem 
Fortbestehen gefährdeten Na-
turraums lesen. Sie proklamie-
ren ein Idealbild von unberühr-
ter Natur, das es in der Realität 
zu verteidigen gilt.

Herbert Brandl wurde 1959 in 
Graz geboren. Er besuchte die 
Hochschule für angewandte Kunst 
in Wien bei Herbert Tasquil und 
Peter Weibel. International ist der 
Künstler durch die Teilnahme an 
bedeutenden Ausstellungen wie 
der documenta IX in Kassel 1992 
und der Biennale di Venezia 2007 
bekannt. Von 2004 bis 2019 lehrte 
Brandl als Professor an der Kunst-
akademie Düsseldorf. Er lebt und 
arbeitet in Wien und Schwanberg/
Steiermark.
Alpenvereinsmitglieder bekom-
men für das Belvedere-21-Mu-
seum bis 24. Mai 2020 gegen Vor-
lage des Mitgliedsausweises zu 
jedem regulären Ticket ein wei-
teres gratis dazu! 
Öffnungszeiten: Di. und Mi., Sa. 
und So., 11–18 Uhr, lange Abende: 
Do. und Fr. bis 21 Uhr, gilt auch 
an Feiertagen. www.belvedere.at

El mundo

Referenten gesucht
Für die 22. Auflage des Abenteu-
er- und Reisefestivals El mundo 
in der Steiermark können sich ab 
sofort Vortragende bewerben, die 
gute Storys und tolle Fotos mit 
im Rucksack haben. Die Bewer-
bungsfrist läuft bis 15. Mai 2020.
Am 23. und 24. Oktober 2020 
werden beim traditionsreichsten 
und ältesten Referentenwettbe-
werb im deutschen Sprachraum 
abermals die interessantesten ak-

ß Das Hubertushaus auf der Hohen Wand.   Foto: Alpenverein Edelweiss

à Herbert Brandl, Ohne Titel, 
2001, Privatsammlung,  

Wien | Courtesy Galerie nächst  
St. Stephan, Rosemarie  

Schwarzwälder, Wien. 
Foto: M. Wörgötter
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tuellen Live-Reportagen per Ju-
ryentscheid gekürt. Ab sofort 
können sich Referenten für eine 
Teilnahme bewerben. Die Frist 
endet mit 15. Mai.
1999 hat das Abenteuer- und Rei-
sefestival El mundo im steirischen 
Judenburg seine Premiere als ers-
ter Vortragswettbewerb erlebt. 
Zwei Jahrzehnte später gelten die 
El-mundo-Trophäen für die jury-
prämierten Vorträge vielfach als 
„Oscars der Reisevortragsszene“. 
El mundo steht für außergewöhn-
liche Vorträge auch abseits der 
Standardreportagen. Teilnehmer 
aus zehn Ländern haben in den 
vergangenen Jahren ihre Storys 
in Judenburg vor ausverkauftem 
Haus präsentiert.
Neue Namen und Referenten sind 
in Judenburg immer willkom-
men, für viele Vortragende war 
eine Teilnahme bei El mundo in 
der Vergangenheit Sprungbrett 
für ihre weitere Vortragskarriere. 
Die Beiträge sind auf eine halbe 
Stunde beschränkt, was auch für 
das Publikum ein Höchstmaß an 
Abwechslung garantiert.
Die Themen sind Reisen und 
Abenteuer in der ganzen Welt. 
Gefragt sind packende Storys, 
fantastische Reiseberichte oder 
Naturerlebnisse, dazu tolle Fo-
tos. Freier Vortrag ist Bedingung. 
Gewertet wird in den Kategorien 
„Gesamtvortrag“, „Beste Foto-
grafie“ und „Story/Abenteuer“. 
Zusätzlich gibt es einen Publi-
kumspreis.
Die genauen Ausschreibungsbe-
dingungen finden sich auf 
www.elmundo-festival.at.
Info: Tourismusverband Juden-
burg, info@elmundo-festival.at; 
www.elmundo-festival.at

Chronik
Ausgezeichnet

Inklusionspreis  
für INklettern
Berührungsängste abbauen, Ak-
zeptanz aufbauen: Im Rahmen von 
„INKlettern“ kommen Menschen 
mit und ohne Beeinträchtigung 
zusammen – das Außergewöhn-
liche dabei: Sie klettern gemein-
sam. Im Jahre 2018 in Graz gestar-
tet, tourt das Projekt „INKlettern“ 
der Alpenvereinsjugend nun mit 
ausgebildeten Mentoren und der 
Unterstützung des Paraclimbing-
Nationalteams durch Österreichs 
Kletterhallen. Im Rahmen einer 
feierlichen Gala der Österreichi-
schen Lebenshilfe am 19. Novem-
ber 2019 wurde „INKlettern“ nun 
mit dem Inklusionspreis für das 
Bundesland Tirol ausgezeichnet.
„Klettern tut nicht nur Körper, 
Geist und Seele gut, es fördert 
auch Beziehungen und führt 
Menschen zueinander“, erklärt 
Florian Kohlberger-Hack, Ini-
tiator und Verantwortlicher des 
Projektes „INKlettern“. Im Jahre 
2018 hatte Kohlberger-Hack die 
einfache, aber zukunftsweisende 
Idee und rief gemeinsam mit der 
Alpenvereinsjugend das Projekt 
„INKlettern“ ins Leben. „Men-
schen mit und ohne Behinderung 
klettern gemeinsam. 
„Wenn Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung in der Kletter-

halle eine gute Zeit zusammen 
verbringen, dann ist das für mich 
ein großartiger Schritt in Rich-
tung gelebter Inklusion“, betont 
auch Gerald Dunkel-Schwarzen-
berger, Vizepräsident des Öster-
reichischen Alpenvereins. „Dass 
unser inklusives Projekt nun von 
der Österreichischen Lebenshilfe 
in Kooperation mit den Österrei-
chischen Lotterien als ein ‚Vorbild 
für ein gelungenes Miteinander‘ 
prämiert wurde, freut mich sehr. 
Es verdeutlicht die Wichtigkeit 
und Relevanz solcher Projekte 
und zeigt auf: Jeder kann einen 
kleinen Beitrag leisten.“
Laut der Lebenshilfe dient der In-
klusionspreis dazu, „praktische 
Beispiele für die gelungene Umset-
zung von Inklusion in Österreich 
aufzuzeigen. Die Preisträger des 
Inklusionspreises wirken motivie-
rend – auf Einzelpersonen, Orga-
nisationen und Unternehmen!“
„Wenn wir es mit unserem Pro-
jekt ‚INKlettern‘ schaffen, die eine 
oder andere Barriere im Kopf zu 
beseitigen und andere dazu zu 
motivieren, uns dies gleichzutun, 
dann haben wir bereits sehr viel 
erreicht“, so Dunkel-Schwarzen-

berger, der gemeinsam mit Flo-
rian Kohlberger-Hack den In-
klusionspreis im „Studio 44“ in 
Wien entgegennahm.

Innsbruck 

Zwei Ölgemälde für den 
Alpenverein
Der Alpenverein freut sich über 
zwei neue Bilder des Malers Nino 
Malfatti. Die beiden Ölgemälde 
„Rohe-Eier-Turm (270)“ (1972) 
und „Landestypische Schönheit“ 
(2008) verbindet nicht nur das 
fast gleiche Format, sondern vor 
allem die überraschend unverän-
derte kunsttheoretische Grund-
haltung der Malerei. 
Der Künstler Nino Malfatti ent-
deckte im Laufe seiner maleri-
schen Jahre, dass konkrete Ge-
genstände in oft fantastischen 
Kombinationen mit Bergfor-
mationen verwandt sind. Er ver-
wandelt amorphe und kristal-
line Strukturen sowie surreale 
Bildelemente und versieht sie mit 
prägnanten Licht- und Schatten-
spielen. In seinen Werken zeigt 
Malfatti, wie abstrakt man Natur 

ß Vizepräsident Gerald Dun-
kel-Schwarzenberger, Florian 
Kohlberger-Hack (Initiator), Jury-
mitglied Hanna Kamrat (Vizeprä-
sidentin Lebenshilfe Österreich/
Vorsitzende des Selbstvertre-
tungsbeirates) mit Assistenz und 
Moderation.   Foto: Österreichische 

Lotterien/Achim Bieniek

à Der Künstler Nino Malfatti, Vizepräsidentin Ingrid Hayek und Ge-
neralsekretär Robert Renzler vor den beiden erworbenen Gemälden.   

Foto: G.Benedikter
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sehen und wie natürlich Abstrak-
tion erscheinen kann. Der Künst-
ler kombiniert Bergbilder und die 
Abstraktion von Gegenständen 
zu symbiotischen Verbindungen.
Das im Jahre 1972 entstandene 
Bild „Rohe-Eier-Turm“ zeigt die 
volle, oval-rundliche Form der 
Eier gegen die glatte, zackige Flä-
che der Kartons, die durch die 
malerische Behandlung der Eier 
ein stabiles Gerüst ergibt, ohne je-
doch selbst dargestellt zu werden. 
36 Jahre später malte Malfatti die 
„Landesübliche Schönheit“, ohne 
absichtlichen Bezug zum „Eier-
bild“. Der Anblick des mächtigen, 
fast gleichschenkligen Dreiecks 
des Gipfelaufbaus der Talleitspitze 
(Ötztal) sowie abfallende Struk-
turen aus Schotterreisen, Felsab-
brüchen, Sträuchern und Grasflä-
chen begeisterten den Künstler. 
Die unterschiedlichen, manch-
mal abenteuerlichen Formen in 
intensiven Grünschattierungen 
und die zahlreichen Schneereste 
bilden zusammen ein unregelmä-
ßiges Ornament, das die Fläche 
des Hanges belebt und ein eigenes, 
vom „Gipfel“ losgelöstes, maleri-
sches Element darstellt.

Die klar ersichtliche Plastizität der 
30 Eier in der schrägen Ansicht des 
obersten Kartons gibt dem Bild 
das Thema und erklärt somit die 
in den unteren Lagen regelmäßig 
angeordneten „Flecken“. Auch im 
anderen Gemälde ist das Thema 
des kräftig gemalten Gipfels im 
oberen Viertel der Zugang zum 
Rest des Bildes. Das vergleichen-
de Spiel zwischen regel- und un-
regelmäßig, Konstruktion und abs-
trahierender Naturbeobachtung 
bringt die beiden Arbeiten in ei-
nen sich gegenseitig bedingenden 
und steigernden Zusammenhang.
Bei einer feierlichen Übergabe 
in Anwesenheit des Künstlers 
Nino Malfatti wurde auch dem 
im November verstorbenen Vize-
präsidenten Ossi Wörz gedacht. 
Dieser blickte im Kreise seiner 
Familie auf die beiden Bilder, die 
der Alpenverein, seiner Begeis-
terung folgend, kurz zuvor ge-
kauft hatte, und sagte „Schön!“. 
Das war sein letztes Wort. Der 
Österreichische Alpenverein ist 
nun offiziell der erste Verein, der 
zwei Bilder des Künstlers in die-
ser Konstellation besitzt.

Marie-Theres Franke

Erfolgreiche  
Partnerschaft

Fünf Jahre Bergwelten
Seit 2015 verbindet den Öster-
reichischen Alpenverein und das 
Bergwelten-Magazin eine enge 
Partnerschaft, auf Basis einer von 
Achtsamkeit geprägten Begeiste-
rung für die Schönheit der Berge. 
Gemeinsam behandeln wir The-
men und Werte, die uns wichtig 
sind: von Touren- und Hütten-
beschreibungen über Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz bis hin 
zu sicherheitsrelevanten Themen 
wie Verhaltensregeln in der Natur 
oder Prävention im Bergsport. 
Und das mit Erfolg: Denn am 26. 
März erschien die Jubiläumsausga-
be zum fünfjährigen Bestehen von 
Bergwelten – mit außergewöhnli-
chen Geschichten, tollen Aktionen 
und einzigartigen Gewinnspielen 
rund um die alpine Lebensfreude. 
Feiern Sie mit – und sichern Sie 
sich als Alpenvereinsmitglied Ihr 
Jahresabo (8 Ausgaben/Jahr) inklu-
sive Erste-Hilfe-Set zum Vorteils-
preis für nur EUR 30,00 statt 39,00. 
Gleich bestellbar unter: bergwelten.
com/alpenverein

Leserbrief
Bergauf 1-20, S. 7 ff.

Habe gerade das Bergauf 1-20 ge-
lesen und finde gerade die Artikel 
über die Werte besonders inter-
essant und gelungen. Was mich 
allerdings irritiert, ist der Halb-
satz im Beitrag von Helga Pes-
koller „… sofern der Alpenverein 
Mountainbiken als eine Ausprä-
gung des Bergsports sieht.“.
Natürlich ist Mountainbiken 
grundsätzlich eine Bergsportart!  
Sicherlich käme niemand (zumin-
dest von den Autoren in Bergauf) 
auf die Idee, in Frage zu stellen, 

dass z. B. Skitourengehen ein Berg-
sport ist. Hier zeigt sich aber auch 
schon, warum sich der Alpenverein 
mit dem Thema Mountainbiken 
so schwer tut, denn auch im Satz 
von Peskoller fällt die Indifferenz 
der Formulierung auf. Gibt es DAS 
„Mountainbiken“? 
Was dem Alpenverein bisher fehlt, 
ist eine Definition jenes Moun-
tainbikens, das vom Verein als 
Bergsport unterstützt wird. Dass 
der Verein sich nicht als Lobby 
der Bikeparks und Downhill-Fah-
rer sehen wird, ist für mich klar. 
Analog dem Skifahren, wo der 
Verein sich nicht für Skigebiete 
(besonders Neuerschließungen 
und Zusammenschlüsse) einsetzt, 
sondern Skibergsteigen/Skitou-
ren als förderungswürdige Spiel-
art dieses Sports definiert hat. 
Ein naturverträgliches und rück-
sichtsvolles Mountainbiken –  
z. B. auch im Sinne von „bike 
and hike“ – hingegen ist natür-
lich Bergsport und sollte vom 
Alpenverein nicht nur gedul-
det, sondern auch aktiv unter-
stützt werden. Hier fehlt es aber 
an einem klaren Bekenntnis des 
Vereins, und den Worten müssten 
Taten folgen, auch wenn manche 
Mitglieder damit vielleicht (noch) 
ihre Probleme haben. 
Meine eigenen Touren mache 
ich so gut wie ausschließlich mit 
öffentlichem Verkehr und/oder 
Mountainbike (ohne E) und sehe 
das auch als einen Beitrag zum Kli-
maschutz, wohingegen die obers-
ten und letzten Wanderparkplätze 
(und dann oft auch noch darüber 
hinaus) an Wochenenden sehr oft 
gut gefüllt bis überfüllt sind. In 
diesem Sinn wäre eine Förderung 
des naturverträglichen und rück-
sichtsvollen Mountainbikens – 
gerade des „bike and hike“ – auch 
ein wertvoller Beitrag zum Klima- 
und Umweltschutz!

Thomas Greiner, Bludenz

Leser  
für Leser
Verloren

Handy – Ich habe mein Sam-
sung-Handy inkl. AV-Mitglieds-
karte bei einer Skitour am 22.2. 
auf den Großen Ebenstein ver-
loren, vermutlich kurz unter dem 
Gipfel beim Skidepot. Infos erbe-
ten unter Tel. 0664/4567826.

Jacke und Shirt – Ende 
Oktober wurden in der Gegend 
des Grünbacher Hausstein (NÖ/
Gutensteiner Alpen, Puchberg; 
vermutlich beim Gasthof „Zum 
Gollni“) eine hellblaue Löffler- 

Primaloftjacke und ein langärme-
liges Funktionsshirt verloren.  
Infos erbeten unter:  
paulboehm@posteo.de

Gesucht
Bergpartner – Drei Menschen 

aus A, USA, D begegnen sich 
im Juli 2019 auf der Suche nach 
Kartoffelpuffern mit Sauerkraut 
in Garmisch. Gibt es ein Wieder-
sehen? Elli, +49/151/27019992.  

M, 56, aus dem südl. Wald-
viertel, sucht nette, weibliche 
Bekanntschaft, schlank, zw. 40 
und 55 Jahre, für Ausflüge und 
Wanderungen (IVV- und Rund-
wanderwege), Tel.: 0676/6735058 
ab 20 Uhr.

Verkaufs- und Kontaktanzeigen sind 
kostenpflichtig!
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Literatur

Alexander Huber

Die Angst
Dein bester Freund
336 Seiten, 15 x 21,5 cm, gebunden, 
überarbeitete und ergänzte Neuauf-
lage, ISBN 978-3-7112-0011-2, Berg-
welten Verlag, 2020, EUR 22,00

Man muss kein Extremsportler 
werden, um sich mit der Angst 
zu verbünden. Aber es lohnt sich, 
die Sicherheit der Komfortzone 
zu verlassen und ein Risiko ein-
zugehen. Denn wenn wir unsere 
Angst zulassen können, wird sie 
unser Leben reicher machen. Der 
Extremkletterer Alexander Hu-
ber erfährt dieses Phänomen bei 
seinen Touren am eigenen Leib: 
„Ich hänge an meinen Fingerspit-
zen ohne Seil und Absicherung 
in einer senkrechten Wand. Die 
Angst ermöglicht Konzentration, 
denn jeder Griff muss sitzen – 
die Angst ist nicht meine Schwä-
che, sie ist mein bester Freund. 
Sie treibt uns an, schützt, warnt, 
bremst und leitet uns.“
In „Die Angst, Dein bester Freund“ 
vermittelt Alexander Huber, dass 
die Angst nur dann ein schlechter 
Berater ist, wenn man sich nicht 
mit ihr auseinandersetzt. Doch 
tut man es, wird sie zum Freund, 
lenkt Entscheidungen in die richti-
ge Richtung und schärft den Blick 
fürs Wesentliche.

Mit neuen Beiträgen des Bergfüh-
rers und Psychologen Jan Mersch 
zum Umgang mit Angst und Kri-
sen beim Bergsteigen. Mehr über 
Jan Mersch unter menschund-
berge.com.

Adalbert Pallitsch

Gipfelkreuz mit  
Perspektivenwechsel
Geschichte und  
mythische Wurzeln
223 Seiten, 94 Farbbilder, Skizzen 
und Tabellen, 15 x 20 cm, gebunden, 
ISBN 978-3-99016-174-6, Edition Lex 
Liszt 12, EUR 35,00

Berg- und Gipfelkreuze weisen 
eine jahrhundertealte Geschichte 
auf. Die Beweggründe ihrer Auf-
stellung sind vielschichtig und 
nur im jeweiligen historischen 
Kontext zu verstehen. Durch die 
Analyse von Druckgrafiken des 
Malers Pieter Bruegel d. Ä. aus 
dem 16. Jahrhundert fügt der 
Autor bereits bekannten Fakten 
neue interessante Facetten hin-
zu. Besonderer Wert wird auf die 
Schilderung der Lebensumstän-
de der Errichter gelegt. In einem 
weiteren Schritt wird die Frage 
aufgeworfen, ob die Menschen 
vor dem Christentum Ähnliches 
errichteten. Durch zahlreiche Be-
obachtungen ergeben sich ganz 
neue, unerwartete Zusammen-
hänge mit dem heiligen Baum, 
dem Stein und dem geschriebe-

nen Wort. Der Leser wird auf eine 
spannende Reise bis zu den An-
fängen der Menschheit und der 
Gebirge mitgenommen.

Alfred Büllesbach und Rudolf 
Schicht (Hg.), Ernst Baumann

In die Berge!
Alpine Fotografie der 
1920er und 1930er Jahre
124 Seiten mit 124 Abb., 23 x 23 cm, 
Hardcover, ISBN: 978-3-943915-37-2,  
Morisel Verlag, 2019, EUR 24,90

In den 1920er- und 1930er-Jahren 
erlebte der Alpentourismus einen 
Boom wie nie zuvor. Angetrieben 
durch den Erfolg der Bergfilme in 
den Kinos und die zunehmende 
Mobilität strömten immer mehr 
Menschen in die Berge. Ernst Bau-
mann (1906–1985) aus Bad Rei-
chenhall war zu dieser Zeit einer 
der erfolgreichsten Fotografen 
in der Szene der Bergfotografen. 
Dabei richtete er den Blick nicht 
nur auf die Bergsteiger, sondern 
fotografierte die Berge in ihrer 
ganzen Vielfältigkeit. Seine Fotos 
zeigen Landschaften, Orte, Alpinis-
ten, Touristen und einheimisches 
Brauchtum. Dazu fotografierte er 
an den Filmsets von Luis Trenker 
und machte auf den neuen Alpen-
straßen Werbefotos für Autofirmen. 
Heute belegen seine Bilder nicht 
nur sein fotografisches Talent, sie 
sind Zeugnisse aus einer Zeit, als die 
Berge zum Sehnsuchtsziel und die 
Menschen mobiler wurden.

Bernhard Theissl

Von der Mur  
zum Orinoko
Bei den Yanomami tief im 
Dschungel Venezuelas 
210 Seiten, durchg. farbig, 14,7 x 21 
cm, Klappenbroschur, ISBN 978-3-
85333-305-1, Vehling Verlag, 2018, 
EUR 19,80

Die Yanomami sind ein nach ur-
alten Traditionen lebendes Volk 
von Halbnomaden im Grenz-
gebiet zwischen Venezuela und 
Brasilien. Bis 1950 hatten die Jä-
ger und Sammler nur spärlich 
Kontakt zur Außenwelt. Selbst 
heute noch sind die einzigen 
Hauptverkehrswege die gro-
ßen Flüsse, wie der Orinoko, 
der Casiquiare, der Siapa oder 
Passimoni. Ungefähr die Hälf-
te, etwa 14.000, leben in Vene-
zuela, wo die Regierung ihr Ge-
biet zu einer geschützten Zone 
ohne Tourismus, Forstwirtschaft 
und Bergbau erklärt hat. In die-
ses Gebiet dürfen Weiße nur mit 
einer Sondergenehmigung, wie 
einige wenige Missionare, Ärz-
te, Wissenschaftler und Soldaten. 
In Brasilien leben etwa 10.000 
Yanomami in fast frei zugängli-
chen Gebieten. Brasilien hat kein 
Schutzprogramm für dieses Volk.
Als einem der wenigen Europä-
er gelang es dem Autor, mit den 
noch weitgehend von der Zivili-
sation verschont gebliebenen Ya-
nomami Kontakt aufzunehmen, 
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und er verbrachte 20 Wochen mit 
ihnen in ihrem Lebensraum im 
abgelegensten Dschungel Süd-
amerikas.

Florian Kluckner

Arco Plaisir

90 Routen im unteren und mittleren 
Schwierigkeitsgrad, auf Italienisch 
und Deutsch, 273 Seiten, 15 x 21 cm, 
ISBN: 978-88-85468-78-8, Idea Mon-
tagna, 3. Auflage 2020, EUR 25,00

Arco am Gardasee ist das europäi-
sche Klettermekka schlechthin. 
Deshalb erscheint bereits nach 
wenigen Jahren die 3. und erwei-
terte Auflage des Bestsellers Arco 
Plaisir. Das bewährte selbsterklä-
rende Konzept mit Übersichts-
bild und Skizze beschreibt die 
leichtesten und gut gesicherten 
Mehrseillängen-Klettertouren im 
Sarcatal. Ein Großteil der vorge-
stellten Routen wurde vom Au-
tor selbst eröffnet. Entsprechend 
sorgfältig wurde die Charakteris-
tik und Besonderheit jeder ein-
zelnen Route herausgehoben, was 
sich an den präzisen Topos zeigt. 
Auch der Anspruch, ob es sich 
um eine Sportklettertour oder 
mehr alpinistische Route handelt, 
wurde mit einer eigenen Skala 
bewertet. Ansprechende Bilder, 
Erzählungen von Heinz Grill und 
interessante  Themen wie Rhyth-
mus und Sicherheit  runden den 
Kletterführer ab.

Christian Hlade

Das große Buch vom 
Wandern 

384 Seiten, 14,8 x 21 cm, Hardcover, 
gebunden, ISBN 978-3-99100-295-6,  
Braumüller, 2019, EUR 25,00

Wandern ist ganz einfach. Man 
muss nur einen Fuß vor den an-
deren setzen! Oder? Wandern ist 
zwar keine Wissenschaft, aber 
Wissen erhöht den Wanderge-
nuss. Seit über 40 Jahren unter-
nimmt Christian Hlade Wan-
derungen auf der ganzen Welt 
und konnte sich dabei viel Wis-
sen „erwandern“. Praktisches 
Know-how ebenso wie Erkennt-
nisse über das Leben, die Natur 
und andere Kulturen. Zum Ge-
lingen jeder Wanderung tragen 
eine sorgfältige Planung und gute 
Vorbereitung bei. Die Auswahl 
der richtigen Tour, der perfekte 
Wanderschuh, die ideale Wan-
derkost, die besten Wetter-Apps 
oder der Umgang mit Gefahren-
situationen – in diesem Buch hat 
der Autor mehr als 1.000 Tipps 
und Tricks fürs Wandern zusam-
mengetragen. Es sind Tipps für 
Körper, Geist und Seele – von 
der Blasenprophylaxe bis zu Yo-
gaübungen und Wandermedita-
tionen. Darüber hinaus finden Sie 
darin farbenfrohe Inspirationen 
von Christian Hlades schönsten 
Wandertouren rund um die Welt 
– zum Eintauchen und Genießen!

Michael Holzer, Klaus Hasel-
böck, Elisabeth Lukas 

Berg und Sinn – 
Im Nachstieg von Viktor 
Frankl
183 Seiten, SW-Bilder, 15 x 21,5 cm, 
ISBN 978-3-7112-0004-4, Bergwel-
ten, 2020, EUR 20,00 

Klettern als Parabel für das Leben: 
Wir werden mit unseren Ängsten 
konfrontiert, überwinden äußere 
und innere Hindernisse, trainieren 
unseren Körper und unseren Wil-
len und lernen, absolut zu vertrau-
en – unseren eigenen Fähigkeiten, 
aber auch unserem Seilpartner.
Der weltberühmte Psychiater Vik-
tor Frankl stärkte über das Klet-
tern seine innere Ressource, die er 
„Trotzmacht des Geistes“ nannte. 
Gegen seine eigene Höhenangst. 
Gegen die Nazis. Für das Überle-
ben in vier Konzentrationslagern.
„Berg und Sinn – Im Nachstieg 
von Viktor Frankl“ zeigt die große 
Liebe des Begründers der Logo-
therapie und Existenzanalyse zu 
den Bergen und zum Klettern – 
und ist gleichzeitig eine Hommage 
an einen Alpinisten, der dem Sinn 
des Kletterns eine Sprache gab.
Michael Holzer und Klaus Ha-
selböck verbinden biografische 
Verweise mit fundiertem Hinter-
grundwissen zum Bergsteigen. Eli-
sabeth Lukas, Psychotherapeutin 
und Schülerin von Frankl, ergänzt 
logotherapeutische Grundlagen.
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• 100 besonderen Touren 
• detaillierten Beschreibungen,  

Kartenausschnitten, Höhen- 
profilen und allen Infos 

• Inklusive App 
• 15.40 € (A)

Lasst euch
die schönsten Ziele zeigen!
 ROTHER Autoren verraten euch ihre Lieblingstouren
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Bergverlag

Großes Gewinnspiel 
jeden Monat März bis Oktober 2020 auf

wanderglueck.rother.de

Jubiläums-Wanderführer mit
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Großes Gewinnspiel 
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Jubiläums-Wanderführer mit



ATRACK: Definition einer 
neuen Rucksackkategorie.  
Wasserdichter Outdoor- 
Rucksack mit einzigartigem  
Öffnungsprinzip für eine  
neue Art zu reisen.  
MADE IN GERMANY.
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